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Abstract (Deutsch) 
In dieser Arbeit geht es um das Spiel der Beziehung zwischen den chinesischen Studenten im 
Ausland, dem Herkunftsland (China) und dem Zielland. In der Entwicklung der 
Auslandsstudiengeschichte Chinas, haben und hatten das Land und das Individuum eignes 
Interesse, woher eine Frage kommt zu diskutieren – haben die Länder einen Einfluss auf das 
Auslandsstudium des Individuums, und wie groß wird der Einfluss sein? Analysiert man die 
Auslandsstudienpolitik aus dem Herkunftsland und den Zielländern, erkennt man, dass die 
Interaktion zwischen Ländern entweder aktiv, unsymmetrisch oder passiv verläuft. Das 
beeinflusst die Verteilung der Zielländer und resultiert in einem Wettbewerb um Talente zwischen 
Ländern wie „Brain Drain“ und „Brain Gain“. Es gibt eher ein als „Brain in vain“ genanntes 
Phänomen unter chinesischen selbst finanzierten Studenten in Österreich. Sowohl Länder, die aus 
ihrem Interesse heraus ein Auslandsstudium unterstützen, als auch Individuen, die sich auf dem 
Auslandsstudienstrom werfen, sollten dieses Phänomen berücksichtigen. 
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Abstract (English) 
This thesis is to study the game of the relationship among Chinese students abroad, homeland 
(China) and target-lands. In the development of the Chinese studying abroad history, the country 
and the individual had and have their own will and interest, which arouses the question to discuss 
– Do countries have an influence on the individual’s studying abroad, and how big will the 
influence be? Reading through the studying abroad policy from the homeland and the 
target-lands, we find the interaction between the country and the individual either active or 
insymmetric or passive. This affects the distribution of the target-lands and result in the 
competition for talents among countries like “brain drain” and “brain gain”. There is even one 
phenomenon called “brain in vain” among the Chinese self-financed students in Austria. When 
countries promote the studying abroad for the sake of their interest and individuals throw 
themselves into the studying abroad stream, both should be aware of that phenomenon. 
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摘要(中文) 
本文研究的是在新世纪的留学潮中，中国留学生、输出国（中国）与输入国三者的博
弈关系。从中国留学史的发展可以看到国家与个人的意愿与利益表达，并由此引出要讨论
的问题——国家在个人出国留学这件事上究竟有没有作用，有多大的作用？从输出国与输
入国的留学政策来看，国家与个人存在着一种或积极或不对称或消极的互动，最终影响了
留学目的地的发展格局，形成了“人才流失，人才回流”一种各国之间的拉锯。从微观角度
看，在奥地利的中国自费留学生中更有一种“人才迷失”现象，这是国家在推动留学谋取利
益以及个人投身留学潮时，十分值得注意的现象。 
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0. Einleitung 
Es erschien mir ganz und gar nahe liegend, das Studium nach Abschluss meines Bakkalaureats an 
der Fudan-Universität (Shanghai, China) im Ausland fortzusetzen. Ich war nur eine von 114.6631 
Chinesen, die im Jahr 2004 für ihr Studium ins Ausland gingen. Laut eines am 6. März 2007 vom 
Ministerium für Bildung der Volksrepublik China (MOE) veröffentlichten Dokuments, gibt es 
seit 1978 bis Ende 2006 insgesamt 1.067.000 Chinesen, die im Ausland studiert haben und 
studieren.2  Wenn das Auslandsstudium eine der Hauptorientierungen für viele chinesische 
Studenten wird – besonders seit der Jahrtausendwende sogar für Schüler im Gymnasium –, ist 
das Phänomen „eines neuen Auslandsstudienstromes (留学潮, liu xue chao)“ zu beobachten. 
 
Als eine chinesische Studentin an der Universität Wien erlebe ich persönlich das Leben und das 
Studium in Österreich. Da ich weder eine finanzielle noch eine organisatorische Unterstützung 
von der chinesischen Regierung erhalte, muss ich selbstständig jeden Schritt des 
Auslandsstudiums erledigen – Antragsstellung für die Zulassung an der Uni Wien, das Suchen 
einer Wohnung, Anmeldung beim Magistrat und bei der Universität, Finanzierung des 
Aufenthalts und vieles andere. Für Studierende, die selbst für das Studium im Ausland 
aufkommen müssen, ist jeder Schritt viel beschwerlicher als für jene, die vom Staat entsandt 
werden. Obwohl es Chinas Öffnungspolitik seit 1978 Studierenden erlaubt, privat ins Ausland zu 
gehen, und obwohl die Tore österreichischer Hochschulen offen für chinesische Studierende sind, 
können sich selbst finanzierende Studierende in beiden Staaten kaum bürokratische Vorteile 
erwarten. Vergleicht man die chinesischen Vorschriften mit den österreichischen, erkennt man die 
unterschiedlichen Intentionen der Staaten. Dies hat zur Folge, dass das Leben der chinesischen 
Studenten nicht gerade vereinfacht wird. Das heißt sie bewegen sich auf einem sehr schmalen 
Pfad, bestimmt durch die österreichischen Vorschriften und andererseits durch die chinesischen 
Vorschriften. 
 
Als Studentin der Politikwissenschaft reflektiere ich über das Wesen des Auslandsstudiums, die 
                                                        
1 Quelle aus dem Ministerium für Bildung der Volksrepublik China (MOE), siehe Fußnote 2. 
2 Vgl. MOE, http://www.moe.edu.cn/edoas/website18/info25578.htm, (14.3.2007) 
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Rolle der Sende- sowie auch Empfangsstaaten und das mögliche Schicksal der chinesischen 
Studierenden unter dem Zusammenspiel bilateraler Politik. Ich nehme drei Hauptakteure – und 
zwar Individuum (Studierende), China (Sendestaat/Herkunftsland) und andere Staaten bzw. 
Österreich (Empfangsstaat/Zielland) – als meinen Forschungsgegenstand. Sie streben nach 
eigenen unterschiedlichen Interessen und beeinflussen sich einander. Die ideale Zukunft, die ich 
mir vorstellen kann, ist, dass alle drei Akteure unter dem Geist des neuen Internationalismus all 
jenes, das sie anstreben, bekommen können. 
 
Zwei Themenbereiche ziehen sich durch die gesamte Arbeit. Der erste sind die Studenten und 
beinhaltet folgende Fragestellungen: 
- Warum wollen chinesische Studenten im Ausland studieren? 
- Wie können sie eine Zulassung ausländischer Universität erhalten? 
- Können sie sorglos und erfolgreich im Ausland leben und studieren?  
- Wartet eine helle und schöne Karriere-Zukunft auf sie?  
Hinter den Fragen verbirgt sich der zweite nämlich die Beziehung zwischen Sendestaat und 
Studenten, Studenten und Empfangsstaat sowie Sendestaat und Empfangsstaat. Daraus ergeben 
sich die folgenden Fragestellungen:  
- Wie groß kann der staatliche Einfluss auf das Auslandsstudium sein?  
- Welche Auswirkungen ergeben sich tatsächlich daraus? 
- Sollen die Regierungen in Zukunft weiter eingreifen?  
Wenn die gerade genannten Themenbereiche in Konflikt geraten, muss die genaue Ursache 
erforscht werden und danach dementsprechende Maßnahmen gesetzt werden, um die Harmonie 
wiederherzustellen.   
 
In dieser Arbeit versuche ich, das Thema durch die Betrachtung der chinesischen 
Auslandsstudiengeschichte, durch die Politik und entsprechende Maßnahmen Chinas und 
verschiedener Empfangsstaaten sowie durch einen Fokus auf chinesische Studierende in 
Österreich zu analysieren. Es gilt dabei herauszufinden, wie staatliche Politik die individuelle 
Auslandsstudienerfahrung beeinflusst und in welcher Situation sich chinesische Studierende im 
Ausland – etwa in Österreich – befinden. 
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Die Forschung basiert überwiegend auf empirischer Analyse. Dokumente und Statistikberichte 
von Regierungen und ähnlichen Institutionen werden als Hauptquellen verwendet, weil es kaum 
systematisierte akademische Arbeiten auf dieser Mikroebene gibt. Interviews mit 
österreichischen und chinesischen Beamten helfen, bessere Einsichten in die Hintergründe und 
Motive des Policymakings zu geben. Die Ergebnisse dieser Interviews werden mit den realen 
Erfahrungen (erhoben durch persönliche Interviews) von chinesischen Studenten in Österreich 
kontrastiert. Der theoretische Ansatz beruht auf den Theorien des Internationalismus bzw. New 
Internationalism. 
 
Durch das Verfassen dieser Diplomarbeit hoffe ich, den chinesischen Studierenden einige 
Informationen zu liefern und die politischen Defizite der chinesischen und österreichischen 
Regierung aufzeigen zu können. Es wäre schön, wenn diese Arbeit ein wenig dazu beitragen 
könnte, die Auslandsstudienpolitik der beiden Regierungen zu verbessern. 
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1. Das Wesen des Auslandsstudiums 
1.1 Der Begriff „Auslandsstudium“ 
Ein Auslandsstudium ist im wörtlichen Sinn ein Studium, das Studenten nicht in ihrem 
Heimatland, sondern im Ausland durchführen. Die UNESCO (United Nations Educational, 
Scientific and Cultural Organization) bezeichnet solche Studenten als mobile students und 
definiert sie als „those who study in foreign countries where they are not permanent residents“3. 
Die Definition enthält zwei Bedingungen, nämlich Zeit und Ort. 
 
Die Bedingung „not permanent residents“ setzt eine Beschränkung der Dauer voraus. Ein 
Auslandsstudium kann zwischen zwei-drei Wochen und mehreren Monate dauern. Innerhalb der 
Europäischen Union (EU) gibt es Austauschprogramme wie z.B. ERASMUS, das den 
Studierenden die Chance anbietet, in einer anderen europäischen Universität für ein bis zwei 
Semester zu studieren. Das ERASMUS-Semester gehört zum Auslandssemester, das als Teil des 
Studienplans an der Universität im Heimatland angerechnet wird. Ein Auslandsstudium kann 
auch ein paar Jahre dauern. In diesem Fall wollen die Studierenden üblicherweise einen ganzen 
Studienplan erfüllen und streben nach einem akademischen Grad. Viele chinesische Studenten 
studieren im Ausland mit einem Ziel des Erwerbs eines akademischen Grades. 
 
Die zweite Bedingung weist darauf hin, dass ein Auslandsstudium zeitlich begrenzt ist. 
Studierende gehen für ihr Studium ins Ausland, um danach optimalerweise wieder in das 
jeweilige Herkunftsland zurückzukehren. Der komplette Zyklus eines Auslandsstudiums besteht 
im Verlassen der Heimat und auch in der Rückkehr in dieselbe. So kann der Austausch von 
Wissenschaft und Kultur auch tatsächlich verwirklicht werden. 
 
Aus politikwissenschaftlicher Sicht ist das Wort Auslandsstudium mit einem politischen Etikett 
versehen. Beteiligt sind zwei Staaten – Herkunftsland und Zielland. Weil Studenten über die 
                                                        
3 UNESCO, Institute for Statistics, 2006. S33 
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Grenze von Staaten treten müssen, ist ein Auslandsstudium letztlich Sache von Staaten und 
Regierungen. Das Auslandsstudium ist nicht nur ein Akt des Individuums, sondern auch eine 
staatliche, binationale und internationale Angelegenheit. Deshalb beeinflusst die transnationale 
Bewegung auch das staatliche Interesse. Die staatliche Politik regelt die Entscheidung und den 
Akt der Studierenden. Allerdings haben die Studierenden eine Rückwirkung auf die aktuelle 
Politik und den künftigen Agenden der Regierungen. 
 
1.2 Lernen als „Instinkt“ 
Laut Darwinismus wird die Evolution der Menschengesellschaft auf der Welt durch eine 
„natürliche Auslese“ erledigt. Ein Prozess von Selektion ist ein Prozess von Konkurrenz; eine der 
kräftigen Waffen für Konkurrenz ist, meiner Meinung nach, die Selbstverstärkung und 
Selbstverbesserung durch fortlaufendes Lernen bzw. Aufnahmen aus dem ausgezeichneten 
Anderen, damit man mit dem Anderen Schritt halten und am Ende das Andere überschreiten kann. 
Als angeborene Überlebensfähigkeit fördert das Lernen voneinander den Fortschritt der 
Gesellschaft. 
 
Seit der Entstehung von Staaten ist die regionale Grenze von Wissenschaft und Kultur entstanden, 
und das Lernen ist mit dem Begriff „transnationaler Kulturaustausch“ bzw. Auslandsstudium 
versehen. Im Rahmen des staatlichen Systems liegen die Schwierigkeiten eines 
Auslandsstudiums nicht nur in der Distanz (die Entfernung bedeutet eine ermüdende und 
manchmal sogar gefährliche Reise), sondern auch in einer Reihe von bürokratischen Verfahren 
für die Aus- und Einreise. Xuanzang (玄奘, 602-664), ein buddhistischer Mönch aus China, war 
bekannt für seine Reise nach Indien und die Übersetzung der indischen buddhistischen Texte, die 
er zurück nach China brachte. Er leistete einen ausgezeichneten Beitrag zur Ausbreitung des 
Buddhismus in China, aber sein Antrag nach Indien zu gehen, war nicht von der damaligen 
Regierung bewilligt worden, d.h. er flüchtete aus China und seine Reise war eigentlich illegal.4 
Aus einem starken Wunsch nach Lernen heraus, fuhr Xuanzang über Berge, das Meer und die 
Wüste und brachte es schlussendlich zu historisch bedeutsamen Leistungen. Ohne sein illegales 
                                                        
4 Vgl. Liang, 2006. S108 
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Abenteuer hätte der Buddhismus China nicht so tief beeinflussen können, so bauten 
Konfuzianismus, Buddhismus und Daoismus wie drei Säulen die chinesische traditionelle Kultur 
auf. 
 
Jedoch obgleich es eine Grenze zwischen Staaten gibt, kann sie den Kulturaustausch fördern statt 
behindern. Das Einreiseverfahren scheint den Wissensaustausch und das Lernen kompliziert zu 
machen, aber das Lernen wird aufgrund von staatlicher Intervention formalisiert und 
systematisiert, effektiv und fruchtbar, wenn der Lernwille des Individuums sich mit den 
Interessen des Staates deckt. Noch vor eintausend Jahren in der Tang-Dynastie (618-907), als 
China durch das Auslandsstudium mit der Welt Kontakt aufnahm, und klassische Kultur 
aufgenommen und geliefert hat, festigte sich z.B. der offizielle Kontakt zwischen chinesischer 
und japanischer Regierung. Japan schickte regelmäßig „imperiale Botschafter“ nach Tang.5 Die 
Entsendungen fanden vom Jahr 630 bis zum Jahr 834 13 Mal statt; bei jedem Mal bestand eine 
Gruppe aus 200 bis 500 Leuten; eine ihrer Hauptaufgaben war in Chang’an (die Hauptstadt für 
Tang) zu studieren.6 Diese Studenten lernten eine fortgeschrittene Kultur, Technik und ein neues 
politisches System von Tang und brachten diese Kenntnis zurück nach Japan. Das kontinuierliche 
Lernen führte zu einer schnellen technologischen und gesellschaftlichen Entwicklung Japans und 
letztendlich zum Durchbruch der einheitlichen Stellung Chinas als das Zentrum im ostasiatischen 
Tributsystem. 
 
1.3 Funktion des Auslandsstudiums 
Menschliche Zivilisation selbst ist immobil. Die Übertragung der Zivilisation wird nur durch die 
Mobilität der Menschen erledigt. Menschen bzw. Studenten sind deshalb der Vermittler der 
Wissenschaft, Technologie und Kultur. Sie sind „the embodiment of the cosmopolitan scientific 
culture“7. Sie funktionieren wie eine Brücke, die die Kultur von einer Gesellschaft mit der 
anderen verbindet. 
                                                        
5 Imperialer Botschafter nach Tang (遣唐使, ch. qiǎn táng shǐ, jp. けんとうし) ist Eigenname. In Sui- und Ming-Dynastie 
heißen die Leute imperialen Botschafter nach Sui (遣隋使) und nach Ming (遣明使). 
6 Vgl. Wang, 2004, S15-17. 
7 Altbach, 1998, S149 
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Der Hauptertrag des Auslandsaufenthalts für den Student liegt zweifellos im Studium. 
Studierende können unter gewissen Umständen im Ausland ein bestimmtes Studium bekommen, 
das „zu Hause nicht möglich oder üblich ist.“ 8  Durch das Studium können sie neue 
Lehrmethoden erfahren sowie ihren wissenschaftlichen und kulturellen Horizont erweitern. 
Jedoch ist ein Auslandsstudienaufenthalt mehr als ein wissenschaftsbezogenes Studium. 
Studierende verbessern sehr schnell die jeweilige Fremdsprache in der Umgebung, wo die 
Sprache als Muttersprache, also als grundlegendes Kommunikationsinstrument verwendet wird. 
Auf der kulturellen Ebene bietet das Auslandsstudium nicht nur unmittelbar die Möglichkeit, 
Kenntnisse über andere Kulturen zu erwerben, sondern auch über die eigene Kultur zu 
reflektieren.9 Wenn sich Studierende mit unterschiedlichen Kulturen befassen, bezweifeln sie die 
Richtigkeit vorheriger Ansichten und Wertvorstellungen. Oder anders formuliert, „angesichts der 
zunehmenden internationalen Verflechtungen in Politik, Wirtschaft und Kultur wird häufig betont, 
dass das Auslandsstudium dabei auch eine bedeutsame Rolle spielen könnte, eine internationale 
Orientierung zu fördern, d.h. Wertorientierungen und Wunschvorstellungen, die an gemeinsamen 
Bedürfnissen, Interessen und Entwicklungsperspektiven verschiedener Länder oder der Welt 
insgesamt anknüpfen“10. 
 
Da ein Auslandsstudium gleichzeitig eine Reise ist, übernimmt es die Aufgabe, die natürlichen 
bzw. von Menschen geschaffene Hindernisse zu überwinden, wie z.B. lange Anreise, Einreise- 
oder Ausreiseverbot usw. Die Funktion der transnationalen Kulturkommunikation liegt auf dem 
Bruch von Grenzen aller Art und dem Erreichen von Harmonie in einem Gebiet oder auf der Welt. 
Die Differenz zwischen Staaten ist objektiv vorhanden; doch durch die kulturelle Kollision und 
den wissenschaftlichen und technologischen Austausch könnten die Konflikte gelöst werden. Die 
interkulturelle Kommunikation kann dazu beitragen, Missverständnisse verschwinden zu lassen 
und die Entwicklungsniveaus der involvierten Staaten anzugleichen. Es ist ein Kreislauf des 
internationalen Lernens, also quasi Entnationalisierung.11 
 
                                                        
8 Teichler, 1988, S56 
9 Teichler, 1988, S140 
10 Teichler, 1988, S161 
11 Um die Diskussion über „Entnationalisierung“ geht es in Kapitel 2. 
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1.4 Der Wert des Auslandsstudiums in der Gegenwart 
In modernen Gesellschaften haben im Lauf der Zeit immer mehr Leute die große Bedeutung 
eines Auslandsstudiums erkannt. Was man davon bekommen kann, ist mehr als nur die Vertiefung 
des fachlichen Wissens. Die Vorteile umfassen nicht nur die Kenntnis der Sprache, der Logik, der 
Kultur und der Sitten in einem fremden Land, sondern auch die Verbesserung hinsichtlich der 
persönlichen Entwicklung des Studenten, wie z.B. Selbstständigkeit und Horizonterweiterung. 
 
Wenn man diskutiert, warum sich ein Auslandsstudium lohnt, sind Antworten von Menschen aus 
verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen zu erwarten. Aus der Sicht eines Unternehmens 
vertritt etwa die Firma „Volkswagen“ die Ansicht, dass ohne Auslandserfahrung eine 
aufstiegsreiche Karriere nicht möglich ist. Ein Unternehmen ist nur dann in der Lage, seine 
Konkurrenzfähigkeit an der Spitze zu halten, wenn es sich international orientiert und sein 
Technikniveau stetig anpasst. Aus der Sicht von Hochschulen ist ein Auslandsstudium 
unabdingbarer Bestandteil der akademischen Ausbildung.12 Die internationale Verflechtung in 
der Wissenschaft ist zunehmend sichtbar. Akademische Institutionen verbinden sich mit „an 
international knowledge network that communicates research worldwide“13. Die Ausbildung ist 
eine Basis für die künftige Karriere. Je mehr Studenten lernen und je breiteren Horizont sie haben, 
desto besser bereiten sie sich für die Zukunft vor. Auf diesem Punkt waren viele Studierende nach 
dem Auslandsstudienaufenthalt „sehr optimistisch, dass das Studium im Ausland für die spätere 
Berufstätigkeit wertvoll sei“.14  
 
Gleichzeitig bietet es besondere „extrafunktionale Fähigkeiten“ an, wie z.B. Anpassungsfähigkeit 
ohne Aufgabe der eigenen Persönlichkeit, Offenheit für Neues, Durchsetzungsfähigkeit, 
Flexibilität und Zusammenarbeit mit Menschen anderer Vorbildung oder Herkunft usw.15 Diese 
Stellung wird von Absolventen unterstützt. Aus ihrer Sicht haben sie ein starkes Gefühl, dass 
kulturelle Sensibilität und Vielsprachigkeit in dem Hintergrund von Globalisierung erfordert 
werden. Aus der Sicht der Politik vermitteln Auslandserfahrungen eine neue Sicht auf „Zuhause“. 
                                                        
12 Vgl. Barthold, 1998, S16-35 
13 Altbach, 1998, S147 
14 Teichler, 1988, S179. 
15 Barthold, 1998. S24 
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Ein Auslandsaufenthalt hilft den jungen Menschen nicht nur bei Beseitigung von 
Fremdenfeindlichkeit, sondern darüber hinaus bei der Relativierung und Berichtigung der 
Einschätzungen und Werturteile über ihre Heimatländer. 
 
1.5 Zusammenfassung 
Ein Auslandsstudium ist ein Studium, das Studenten im Ausland durchführen und das zeitlich 
begrenzt ist. Es ist nicht nur ein Akt des Individuums, sondern auch Sache von Staaten und 
Regierungen. Der transnationale Kulturaustausch ist für die Staaten wichtig, um 
wettbewerbsfähiger zu werden. Der Antrieb zum Lernen ist bedingt durch Instinkt und die 
Notwendigkeit zu Überleben. Im Auslandsstudium spielen Studenten eine Rolle als Vermittler der 
Wissenschaft, Technologie und Kultur. Wenn sich neue Kenntnisse und alte Wertvorstellung 
begegnen, erweitert man den Horizont und sieht klare Unterschiede zwischen Staaten, das beim 
Lösen der Missverständnisse und Erreichen der angestrebten Harmonie hilft. Die Bedeutung und 
der Wert des Auslandsstudiums gewinnen in der Moderne immer mehr Anerkennung. 
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2. Normativer Hintergrund 
Das Thema Auslandsstudium scheint ein Forschungsgebiet für die Bildungswissenschaft zu sein. 
Jedoch ist dieses Auslandsstudium im Bezug auf „Länder“ definiert. Als ein Teil von 
internationaler Kulturkommunikation ist das Thema Auslandsstudium auch Teil einer wichtigen 
Debatte für internationale Politik, weil ein Auslandsstudium große Wirkungen auf Gesellschaft, 
Wirtschaft, Wissenschaft, Technik und Kultur eines Staates hat. Interessant ist, dass es eigentlich 
ein Lernen ist, d.h. alle von Menschen geschaffenen Barrieren wie Staatgrenzen können einen 
Trend – die Ausbreitung der Wissenschaften in der Richtung von Entnationalisierung – nicht 
behindern. 
 
In Li Ji16 gibt es ein Kapitel namens „Li Yun“ (礼运), welches eine ideale Welt von „großer 
Gemeinschaft“ ( 大同 , da tong) vor mehr als 2000 Jahren beschreibt. Das Ziel einer 
großharmonischen Welt war der Beschreibung Platons in seiner Politeia ähnlich – beide 
versuchten, ein perfektes Gesellschaftsmodell zu konstruieren.17 Der Traum für ein perfektes 
Modell ging weiter Richtung Osten und Westen. Das Werk Da Tong Shu (oder Ta T’ung Shu, 大
同书) von Kang Youwei (1858-1927), dessen Idee sowohl chinesische Tradition als auch 
westliche Ideologie enthielt, erwartete im 20. Jahrhundert eine neue „große 
Gemeinschaft“ aufzubauen.18 Weiters wies er in diesem Buch klar darauf hin, wie eine solche 
Welt zu verwirklichen ist. Es gibt neun Arten von Barrieren, die als  Ursprung der Leiden des 
Lebens gelten. Die neun lauten: die Barriere des Staates, der Klasse, der Rasse, zwischen den 
Geschlechtern, zwischen den Familienmitgliedern, der Berufe, der Unordnung, der Arten und des 
Leides.19 Herr Kang meinte, dass man nur durch „Abschaffung dieser Barrieren“ – vor allem 
„die nationalen Grenzen“ – die Leiden überwinden und „eine Welt der großen Gemeinschaft des 
höchsten Friedens und der völligen Gleichheit“ errichten kann.20 Eine Auslandsstudienbewegung 
                                                        
16 Li Ji (礼记) ist eines der Vier Bücher und der fünf Klassiker in China. Es beinhaltet diverse soziale Vorschriften und 
Gepflogenheiten von der Qin-Dynastie (vor ca. 200 v. Ch.). 
17 Vgl. Peng, 2006, S27 
18 Vgl. Wang, X., 2005, S23-24 
19 Vgl. Kang, 1974, S62. 
20 Kang, 1974, S62-63. 
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trägt zum Ausgleich des Ausbildungsunterschieds bei, deshalb kann ein Studium im Ausland zu 
einer der Maßnahmen der „großen Gemeinschaft“ gezählt werden. Aber haben sowohl 
fernöstliche als auch westliche Wissenschaftler Kangs Idee mit einem Etikett von 
„Utopie“ versehen. 21  Die Welt Da-tongs ist doch zu hintergründig für uns. In diesem 
Zusammenhang ist es noch zu früh, über ein modernes Auslandsstudium aus Sicht der 
Entnationalisierung zu debattieren. Statt utopiefarbenen Theorien wie Anti-Nationalismus und 
Kosmopolitanismus scheint Internationalismus meiner Meinung nach eher geeignet für 
Erforschung internationaler Beziehungen zu sein. 
 
Internationalismus betont „eine Reihe von Glauben an die Wirkung, dass es mehr Gesetz, 
Organisationen, Austausch und Kommunikation zwischen Staaten gäbe“. 22  Unter 
Internationalismus ist eine politische Meinung wesentlich „outward-looking“ in dem Sinn von 
Fokussierung mehr des Übrigen der Welt als des eigenen Staats; wesentlich universalistisch, um 
Werte in Richtung weltweiter Anwendbarkeit zu verwirklichen; koexistanzorientiert, um eine 
friedliche Koexistenz zwischen konkurrierenden universalen Idealen zu erreichen; und mild (oder 
„moderate“), d.h. in der Zielwelt „states remains the primary units … states are self-determining 
and democratic … disputes are settled by mediation, arbitration and the application of 
international law in the context of growing contact and cooperation“.23 Im Vergleich zu den 
Theorien, die Ablösung vom Staat betreffen, sieht der Internationalismus zwar nach wie vor 
Menschen als Bürger der Welt an und setzt den Schwerpunkt in der Verbesserung des 
internationalen Systems, schließt aber weder die Rolle des Nationalstaates aus, noch verändert er 
seine innere Charakteristik. Staaten schließen sich zusammen und arbeiten für gemeinsame 
langfristige Interessen. So entsteht eine positive Kraft für Förderung menschlicher Entwicklung. 
„Internationalism considers the state to be the only conceivable organization form of society and 
sees nothing to replace it in the foreseeable future. Internationalism will not abolish the state, but 
rather reshape it so that it can fulfill, in the most feasible manner, the demands placed upon it by 
the world’s stormy development during the last few decades.“24 
 
                                                        
21 Vgl. Wang, X., 2005, S23-24 
22 Goldmann, 1994, S2 (übersetzt von der Verfasserin) 
23 Vgl. Goldmann. 1994, S3-4 
24 Polak, 1977, S40 
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Äußert sich Internationalismus auf der kulturellen Ebene, wird ein internationales 
Wissensnetzwerk (knowledge network) hauptsächlich durch Verbindung akademischer 
Institutionen und Zeitschriften auf der ganzen Welt hergestellt.25 In diesem Netzwerk liegen 
einige wichtige Elemente. Wissenschaftler fungieren beispielsweise als „invisible college“; 
Englisch ist die am häufigsten verwendete Sprache; Universitäten sind Hauptträger für 
internationale akademische Angelegenheiten; ausländische Studierende und Wissenschaftler sind 
„among the most visible aspects of the internationalism of higher education“ und „the concrete 
manifestation of the ways in which the knowledge network functions“.26 Altbach meint deshalb, 
ausländische Akademiker bzw. Studierende spiegeln den wachsenden Internationalismus, der als 
„new internationalism“ bezeichnet wird, wider.27 
 
Laut einer Statistik der UNESCO studiert einer von 16 jungen Menschen (5,9%) aus der 
afrikanischen Region Sub-Sahara im Ausland, während nur 0,4% der Studierenden aus 
Nordamerika ins Ausland gehen wollen.28  Studiert man die Daten, ist das Phänomen zu 
beobachten, wonach Entwicklungsländer meistens ein höheres Mobilitätsverhältnis besitzen. Das 
weist auf eine Regelmäßigkeit hin: Je ärmer ein Land ist, desto stärker ist der Wille der Leute in 
diesem Land, die Situation zu verändern. Leute in solchen Staaten setzen die Hoffnung viel mehr 
in Richtung Auslandsstudien. Sie wollen von entwickelten Staaten lernen. Das führt zu 
Ungleichheit des internationalen Wissenssystems, weil das System von entwickelten Staaten 
gesteuert wird. 29  Die strukturelle Ungleichheit äußert sich in Programmen und der 
Regierungspolitik des Ziellandes, die über die „configuration of foreign study“30 entscheiden. In 
der Realität haben nicht nur die Politik des Ziellandes, sondern auch jene des Herkunftslandes 
sowie der akademischen Institutionen großen Einfluss auf das transnationale Studium. Altbach 
hat in seinem Buch ein Fokus auf Auslandsstudienpolitik gelegt: 
„Policies of governments and academic institutions play a crucial role in determining the nature 
of foreign study opportunities and in shaping the realities of the experience. Only in recent 
decades has foreign study policy been seriously considered by either government or academic 
                                                        
25 Vgl. Altbach, 1998, S79 
26 Vgl. Altbach, 1998, S147 
27 Siehe Altbach, 1998, Kapitel 10, S147 
28 Vgl. UNESCO, Institute for Statistics, 2007, S37 
29 Vgl. Altbach, 1998, S148 
30 Altbach, 1998, S148 
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officials. Previously arrangements tended to be ad hoc and informal. (...) A number of the major 
host nations have examined their policies relating to foreign students and several have 
implemented changes. (...) the policies and orientations of the ‘sending’ nations, largely in the 
Third World, are also very important. (…) Policies developed by academic institutions relating to 
foreign students and international study are also a key element in understanding the nature of 
foreign study. (...) In the industrialized nations, many academic institutions have developed 
policies that relate to foreign students.“31 
 
Regierungspolitik im Bezug auf das Auslandsstudium verursacht einen Konflikt, oder vereinfacht 
gesagt, ein „Spiel“ zwischen dem Individuum und den Staaten. Individuen streben nach Mobilität, 
Ausbildungsfreiheit und Beschäftigungsfreiheit, während jedes Land einerseits individuellen 
Willen fördert, aber andererseits individuelle Freiheit kontrolliert. Der entstehende Konflikt wird 
besonders heftig zwischen dem Entwicklungsland, seinen Studierenden und dem entwickelten 
Land als Zielland. 
 
In der Arbeit wähle ich das Herkunftsland China als Vertreter für Entwicklungsländer und 
chinesische Studierende im Ausland als Zielgruppe. Mein Forschungsgegenstand ist 
erforschenswert, nicht nur weil China mein Heimatland ist, sondern weil die mobilen 
Studierenden aus China mit 14% der globalen mobilen Studierenden an erster Stelle stehen.32 Es 
ist offensichtlich, dass sie dadurch mehr Erfahrungen sammeln, jedoch auch mit Schwierigkeiten 
konfrontiert werden. 
 
Zusammenfassung 
Internationale Kulturkommunikation geht den Weg Richtung Entnationalisierung. Um eine 
perfekte „große Gemeinschaft“ aufzubauen, müssen einige Barrieren, vor allem die nationalen 
Grenzen, abgeschafft werden. Unter verschiedenen Theorien von internationalen Beziehungen 
steht Internationalismus bzw. neuer Internationalismus in der Arbeit als Forschungsansatz. 
Internationalismus bedroht weder die Existenz der Staaten noch schadet er den staatlichen 
                                                        
31 Altbach, 1998, S151-153 
32 Vgl. UNESCO, Institute for Statistics, 2007. S43 
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Interessen. Er toleriert den Unterschied zwischen Staaten und versucht dennoch gemeinsame 
Ansätze auf globalem Niveau zu etablieren. Der Neue Internationalismus entdeckt nicht nur den 
staatlichen Unterschied sondern auch die Ungerechtigkeit zwischen Staaten. In der Forschung 
über das Auslandsstudium geht es um das Phänomen, dass Studenten aus Entwicklungsländern in 
entwickelte Länder gehen. In der studentischen Mobilität spielt Regierungspolitik von Staaten 
auf beiden Seiten eine wichtige Rolle. 
 
25 
3. Einblick in die Auslandsstudiengeschichte Chinas 
In China wird die Diskussion über Auslandsstudien immer heftiger, besonders seit dem Jahr 2000. 
Das Thema verändert sich allmählich von einem populären sozialen Phänomen zu einer strengen 
akademischen Forschung. Die Auslandsstudienbewegung in China hat einen bedeutenden 
historischen Hintergrund. Um die Logik des heutigen Auslandsstudienphänomens zu verstehen, 
muss man mit der Erforschung der Vergangenheit beginnen. Die historische Analyse ist eine 
beliebte Forschungsmethode, die viele Wissenschaftler verwenden. Einige chinesische 
Wissenschaftler haben an der chinesischen Auslandsstudiengeschichte gearbeitet, um Inspiration 
von der Geschichte für die Gegenwart zu finden. Die neueste und bekannteste Arbeit ist von 
Song Jian mit dem Titel „Hundert Jahre Auslandsstudienströme“. 33  Seit der modernen 
Geschichte Chinas dauert die Auslandsstudienbewegung bereits über 130 Jahre.34 Eher früher, 
nach Statistik von Liang Qichao,35 kann die Bewegung im Altertum 1500 Jahre nach hinten 
angesetzt werden. Obwohl die Anzahl der damals teilnehmenden Studenten im Vergleich zum 
heutigen Maß relativ klein war, beurteilt Liang Qichao die Ergebnisse als „eine materielle und 
geistige Kulturrevolution in China ... als ein riesiges Ereignis nicht nur in der chinesischen 
Geschichte, sondern auch in der menschlichen Zivilisationsgeschichte“.36 
 
3.1 Auslandsstudienbewegung Chinas vor 1500 Jahren 
Der Philosoph Liang Qichao erforschte die Auslandsstudiengeschichte Chinas vor circa 100 
Jahren. Er war vielleicht der erste chinesische Wissenschaftler, der auf der akademischen 
Stellung mit ernsten Statistikdaten und objektiver Analyse (ohne Unterschied bilateraler 
Beziehung mit Xia und Yi) an diesem Thema arbeitete. Seiner Meinung nach fing die 
Auslandsstudiengeschichte Chinas wegen natürlicher Verkehrsbehinderung erst in der Jing- und 
                                                        
33 Song Jian (1931- ) ist Mitglied von CAE (Chinese Academy of Engineering) und CAS (Chinese Academy of Science). 
Hundert Jahre Auslandsstudienströme wurde am 15. 4.2003 in der Zeitung Guangming Daily in Peking veröffentlicht. 
34 Die moderne Geschichte Chinas wird normalerweise ab 1840 gerechnet. 
35 Liang Qichao (1873-1929) war ein berühmter chinesischer Gelehrter, Philosoph und Reformist in der Qing-Dynastie 
(1644-1911). 
36 Liang, 2006. S96 (übersetzt von der Verfasserin) 
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Wei-Dynastie (220-589) an, auf die der Buddhismus aus Indien großen Einfluss ausübte. „Als die 
Weiseren bemerkten, dass es außer sechs Künsten und neun Schulen noch Kenntnisse gab, die 
besser zu sein schienen, wollten sie aus lang dauerndem ‚Instinkt’ nach Indien gehen und dort 
studieren. Es wurde sofort ein ‚Periodical Movement’“.37 
 
Der erste Strom in der Geschichte dauerte 500 Jahre, vom Jahr 260 bis 789 n. Chr. Indien war das 
einzige Zielland, und der Buddhismus war der einzige Inhalt des Studiums. Jedoch hatte die 
Bewegung „nichts mit Aberglaube, sondern mit Auslandsstudium zu tun. (...) Das Motiv in den 
Westen zu gehen, war einerseits begründet durch das Streben nach geistlichem Wissen und 
andererseits sollte der Lerninstinkt’“38 befriedigt werden. Liang Qichao sammelte verschiedene 
Literaturen und erstellte eine Liste mit 105 Studenten, die in den Westen gingen. Die Liste 
enthielt Namen und eine kurze Biographie sowie den Ort und die Dauer des Studiums.  
Außerdem gab es noch 82 anonyme Studenten. Bemerkenswert sind die folgenden drei Punkte: 
 
1) Bestehen einer Vereinigung für chinesische Studenten in Indien. Laut der Literatur gab es vier 
chinesische Tempel in Indien. Liang bezeichnete sie als „Vereinigungen für chinesische 
Studenten vor über 1000 Jahren“39. Ähnlich haben Chinesen auch heute im Ausland viele 
Vereinigungen chinesischer Wissenschaftlern und Studenten aufgebaut. Die Vereinigung vor 
1000 Jahren schien entweder von chinesischem Individuum oder indischer Leute geleitet, 
während sich heutige Organisationen unter der Leitung chinesischer Botschaft bzw. des 
Ausbildungsbüros befinden. 
 
2) Auslandsstudium mehr ein individueller, als staatlicher Akt. Unter den 105 mit Namen 
aufgenommen Studenten wurden nur 5 (4.8%) von der Regierung unterstützt, während der Rest 
100 (95.2%) aus eigenem Willen nach Indien fuhr und sich selbst finanzierte. Liang kam zum 
Schluss – „Menschen streben ganz aus individueller Freiheit heraus nach Weisheit. Der Beitrag, 
den die Regierung dabei leisten kann, ist ganz minimal.“40.  
 
                                                        
37 Ebd. 
38 Ebd. 
39 Liang, 2006. S119 (übersetzt von der Verfasserin) 
40 Liang, 2006. S121 (übersetzt von der Verfasserin) 
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3) „Mission impossible“. Xuanzang war ein ausgezeichneter Student. Seine Biographie verrät, 
wie schwierig sein Weg in den Westen (Indien) war. Die Behinderungen bestanden hauptsächlich 
aus strengen diplomatischen Regeln – Verbot von Ein- und Ausreise (sogar mit dem Tod drohend) 
– und natürliche geographische Bedingungen. Laut Statistik von Liang Qichao gab es 42 
Personen, die gut in Indien ankamen und auch  nach dem Studium zurückkehrten; es gab 43 
Menschen, die unterwegs aufgrund der klimatischen Schwierigkeiten, Überfälle oder durch eine 
Krankheit starben. 41  Heute, 1500 Jahre später können Menschen die geographischen 
Behinderungen mit hoch entwickelten Verkehrsmitteln überwinden. Was können Menschen und 
Staaten sowie Regierungen nun tun, um die menschliche Freiheit für Mobilität zu verwirklichen? 
 
3.2 Auslandsstudienströme der modernen Zeit 
Die Theorie vom Auslandsstudienstrom spielt eine wichtige Rolle in der heutigen Forschung über 
die chinesische Auslandsstudiengeschichte. Der Historiker Dai Yi unterteilte im Jahr 1999 die 
moderne Auslandsstudiengeschichte in zehn Generationen (Siehe Tabelle 1).42 Seine Theorie ist 
weitgehend von chinesischen Wissenschaftlern anerkannt und zitiert. Dennoch entsprach die 
Verteilung nur der Situation bis 1999. Seit der Jahrhundertwende ist die Menge von Studenten ins 
Ausland schnell und stark gewachsen. Während die Anzahl der Studenten für 1998 ca. 17.000 
betrug, ist die Anzahl für 2003 auf über 117.000 gestiegen43, d.h. das jahresdurchschnittliche 
Wachstum erreichte ungefähr 47.1%. Die Gruppe der chinesischen mobilen Studierenden ist 
„explodiert“ und ein 11. Strom ist meiner Meinung nach schon in dem neuen Jahrhundert 
entstanden. Nach den von Zeit zu Zeit veränderten Slogans kann man die 11 Generationen in drei 
Gruppen einteilen. 
 
                                                        
41 Vgl. Liang, 2006. S122-123 
42 Dai, 1999. Vorwort. 
43 Datenquelle: Cao, 2007. 
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Tabelle 1 Zehn Auslandsstudienströme in China44 
 
Generatio
n 
Jahr Wohin Menge Finanzierung 
1 1872-1875 USA 120 Qing-Regierung 
2 1877 Europa ≈100 Qing-Regierung 
3 1900-1910 Japan >50.000 Selbst 
4 1909-1945 USA 
1.110; 
3.000-4.000 
USA; 
Selbst 
5 1915-1923 Frankreich 1.600 Selbst 
6 1920-1930 UdSSR >1.000 Selbst/GMD-Regierung* 
7 1927-1937 
USA, 
Europa 
jährlich 100; 
N.N. 
GMD-Regierung; 
Selbst+Mildtätigkeit+Zielland 
8 1938-1948 
USA, 
Europa 
1938-1941: 300 Selbst 
9 1950-1963 
UdSSR, 
Osteuropa 
9.594 KPC-Regierung** 
10 1979-1999 
USA, 
Europa, 
Japan 
>450.000; 
N.N. 
Regierungen, Volksstiftungen; 
Selbst 
* GMD: Guo-ming-dang, die Nationale Partei 
** KPC: Kommunistische Partei Chinas 
 
3.2.1 Lernen als Entgegensteuerung  
Seit 1840 ist die Geschichte Chinas in die moderne Zeit eingetreten. In diesem Jahr gab es den 
ersten Opium-Krieg zwischen China und Großbritannien. Der Krieg endete mit dem Sieg 
Großbritanniens. Einige Chinesen bemerkten dann, dass sich die globale Situation veränderte – 
China stand nicht mehr an der Weltspitze. Wei Yuan45 zählte zu jenen Chinesen, die diese 
                                                        
44 Vgl. Song, 2003. Die Tabelle ist von der Verfasserin zusammengefasst. 
45 Wei Yuan (1794-1856) ist ein chinesischer Gelehrter in der Qing-Dynastie. Sein bekanntestes Werk ist „Hai Guo Tu Zhi“(海国
图志) über Informationen aus dem Westen. 
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Meinung teilten. Sein Gedanke ist in einem Wort zusammenfasst, und zwar „Lernen der 
ausgezeichneten Technik von Yi46, um Yi entgegenzuwirken“ (师夷长技以制夷，shi yi chang ji 
yi zhi yi). Nach Wei Yuans Meinung sollten Chinesen aber nicht alles vom Westen, sondern nur 
das Beste lernen, besonders die folgenden drei Punkte: „Kriegsschiffsbau, Feuerwaffen, 
militärische Strategie und Taktik“.47 Offenbar hatte sein Vorschlag militärischen Hintergrund. 
Der Gedanke „Lernen von Yi“ unterbrach das tausend Jahre andauernde Überlegenheitsgefühl 
der Chinesen und regte ihr kritisches Denken an. Obwohl viele konservative Chinesen heftig 
dagegen protestierten, wurde dieser Gedanke von liberalen Chinesen anerkannt und eröffnete 
eine neue Richtung der Kulturkommunikation in China – Lernen vom Westen. Der Lerninhalt 
beschränkt sich nicht auf die Technik; er bezieht sich auch auf fremde Kulturen, Wissenschaft 
und fremde Gesellschaftssysteme. 
 
Der erste Student im Ausland in dieser Zeit war Rong Hong (1828-1912), der seit 1847 an der 
Universität Yale in den USA studierte und 1854 einen Abschluss erreichte.48 Er ist bis heute 
bekannt, nicht wegen seines Auslandsstudiums, sondern wegen seines Beitrags für die 
chinesische Auslandsstudiengeschichte. Rong Hong meinte, dass die Mission derzeitiger 
chinesischer Ausbildung darin bestand, statt die verrottete Monarchie zu retten, ein an der 
westlichen Ausbildung orientiertes „jugendliches neues China“ zu schaffen.49 Daher schlug 
Rong Hong im Jahr 1868 erstmals dem Landesobmann in Jiangsu einen Auslandstudienplan vor. 
Der Plan wurde zwei Jahre später durch Zeng Guofan und Ding Richang dem Kaiser präsentiert. 
Die Qing-Regierung hat dem Plan endlich zugestimmt.50 Von 1872 bis 1875 schickte die 
Regierung vier Mal insgesamt 120 12-15jährige Schüler in die USA.51 Da der Standpunkt von 
Rong Hong gegen das veraltete politische System war, kam ein Widerspruch zwischen ihm und 
der Qing-Regierung auf, die das System behalten wollte. Mit einer Sorge „durch Yi Xia verändert 
zu werden“ (以夷变夏，yi yi bian xia)52 zog die Regierung im Jahr 1881 alle Schüler zurück. 
 
                                                        
46 In alter Zeit bezeichneten Chinesen ihr Land als „Xia“ (夏) und Fremde als „Yi“ (夷, Barbar) mit einer pejorativen 
Konnotation. Sie meinten, China sei die himmlische Dynastie und das reichste, kräftigste und das zivilisierteste Land. 
47 Vgl. Zheng, 2006. 
48 Vgl. Wang, 2003. S100 & Huang, 2006. 
49 Vgl. Huang, 2006. 
50 Huang, 2006. (Übersetzt von der Verfasserin) 
51 Vgl. Song, 2003. 
52 Song, 2003. (Übersetzt von der Verfasserin) 
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Die folgenden sieben Generationen hatten den Charakter einer staatlichen Mission – entweder in 
Verbindung mit einer politischen Reform oder mit einer gesellschaftlichen Revolution. Diese ins 
Ausland gehenden Studierenden stammten aus verschiedenen Klassen und vertraten verschiedene 
politische Interessen, aber ihr Patriotismus war identisch und ihre Mittel für die Rettung des 
Vaterlands waren ähnlich. Die zweite Generation wurde von der Qing-Regierung für ein 
Marinestudium nach Europa gesendet. Die dritte ging nach Japan und gründete 1905 in Tokio die 
erste politische revolutionäre Organisation „Vereinigte Liga“, die 1912 die Qing-Regierung 
stürzte. Die vierte wurde durch die USA mit Rückgabe der Entschädigung von Boxer (1900) 
förderte. Gleichzeitig fuhren viel mehr sich selbst finanzierende Wissenschaftler in die USA. Die 
fünfte Generation stellte einen neuen Modus vor, in Frankreich zu studieren und mit einer Arbeit 
neben dem Studium zu finanzieren. Die sechste war beeinflusst von kommunistischen Gedanken 
und wurde später die Kraft der Kommunistischen Partei Chinas (KPC). Die siebte und achte 
Auslandstudienbewegungen hatten die Unterstützung der Nationalen Regierung (unter der 
Nationalen Partei, GMD), und mancher wohltätigen Organisationen, sowie die teilweise 
Rückerstattung der Kriegsentschädigung ausländischer Regierungen an China.53 
 
3.2.2 Lernen als Stärkung der chinesischen Macht  
Der Slogan „Stärkung der chinesischen Macht“ wurde im 19. Jahrhundert von der liberalen 
Gruppe innerhalb der Qing-Regierung gehoben. 54  Die von ihr durchgesetzte 
Selbstverstärkungsbewegung (1861-1894) bezog sich hauptsächlich auf die neue westliche 
Technik, besonders die Schwerindustrie. Das Ziel gründete offenbar in Wei Yuans Theorie 
„Lernen als Entgegensteuerung“, d.h. die Essenz der Bewegung war Auge um Auge, Zahn um 
Zahn. Ist ein Studium von Rachegedanken geprägt, neigt es möglicherweise zur Ungeduld, 
Unvollständigkeit und Oberflächlichkeit.55 Obwohl die Menge der Studierenden in Japan im 
Rekordjahr 1906 von 6.000 bis 20.000 anstieg, waren die meisten schlecht auf das Studium in 
Japan vorbereitet und wurden nicht von regulären Schulen zugelassen.56 Unter dieser Bedingung 
                                                        
53 Vgl. Song, 2003. 
54 Nach zwei Opiumkriegen spaltete sich die Qing-Regierung an der Lösung der staatlichen Krise in zwei Gruppen. Die liberale 
Gruppe neigte zum Westen während die konservative protestierte gegen den Westen. 
55 Vgl. Yang/Tian, 2000. 
56 Vgl. Jansen, 1980, S350-352 
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war die Qualität des Auslandsstudiums fraglich. Was man von solchen Studierenden erreicht, ist 
mehr Mut und Enthusiasmus als nutzbare Fähigkeiten, aber das Ziel zur Selbstverstärkung ist 
damit noch zu weit entfernt, um verwirklicht zu werden. 
 
Solange der Staat unter Vorherrschaft fremder Staaten blieb, konnten sich seine Studierenden 
nicht von dem starken Willen zum Entgegenwirken der fremden Staaten befreien. Eine echte 
Bewegung zur Stärkung der chinesischen Macht kann vielleicht nur geschaffen werden, wenn der 
Staat unabhängig ist und sich der Kontrolle eines fremden Staates entziehen kann – für China 
bedeutet es, dass ausländische Staaten keine Kontrolle mehr auf chinesische Innen- und 
Außenpolitik sowie Militärthemen haben dürfen. Dies passierte zum Beispiel im Jahr 1945, als 
China im Zweiten Weltkrieg über Japan gesiegt hat. Daraus folgend halte ich die neunte und 
zehnte Generation des chinesischen Auslandsstudiums für eine echte Stärkung der Chinesischen 
Macht. 
 
Die neunte Bewegung enthält zwei besonders herausragende Punkte. Erstens, „im Vergleich zu 
anderen Auslandsstudienbewegungen in der chinesischen Geschichte ist sie eng mit dem 
staatlichen ökonomischen Plan besonders für Industrieentwicklung verbunden“57. Ähnlich wie 
die Planung des Wiederaufbaus nach den Kriegen war die Planung vom Senden der Studenten ins 
Ausland bis zum Arbeitsstellenangebot nach der Rückkehr total unter der Kontrolle des Staates. 
Zweitens hat die KP-Regierung die Studierenden nur in die UdSSR und in andere osteuropäische 
sozialistische Länder geschickt. Die USA und UdSSR waren zwei Großmächte der Welt, aber das 
ideologische Beharren Chinas hinderte die Studienbewegung daran, unterschiedliche fremde 
Kulturen anzunehmen. Das bedeutet nicht nur Chinas Verzicht auf die Hälfte der modernsten 
Wissenschaft und Technik, sondern auch den Verzicht auf eine Chance, die Entfernung der 
Wissenschaft- und Technikentwicklung zwischen China und anderen Staaten früh zu verkürzen. 
Trotzdem hat man anzuerkennen, dass China die Rückkehrarbeit der neunten Generation 
erfolgreich erfüllte und diese Studenten einen großen Beitrag für China leisteten. 
 
Die Bewegung der Stärkung der chinesischen Macht befreite sich vom politischen Dilemma erst 
                                                        
57 Song, 2003. (Übersetzt von der Verfasserin) 
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seit Durchsetzung der Öffnungspolitik58 im Jahr 1978. Von damals an hat China mit vielen 
Staaten ein Stundenten-Austauschabkommen getroffen, z.B. mit den USA (1978), Großbritannien 
(1979), Ägypten (1979), Kanada (1979), den Niederlanden (1979), Italien (1980), Japan (1981), 
BRD (1981), Frankreich (1981), Belgien (1981), Australien (1986) usw.59 Die Anzahl der 
zehnten Generation betrug „seit 1978 bis Ende 1998 320.000 Studierende in 103 Ländern. 
Inzwischen besteht sie aus 51.000, die vom Staat und 95.000, die von Arbeitseinheiten geschickt 
wurden. 165.000 Studierende haben sich selbst finanziert.“60 Auf Grund politischer Förderungen 
haben immer mehr Studierende versucht, durch verschiedene private Wege ins Ausland zu fahren.  
 
3.2.3 Lernen als Förderung der individuellen Entwicklung 
Laut statistischen Daten von MOE ist die Anzahl der im Ausland Studierenden in den letzten 
Jahren stark gewachsen (Siehe Tabelle 2). Seit 2002 hat die jährliche Summe 100.000 Personen 
überschritten während es in der Zeit von 1978 bis 1998 durchschnittlich 16.000 Studierende pro 
Jahr gibt. In den drei Pfaden, und zwar Entsendung durch Staat, Entsendung durch Arbeitseinheit 
und Privatausreise, hat die Anzahl der privaten Studierenden einen ziemlich großen Teil besessen. 
 
In der Auslandsstudienmigration gibt es auch Push- und Pullfaktoren. Das schnelle Wachsen der 
Anzahl privater Studierender hat folgende Gründe: 
1) Mehr Studierende und Arbeitskräfte aber weniger Studienstellen und Arbeitsstellen. Es kann 
als eine Nebenwirkung des Bevölkerungsproblems angesehen werden. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg und dem chinesischen Bürgerkrieg herrschte ein Mangel an Arbeitskräften und die 
Bevölkerung wurde dazu ermutigt, für Familiennachwuchs zu sorgen. Daraus resultierte eine 
Bevölkerungsexplosion. Obwohl die Kontrollpolitik (Ein-Kind-Politik)61 seit Anfang der 1980er 
Jahre streng durchgesetzt worden ist, sind Nebenwirkungen danach aufgetreten: eine große 
Anzahl von Kindern trat in die Schule ein, später in die Hochschule und in den Arbeitsmarkt. Bis 
zum Jahr 1999 konnten noch knapp 10% der Absolventen der Grundschule, 50% von der 
                                                        
58 1978 ist Herr Deng Xiaoping in das Machtzentrum eingetreten. Sein Vorschlag von Reform und Öffnung wurde angenommen 
und eine grundlegende staatliche Politik bis heute. Die Öffnungspolitik bezieht auf fast alle Ebenen von ökonomische, 
technologische bis akademische, kulturelle. 
59 Vgl. Song, 2003 
60 Cheng, 2001, S71. Zitat aus: China Scholars Broad, Nr. 12, 2000, S18 
61 Ein-Kind-Politik: Um die Bevölkerungswachstum zu kontrollieren darf jedes Ehepaar in China nur ein Kind haben. 
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Mittelschule und 75% vom Gymnasium nicht an höhere Schulen gehen.62 Die Erweiterung der 
Zulassungsmenge an der Hochschule seit 1999 scheint das Problem von Ausbildungsmöglichkeit 
zu lösen, aber die Ausbildungsressourcen in China sind noch nicht genügend vorhanden, und es 
gibt nicht genug Arbeitsstellen für immer mehr Absolventen im Arbeitsmarkt. Die immer stärker 
werdende Konkurrenz führte und führt immer noch zur Abwertung der Hochschulausbildung, z.B. 
erhöhte Qualifikationen für Stellen, verringerte Entlohnung. Um die Konkurrenzfähigkeit zu 
verstärken und einen guten Job zu finden, gehen viele Studenten und Absolventen ins Ausland 
und streben nach höherer Ausbildung. Man nennt diese Maßnahme als „du jin (镀金)“, das 
bedeutet, dass man durch ein Auslandsstudium wortwörtlich „vergoldet wird“, also sehr 
kompetent wird.   
 
2) Ökonomische Globalisierung, Chinas aktive Beteiligung in internationalen Angelegenheiten 
und Internationalisierung der höheren Bildung. Im Jahr 2001 wurde China Mitglied der WTO 
(World Trade Organisation). Wenn eine große Menge von Fremdkapital nach China fließt, 
mangelt es dem Land an transkulturellen komplexen Arbeitskräften, die Fremdsprachen 
beherrschen, sich auf fremde ökonomische Regeln, Managementmodelle und juristische Systeme 
spezialisieren, und mit kulturellem Hintergrund und traditionellen Sitten vertraut sind. Solche 
Fähigkeiten und Kenntnisse kann man unmittelbar durch ein Studium in einem fremden Land 
erhalten. Die Studienbewegung ist tatsächlich nicht eine chinesisch spezialisierte sondern eine 
globale Bewegung. Die Anzahl der mobilen Studierenden ist rasch gestiegen. Der letzte und 
größte globale Strom passierte in der Periode zwischen 1999 und 2004 mit einem Anstieg um 
41% und die Anzahl der mobilen Studierenden erreichte 2004 über 2,5 Million.63 Immer mehr 
internationale Studierende besuchen auch chinesische Universitäten. 
 
3) Förderung des Auslandsstudiums durch die Regierung. Das Herkunftsland China, hat nicht 
genug finanzielle Mittel für groß angelegte Versendungsaktionen von Studierenden ins Ausland. 
Von Seiten des Herkunftslandes hat die Regierung entschieden, dass der sich Großteil der 
Studenten das Auslandsstudium selbst finanzieren muss und keine staatliche Hilfe mehr in 
Anspruch nehmen darf.  Auf der Seite vom Zielland haben viele westliche Staaten aus 
                                                        
62 Vgl. Pang, 2001, S19. Zitiert aus: Legal Daily, 22.8.2001 (7) 
63 Vgl. UNESCO, Institute for Statistics, 2006, S34 
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verschiedenen Gründen attraktive Politik für ausländische Studierende betrieben. 
Fortgeschrittene  Lehrmethoden, starke Forschungskapazität, die modernen Lehranlagen, 
entspannte Studienumgebung sowie auch bequeme Lebensbedingungen locken chinesische 
Studierende an (Siehe Kapitel 5.3). 
 
4) Die schnelle Entwicklung der Auslandsstudienagenturen. Vorher verbanden Universitäten und 
Arbeitseinheiten (in der Vertretung vom Staat) oder private Beziehungsnetz (z.B. Verwandte und 
Freunde) den Studierenden mit ausländischen Universitäten und Forschungsinstituten. Begleitend 
mit der Privatisierung des Auslandsstudienstromes sind private Agenturen, die die Rolle der 
Vermittlung zwischen privaten Studierenden und ausländischen Universitäten sehr gefragt. Sie 
bieten nicht nur den Vorschlag an, wie eine ideale Hochschule und eine ideale Fachrichtung 
auszuwählen ist, sondern betreut auch den Antrag auf Zulassung, und kümmert sich auch um die 
Suche der Unterkunft, Anmeldung bei der Polizei, bei Versicherungen und an der Uni, damit 
Studierende sofort das Leben im Ausland beginnen und sich anpassen können. Laut der von 
MOE online veröffentlichen Liste gibt es bis 15. März 2007 in China landesweit insgesamt 398 
Auslandsstudienagenturen.64 Die Anzahl der Agenturen im Zielland ist unbekannt. Sie haben 
entweder ein Büro in China oder arbeiten mit chinesischen Agenturen zusammen. 
 
5) Wachsen des Reichtums einiger Chinesen. Chinesische Familien schätzen die Ausbildung der 
Kinder als die wichtigste Investition. Laut einer Untersuchung des Nationalen Statistikamts 
Chinas werden 10% von den Familienkosten als Bildungsinvestition verwendet – das ist höher 
als der Prozentsatz für Wohnungsaufwand (7.1%).65 Obgleich das Studium im Ausland attraktiv 
ist, ist es zuletzt auch ein hoher Kostenfaktor und nur ein Modewerden der Ober- und 
Mittelschicht in der chinesischen Gesellschaft. Dank der Öffnungspolitik von Deng Xiaoping 
sind einige Chinesen, genau wie er es gewünscht hat, schon reich geworden. Sie sind in der Lage, 
ihren Kindern Ausbildungsmöglichkeit im Ausland anzubieten und sich die Kosten leisten zu 
können. 
 
All diese Gründe für das heutige Auslandsstudium werden in den Studien von Qian Ning, 
                                                        
64 http://www.jsj.edu.cn/mingdan/009xuhao1.html (14.4.2007) 
65 Vgl. Pang, 2001, S19. Zitiert aus: Legal Daily, 22.8.2001 (7) 
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Verfasser von „Studying in America“, bestätigt: Das Auslandsstudium ist „Keine Elitenauswahl 
sondern Massendurchsetzung eines Zivilrechts ... keine Tat von Regierung mehr sondern eine 
Wahl für eigenes Leben“66. 
 
Tabelle 2 Die Anzahl chinesischer Studierenden ins Ausland 2000-200667 
0
50000
100000
150000
2000 2808 3888 32293 38989
2001 3495 4426 76052 83973
2002 3500 4500 117000 125000
2003 3002 5144 109200 117300
2004 3524 6858 104281 114663
2005 3979 8078 106500 118500
2006 5580 7542 121000 134000
Staat Arbeitseinheit Privat Total
 
                                                        
66 Yang, L. 2004 
67 Datenquelle aus offizielle Website von MOE: www.moe.edu.cn, 14.3.2007. Inzwischen stammen die meisten Daten von 2000 
bis 2004 aus „China Ausbildungsjahrbuch 2001-2005“; die anderen werden von ungebundenen Statistikberichten ergänzt. 
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3.3 Eine aktive Rolle des Staats am Auslandsstudium 
Ich zitiere noch einmal Liang Qichao: „Menschen streben ganz aus individueller Freiheit heraus 
nach Weisheit. Der Beitrag, den die Regierung dabei leisten kann, ist ganz minimal.“ (Siehe 
Kapitel 3.1) Ein Auslandsstudium scheint nur eine private Angelegenheit zu sein, aber solange 
der Staat existiert, kann das Individuum seine Kontrolle nicht vermeiden. Die Regierungspolitik 
hat einen starken Einfluss auf individuelle Entscheidungen. Wenn die Regierung vor 1500 Jahren 
die Staatsgrenze geöffnet und die Mönche unterstützt hätte nach Indien zu gehen, hätten mehr 
Studenten mit höheren Leistungen zurückkehren können. Wenn die Regierungen im 19. und 20. 
Jahrhundert westliche moderne Kenntnisse dauernd und ohne Vorurteile akzeptiert hätten, hätte 
China auch den schnellen Anstieg und das asiatische Wirtschaftswunder wie Japan schaffen 
können. Die Beschränkungen der Politik verhindern den individuelle Willen zum Lernen sowie 
die Entwicklung des Staates. 
 
Jedoch dank dem Mönch Xuanzang, der illegal die Staatsgrenze übertrat, ist der Buddhismus ein 
wichtiger Teil der chinesischen traditionellen Kultur geworden; dank Jeme Tien Yow 
(1861-1919), der Qings Annullierungsbefehl für die in den USA lernenden Jungen ignorierte, 
hatte China die erste von Chinesen selbst gebaute Eisenbahn. Der Lernwille der Menschen ist 
stark und frei von allen Kontrollen, aber eine Regierung kann noch mehr bei der Verwirklichung 
des Lernens helfen. Man muss sehen, dass die Wichtigkeit des Auslandsstudiums von 
chinesischen Herrschern seit der Qing-Dynastie bis zur Volksrepublik immer mehr anerkannt ist, 
so dass viele Maßnahmen der Politik getroffen und durchgesetzt worden sind. 
 
Am Ende des 19. Jahrhunderts bemühte sich Kaiser Guangxu (oder Kwang Su, 光绪, 1875-1908 
an der Macht) darum, eine politische Reform zu verwirklichen. Er akzeptierte die Meinung von 
Zhang Zhidong (oder Chang Chih-tung, 张之洞, 1837-1909), einer der vier berühmten Beamten 
in Ende-Qing, dass „Study begets knowledge and knowledge strength.“68 Zhangs Gedanke ist in 
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seinem Buch „Ermahnung zum Studium“69 (劝学篇, Quan Xue Pian oder Chuen Hioh Pien) 
dargestellt und als „chinesisches Lernen als grundlegendes Prinzip und westliches Lernen als 
praktische Anwendung“ (中学为体，西学为用 , zhong xue wei ti, xi xue wei yong) 
zusammengefasst. Das Buch gefiel Guangxu so sehr, dass er einen amtlichen Erlass unterschrieb 
und die Idee als Geist der Ausbildungsreform der Qing-Regierung galt. Das Buch wurde deshalb 
populär, sowohl im Inland als auch im Ausland. Im Teil über westliches Lernen verfasste Herr 
Zhang ein ganzes Kapitel (Travel) über das Auslandstudium. Er ermutigte die Jungen zum 
Studium im Ausland und glaubte, dass Japan dadurch die Bevormundung durch Europa 
verhinderte: 
„Travel abroad for one year is more profitable than study at home for five year. (…) One year’s 
study in a foreign institution is better than three years in a Chinese. Some of the ancients were 
fond of travel. The diminutive country of Japan has suddenly sprung into prominence.(…) 
[Japanese] visited foreign countries twenty years ago and learned a method by which to escape 
the coercion of Europe.“70 
Unter der Förderung der Qing-Regierung sind viele junge Menschen ins Ausland, vor allem nach 
Japan gefahren. Im Buch „The Cambridge History of China“ stellt man fest: „The Chinese 
student movement to Japan in the first decade of the twentieth century was probably the largest 
mass movement of students overseas in world history up to that point.“71 
 
Als das Kaisertum in China zu Ende ging, wurde die Republik China im Jahr 1912 gegründet. Im 
Bereich des Bildungswesens schlossen die Regierungen an die Qing-Regierung an und machten 
eine Reihe von Regeln der Auslandsstudienpolitik. Besonders im Jahr 1943 beauftragte Präsident 
Jiang Jieshi das Ministerium für Bildung mit der Anfertigung eines Entwurfs für zehn Jahre. Das 
Ministerium gab endlich einen Plan ab und legte die Richtlinien fest. „Der Plan sollte fünf Jahre 
laufen und ab 1943 durchgesetzt werden. Jedes Jahr werden 1.000 Studierende durch staatliche 
                                                        
69 Das chinesische Buch wurde im Jahr 1900 von einem Missionar Samuel Woodbridge mit dem Titel „China’s Only Hope“ ins 
Englische übersetzt. Der Verfasser formulierte durch zwei Teile seine Stellung zur konservativen Reform. Im ersten Teil geht es 
um chinesisches und grundlegendes Lernen – „Moral [as] radical principles a means of rectifying the Heart“ (S21). Es gibt neun 
Kapitel, nämlich: united hearts, the inculcation of loyalty, the three moral obligations, the recognition of class, honor due the 
Classics, centralization of power, the proper sequence of things, attending to what is vital, cast out the poison: beneficial 
knowledge, travel, the establishment of schools, the study of regulations, the extensive translation of books, newspaper reading, 
reform of methods, railways, comparative study, maintaining the army, religious toleration. 
70 Chang, 2004, S91 
71 Jansen, 1980, S348 
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finanzielle Unterstützung nach Großbritannien und in die USA geschickt. Inzwischen studieren 
250 Personen in Großbritannien und 750 in den USA; 250 studieren Linguistik, Jura, 
Wirtschaftswissenschaften und Pädagogik während 750 Naturwissenschaften, Ingenieurwesen, 
Landwirtschaftswissenschaft und Medizin studieren. Das Studium dauert zwei Jahre. Das 
Ministerium für Bildung ist zuständig für das Verschicken ins Ausland und der Zuteilung der 
Arbeitsstelle nach der Rückkehr. Gleichzeitig wird das selbst finanzierte Auslandsstudium 
befürwortet. Jährlich werden 1.000 solcher Studenten entsandt über einen Zeitraum von 5 Jahren 
hinweg, also 5.000 Studenten plus jene 5.000, die eine staatliche Unterstützung bekommen, also 
10.000. Die Richtlinien lauten ‚Erziehung hochrangiger Fachexperten und Managementexperten 
zur Anpassung des Bedarfs an Durchsetzung des Industrieplans und anderem Aufbaubedarf, und 
Erziehung Lehrerressourcen für höhere Bildung’.“72  Das Programm klingt fantastisch und 
praktisch, leider wurde der Plan wegen des Krieges nicht gut durchgesetzt. 
 
Seit der Gründung der Volksrepublik China setzt die KP-Regierung wie ihre Vorgänger die 
Hoffnung auf Lernen von westlichen Staaten. Die Regierung hatte einerseits anzuerkennen, dass 
Europa und die USA die höchste Wissenschaft und Technologie auf der Welt besaßen; sie wurde 
andererseits von der kommunistischen Ideologie gerahmt und wirkte sich heftig auf die 
kapitalistische Welt aus. Die Lösung war es, einen sozialistischen Vermittler zu suchen, der in der 
Folge die UdSSR war. „Since the best of Western (that is, British und America) science and 
technology had already been absorbed by the Russians, the ‚quickest and best way’ was to take 
the distilled essence directly from the Soviet Union.“73 Die Regierung traf eine Entscheidung 
und verbreitete in den 50er und 60er Jahren das „Soviet model“ des Bildungswesens über das 
ganze Land. Russische Experten wurden nach China eingeladen und gleichzeitig fuhren 
chinesische Wissenschaftler, Techniker, Lehrer, Studierende und Arbeiter in die UdSSR. Der 
Staat holte den Studienweg in den Westen mittels eines Nachbarstaates wieder – vor einem 
halben Jahrhundert war der Nachbarstaat Japan und in dieser Zeit war es die UdSSR. 
 
Die heutige Auslandsstudienpolitik Chinas wird seit 1978 als ein Teil der Öffnungspolitik 
entwickelt. Deng Xiaoping machte eine wichtige Anweisung und befürwortete das Studium im 
                                                        
72 Vgl. Yang B., 2004, S16 
73 Pepper, 1987, S197 
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Ausland. Seither hat die KPC-Regierung entlang seiner Anweisung allmählich die Unterschiede 
in der Ideologie aufgegeben. Die Regierungspolitik wird zu einem wichtigen Push-Faktor für die 
immer höheren Auslandsstudienströme. 
 
Zusammenfassung 
Die Auslandsstudiengeschichte Chinas begann vor über 1000 Jahren. Die frühesten Studenten 
waren Mönche, die nach Indien gingen, um die buddhistische Kultur zu studieren. Damalige 
Kulturkommunikation ging aus dem individuellen Willen hervor. Die Regierung leitete ganz 
wenig bis keine positiven Beiträge. Seit dem 19. Jahrtausend, hat China drei Phasen des 
Auslandsstudiums sowie 11 Auslandsstudienströme erlebt. Die erste Phase hatte wegen der 
Niederlagen in den Kriegen den Charakter einer Entgegensteuerung. Die zweite begann mit der 
Entstehung der Volksrepublik China und hatte ein Ziel zur Verstärkung der staatlichen Macht. Im 
Vergleich zu den ersten zwei Phasen, die durch staatlichen Wille gefördert wurden, wurde die 
dritte Phase eher durch individuellen Wille angetrieben. In dieser Phase wird keine starke 
nationale oder staatliche Mission sondern individuelle Entwicklung betont. Die Funktion der 
Regierung in Bezug auf die Förderung des Auslandsstudiums ist stets sehr groß. Vor allem in den 
letzten Jahrtausenden hat die Regierung eine aktive Rolle gespielt. 
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4. Aktuelle Politik des Herkunftslandes China 
In den letzten Jahren konnte man nicht nur in China, sondern auf der ganzen Welt einen Boom 
von Auslandsstudien beobachten. Während man 1999 rund 1,75 Millionen  
Hochschulstudierende im Ausland zählte, stieg diese Zahl bereits im Jahr 2004 auf 2,5 Millionen 
Studierende, also ein Anstieg von 41%.74 Die stets zunehmende Zahl der globalen Studierenden 
resultiert aus einigen Faktoren, wie zum Beispiel der Verbesserung der Verkehrsbedingungen, der 
Vielfältigkeit und Bequemlichkeit von Kommunikationsformen. Ein Schlüsselfaktor besteht 
jedoch in „eine[r] Politik der Förderung und Pflege akademischer, kultureller, gesellschaftlicher 
und politischer Beziehungen zwischen den Ländern“75. Die Regierungspolitik im Herkunfts- und 
Zielland agiert gemeinsam nach einem so genannten System von „Push“ und „Pull“ und steuert 
so die Mobilitätsrichtung internationaler Studierender. Vor allem China konnte sich in den letzten 
Jahren als größtes Herkunftsland mit einem Anteil von 14% aller im Ausland Studierenden 
beweisen.76 Besonders haben die gute wirtschaftliche Entwicklung und die Verbesserung der 
politischen Situation, auch auf der Bildungsebene seit 1978 dazu beigetragen. 
 
Ein solches Auslandsstudium besteht grundsätzlich aus zwei wichtigen Teilen, der Ausreise aus 
China und der Rückkehr dort hin nach positivem Abschluss des Studiums. Deshalb ist vor allem 
die staatliche Förderung dieser Studenten und Studentinnen zu einem wichtigen Punkt in der 
Politik geworden. Ein solches Auslandsstudium wird durch drei unterschiedliche 
Sendungssubjekte – durch den Staat, der „Arbeitseinheit“77 und durch Privatinitiative - finanziert. 
Manche Wissenschafter sehen die Verteilung gekoppelt und meinen, dass „die 
Auslandsstudienpolitik Politik aus vier Serien von zweistufigen Politiken besteht – die Politik der 
Entsendung Studierender ins Ausland durch den Staat, die Politik der Entsendung Studierender 
ins Ausland durch die „Arbeitseinheit“, die Politik der Studierenden mit privater Finanzierung 
und die Politik der Rückkehr nach dem Auslandsstudium“78. Durch die in Kapitel 3 beschriebene 
                                                        
74 Vgl. UNESCO Institute for Statistics, 2006, S34 
75 OECD, 2006, S329 
76 Vgl. UNESCO Institute for Statistics, 2006, S38 
77 “Arbeitseinheit” (工作单位) kann Firma, Amt, Institut und andere Organisationsformen bedeuten. 
78 Pang, 2001, S17, übersetzt von der Verfasserin 
41 
historische Gliederung ist anzunehmen, dass sich der Schwerpunkt des chinesischen 
Auslandsstudienmodells allmählich von der Regierungsinitiative (oder aus nationalem Interesse) 
zur Privatinitiative (oder aus individuellem Interesse) verlagert hat. 
 
4.1 Die Entwicklung der Politik der sich selbst finanzierenden 
Auslandsstudierenden 
Vor 1978 gab es keine Möglichkeit, dass sich selbst finanzierende Studierende im Ausland 
studieren. Die vom Staat oder den „Arbeitseinheiten“ verschickten Studierenden wurden sehr 
streng überprüft und ausgewählt. Ein wichtiger Schritt in diesem Prozess war die politische 
Überprüfung, d.h. die Zuordnung der eigenen Familie in soziale Schichten wie Arbeiter, Bauer, 
Intellektuelle, oder Kapitalisten. Das damalige Auswahlprinzip war sehr stark ideoligisch bedingt. 
Zum Beispiel ein Student, deren Eltern oder Großeltern vor 1949 (Entstehung der Volksrepublik 
China) Kapitalisten gewesen waren, konnte nie die politische Überprüfung bestehen und ein 
Studium im Ausland zugelassen werden, auch wenn er ein ausgezeichneter Student war.   
4.1.1 Die Phase von 1978-1989: Öffnung 
In Reaktion auf den Report des Ministeriums für Bildung über die Tsinghua Universität vom 23. 
Juni 1978, gab Deng Xiaoping eine klare und einflussreiche Anweisung: 
„Ich bin für die Erhöhung der im Ausland Studierenden vor allem in Bereich der 
Naturwissenschaften. [...] Studierende sollten im Ausmaß von tausend, zehn tausend, nicht nur 
zehn oder acht, verschickt werden. Das Ministerium für Bildung sollte erforschen, wie viel dies 
kostet. Es ist wertvoll […] in diesem Jahr drei bis vier tausend Studierende, im nächsten Jahr 
zehn tausend zu verschicken. [...] Das Verwaltungssystem der Studierenden sollte sich auch 
verändern. [...] Die Studierenden können an der Universität sowie auch bei ausländischen 
Freunden wohnen. [...] Das Ministerium für Bildung sollte ein Team gründen, das sich speziell 
um solche Studierende kümmert. Das Team sollte in jene Ländern reisen, die viele ausländische 
Studierende aufnehmen und deshalb die häufig aufgetretenen Probleme der Studierender 
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kennen.“79 
Dengs Rede stellte eine aktive positive Haltung der Regierung gegenüber der Öffnung 
internationaler Bildungsmöglichkeit dar. Sie ermöglicht die Normalisierung der Studienmobilität 
– nicht nur die vom Staat und von „Arbeitseinheiten“ entsandten Studierenden durften nun über 
das Sprungbrett UdSSR und andere osteuropäische Länder direkt in die USA und andere 
westliche Länder gehen, um zu studieren, sondern auch allen Bürgern war es erlaubt, über private 
Wege als sich selbst finanzierende Studierende die Staatsgrenze zu überschreiten.  
 
Am 16. Juli 1982 genehmigte der Staatsrat (zentrale Volksregierung) das Dokument „Vorschrift 
über das selbst finanzierte Studium im Ausland“ des Ministeriums für Bildung und des 
Ministeriums für öffentliche Sicherheit. Zwei Jahre später gab das Ministerium für Bildung einen 
Untersuchungsreport in Bezug auf den Stand der Problematik von Auslandsstudien an die 
Regierung weiter. Diesbezüglich veröffentlichte der Staatsrat am 26. Dezember 1984 mit der 
Anweisung „unbedingte und mutige Öffnung des Auslandsstudiums“ ein erneutes Dokument 
„Provisorische Vorschrift über selbst finanziertes Studium im Ausland“, welches „die 
entsprechende Politik immens erweitert hat“80. Nun galt, dass „alle Bürger – ohne Beschränkung 
von Ausbildung, Alter und Arbeitsjahren – ein selbst finanziertes Auslandsstudium beantragen 
dürfen, solange sie über eine ausländische Finanzierung oder ein Stipendium verfügen und einen 
Zulassungsbescheid vorweisen können.“81 Besonders bemerkenswert ist die Regel im Sinne der 
Einlösung einer scheinbaren „Diskrimination“ von selbständig finanzierten Auslandsstudenten im 
Vergleich zu den entsandten Studenten. Aus dem Dokument geht das Gleichheitsprinzip hervor. 
Es besagt: „Sich selbst finanzierende Personen im Auslandsstudium sind politisch gleich zu 
stellen mit staatlich finanzierten Personen.“82 
  
„Das erste und bisherig einzige Rechtsdokument“ 83 , das von der Regierung bezüglich 
Auslandsstudien verfasst wurde, nennt sich „Einige provisorische Vorschriften über die Arbeit 
bezüglich im Ausland studierender Personen“. Es wurde von der nationalen Bildungskommission 
verfasst, durch den Staatsrat genehmigt und am 13. Dezember 1986 erlassen.  
                                                        
79 Übersetzt von der Verfasserin unter: http://www.chisa.edu.cn/chisa/article/20050823/20050823008400_2.xml, (7.4.2007) 
80 Gao/Ma, 2003, S93. (übersetzt von der Verfasserin) 
81 Artikel 1, Provisorische Vorschrift über selbst finanziertes Studium im Ausland, (übersetzt von der Verfasserin) 
82 Vorwort, Provisorische Vorschrift über selbst finanziertes Studium im Ausland, (übersetzt von der Verfasserin) 
83 Yang/Miao, 2004, S90. (übersetzt von der Verfasserin) 
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Obwohl der Zugang für selbst finanzierte Auslandsstudien geöffnet wurde, enthielten die 
Richtlinien planwirtschaftliche Aspekte – „Entsendung nach Bedarf, Sicherung der Qualität, 
Vereinbarung des Studiums und der Verwendung, Verstärkung der Verwaltung und der Erziehung 
gegen die im Ausland studierende Person, bemüht in der Schaffung von Bedingungen, damit die 
im Ausland studierende Person nach der Rückkehr seine erlernten Kenntnisse anwenden und eine 
aktive Rolle im Aufbau der sozialistischen Modernisierung spielen kann.“84  
 
4.1.2 Die Phase von den 1990er Jahren: Entwicklung 
In den 1990er Jahren legte die Regierung neue Richtlinien der Auslandsstudienarbeit fest – „das 
Auslandsstudium unterstützen, die Rückkehr ermutigen, die Mobilitätsfreiheit sichern“. Die 
lakonischen Richtlinien wurden 1992 erstmals von Li Tieying, dem damaligen Staatsratmitglied 
und Direktor der Bildungskommission, vorgeschlagen. Ein Jahr später wurden sie bei der 3. 
Tagung der Zentralkommissionsversammlung der 14. nationalen Sammlungssitzung der KPC 
genehmigt und in der „Entscheidung einiger Probleme über Ausbau des sozialistischen 
marktwirtschaftlichen Systems“ festgehalten. Diese Richtlinien können in gewissem Maße als ein 
Symbol der Reife chinesischer Auslandsstudienpolitik gesehen werden. 
 
Obwohl die Tendenz der Beschränkungen gegenüber des Auslandsstudiums weniger streng als 
vorher war, gab es in den 1990er Jahren noch einige Beschränkungen. Am 25. Januar 1990 
veröffentlichte die Bildungskommission eine „Ergänzungsvorschrift über selbst finanzierte 
Personen mit Bachelor-Abschluss oder höherer Ausbildung“. Der Schwerpunkt der 
Ergänzungsvorschrift bestand in der „Pflicht des Dienstes für die Nation“85 – alle staatlich 
finanzierten Studierenden und Absolventen an der chinesischen Hochschulen durften nur dann 
ein selbst finanziertes Auslandsstudium beantragen, wenn sie zuerst einige Dienstjahre in China 
absolvieren würden; sonst müssen sie das „Erziehungsgeld“, das der Staat in die Entwicklung der 
                                                        
84 Kapitel 1, Artikel 4. Einige provisorische Vorschriften über die Arbeit bezüglich im Ausland studierender Personen. (übersetzt 
von der Verfasserin) 
85 Dienst bedeutet hier Arbeiten. Vor 1996 wurde die Studiengebühr meistens durch den Staat geleistet und Studierende bezahlten 
nicht viel für das Studium. Bis 1985 wurden Absolventen durch Staat und Hochschule einer Arbeitsstelle zugeteilt. Erst seit 1993 
kam eine Politik, dass der Staat nicht zuständig ist, den Studierenden eine Arbeitsstelle zuzuteilen. 
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chinesischen Hochschulen investiert, zurück bezahlen. Auch wenn ein Absolvent oder eine 
Absolventin die Dienstpflicht nach allen Regeln erledigt hatte, musste er/sie ein langes Verfahren 
durchlaufen – erst sechs Monate im Voraus bei der Arbeitseinheit einen Antrag stellen, dann bei 
der lokalen Bildungskommission anmelden und am Ende bei der Abteilung für öffentliche 
Sicherheit (Polizei) ummelden. 86  Die provisorische Durchsetzungsregel der 
Ergänzungsvorschrift erklärt den Umfang der Zielgruppe, die Dauer der Dienstpflicht für 
verschiedene Bildungs- und Arbeitsstände, die entsprechende Rückzahlung des Erziehungsgeldes 
und die von Regierungsabteilungen zu überprüfenden Dokumente. Im Jahr 1993 sendete die 
nationale Bildungskommission allen bezogenen Regierungsabteilungen und Hochschulen eine 
Benachrichtigung über die selbst finanzierten Auslandsstudien zu. In der Benachrichtigung 
erläuterte man die in der Ergänzungsvorschrift betreffende Zielgruppe im Detail, formulierte das 
Prinzip der Ermutigung zur Rückkehr und stellte einige Förderungsmaßnahmen vor. 
 
Es ist anzunehmen, dass China seither das Phänomen „Brain Drain“87 entdeckt hat. Studierende 
an chinesischen öffentlichen Hochschulen gelten als Elite, besonders bevor Hochschulen die 
Aufnahmezahl erhöhten (1999). Schüler wurden und werden erst nach einem schwierigen 
Auswahlverfahren vor allem durch ausgezeichneten Notenschnitt von den Hochschulen 
aufgenommen. Nicht zu vergleichen mit den entsandten Studenten, die sich nach dem 
Auslandsstudium selten im Ausland aufhalten und arbeiten, kann der Staat die selbst finanzierten 
Studierenden nicht so einfach kontrollieren. Die Rückkehrrate solcher Studierender ist bis heute 
sehr niedrig. Die Emigration dieser Eliten ist ein großer Verlust für den Staat.  
 
Der Widerspruch liegt darin, dass einerseits die Öffnungspolitik an internationalem 
Wissenschafts- und Kulturaustausch nicht aufgeben werden soll und das Lernen vom Westen ein 
idealer Pfad für Chinas Entwicklung ist; andererseits stellt der Staat nicht genug finanzielle 
Mittel zur Unterstützung Studierender im Ausland zur Verfügung. Die Regierung kann selbst 
finanzierte Studierende gut nutzen um die Hoffnung einer positiven staatlichen Entwicklung in 
deren Hände zu legen, aber es beruht auf einem stets anwachsenden Problem, diese Studierenden 
                                                        
86 Vgl. Ergänzungsvorschrift über selbst finanzierte Personen mit Bakkalaureus oder höherer Ausbildung 
87 „Brain Drain“ beschreibt ein Migrationphänomen, dass Eliten aus sich entwickelnden Ländern in die entwickelten Länder 
kommen, sich dort niederlassen und nicht mehr zum Heimatland zurückfahren. Das Phänomen von „Brain Drain“ in China sowie 
die Regierungsmaßnahmen wird im Kapitel 4.2 diskutiert. 
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wieder zurückzuholen und ihre Beiträge für das Heimatland zu sichern. 
 
Gehen wir zur Ergänzungsvorschrift zurück, welche versuchte, durch eine Pflicht von 
Dienstjahren oder eine Entschädigung Studierende und Absolventen zu binden. Solche 
Maßnahmen waren nicht sehr effizient und sogar kurzsichtig. Der Arbeitsbeitrag für ein paar 
Jahre und das Rückzahlen des Erziehungsgeldes waren zu wenig im Vergleich mit den künftigen 
Beiträgen der Elite und der Entlohnung in westlichen Staaten. Der Verlust des Heimatlandes wird 
damit nicht mal ausreichend entschädigen, wenn die Studierenden nicht mehr nach China 
zurückfahren. Die Rückzahlung ist kein starker Anreiz um die Absolventen zurückzuholen (der 
vierte Artikel lautet, dass das von den Studierenden bezahlte Erziehungsgeld zurückzugeben ist, 
wenn die Studierenden innerhalb von acht Jahren wieder im Inland arbeiten). Schlimmer noch 
wurde zu einem Missverständnis geführt, dass es keinen Zusammenhang mehr mit dem 
Heimatland gab, weil Studierende dem Land für ihre eigene Mobilitätsfreiheit bereits einen 
Dienst leisteten oder das Erziehungsgeld zurückzahlten. Außerdem wurde vermutet, dass die 
Regierung das seit 1984 postulierte Gleichheitsprinzip aufgab und selbst finanzierte Studierende 
streng beschränkte und erneut „diskriminierte“, um das „Brain Drain“ zu vermeiden. 
 
4.1.3 Die Phase des neuen Jahrtausends: Reife 
Seit Beginn des neuen Jahrtausends hat die Regierung den Schwerpunkt gegenüber dem 
Auslandsstudium verändert. Die Ergänzungsvorschrift verhinderte weder die privaten Ströme ins 
Ausland noch erhöhte sie die Rückkehrrate. Im Jahr 2002 wurden einige rechtliche Artikel 
abgeschafft und/oder verloren ihre gesetzliche Kraft. Am 20. September 2004 wurde die 
Ergänzungsvorschrift schließlich komplett und offiziell abgeschafft. Eine offensichtliche 
Intention der Regierung diente dem Schutz und der Motivation zu eigenfinanzierten 
Auslandsstudien. Am 1. November 2002 veröffentlichte der Staatsrat die Abschaffung der ersten 
Reihe von Projekten bezüglich Verwaltungsüberprüfung und Verwaltungsgenehmigung. Speziell 
das 77. Projekt widmet sich der Überprüfung und Genehmigung eigenfinanzierter 
Auslandsstudien. Das Ministerium für Bildung erließ im folgenden Februar eine neue 
Benachrichtigung, um die Durchsetzung der Entscheidung des Staatsrats zu betonen und zu 
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erklären. In der Benachrichtigung „Zur Vereinfachung der Überprüfungs- und des 
Genehmigungsverfahrens des selbst finanzierten Auslandsstudiums für Personen mit 
Fachhochschulausbildung oder höherwertiger Ausbildung“ stand folgendes: „Seit 1. November 
2002 ist das Erziehungsgeld der Hochschulausbildung von Antragstellern des selbst finanzierten 
Auslandsstudiums nicht mehr zu erheben. Die Antragsteller umfassen Studierende in 
Hochschulen und die Absolventen mit Fachhochschulausbildung oder höherwertiger Ausbildung, 
die aber noch keine Dienstjahre vorweisen können. Die Qualifikationen selbst finanzierter 
Auslandsstudien sind nicht mehr zu überprüfen. Sie brauchen keinen Bescheid der Qualifikation 
für selbst finanziertes Auslandsstudium bei der lokal Aus- und Einreise-Verwaltungsinstitut 
abzugeben.“88 
 
Die Vereinfachung des Ausreiseprozesses sowie das Angebot der Finanzierung des 
Auslandsstudiums erhöhten die Attraktivität solcher Studien erheblich. Im Jahr 2003 hat Chinas 
Stipendienrat (China Scholarship Council, CSC) erstmals ein staatliches Stipendium für 
ausgezeichnete eigenfinanzierte Studenten im Ausland erlassen, wobei dieses nur jenen zu Gute 
kommt, die promovieren und unter 40 Jahre alt sind. Jedes Jahr wählt die CSC durch Stipendien 
Begünstigte aus den Antragstellern im Ausland aus und fördert diese mittels eines einmaligen 
Stipendiums in der Höhe von 5.000 US Dollar. In den letzten vier Jahren haben über 800 
Studierende in 31 Zielländern diese Finanzierungshilfe erhalten (siehe Tabelle 3). 
 
                                                        
88 Übersetzt von der Verfasserin 
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Tabelle 3 Nationales Stipendium für ausgezeichnete eigenfinanzierte Studierende im 
Ausland89 
 
Jahr Zielländer 
Zahl der 
Geförderten 
Zahl der 
Geförderten in 
Österreich 
Österreichs Anteil 
an den gesamten 
Geförderten 
2003 5 95 0 0 
2004 28 204 3 1,5% 
2005 31 202 1 0,5% 
2006 30 302 5 1,7% 
 
 
Unter dem Motto „Auslandsstudium unterstützen, dem Auslandsstudium dienen“ spielt die 
Regierung eine Rolle für die Förderung von Auslandsstudium. Angesichts der fehlenden Struktur 
auf dem Auslandsstudienmarkt hat die Regierung eine Reihe von Maßnahmen getroffen. Der 
Schwerpunkt der Regierungsarbeit besteht im Aufbau zweier Systeme, nämlich des 
Überwachungssystems und des Warnsystems gegenüber dem inländischen Auslandsstudienmarkt 
und der Entwicklung des Auslandsstudienmarktes im Empfangsland. 
 
Das Problem auf dem inländischen Auslandsstudienmarkt konzentriert sich meistens auf den 
Dienst der Vermittlungsfirmen. Beschwerden über Vermittlungsfirmen stellen einen bedeutenden 
Teil der Bildungsverbrauchbeschwerden bei Chinas Verbraucherverein dar. Laut Wang Jimei, 
einer Mitarbeiterin des Verbrauchervereins, liegt der Schwerpunkt der Beschwerden in 
mangelnden bzw. teilweise unkorrekten Informationen seitens korrupter Vermittlungsfirmen, die 
ausländische „Schwarzhochschulen“ anbieten, rechtswidrige Verträge mit Studenten schließen, 
illegale oder außergewöhnlich hohe Gebühren einziehen – sogar mit diesem Geld flüchten – oder 
diverse Dienstleistungen, die den von der Regierung zugelassenen Betriebsumfang überschreiten, 
betreiben.90 
 
                                                        
89 Daten aus CSC, www.csc.edu.cn (11.5.2007) 
90 Vgl. Wang, Jimei, 2004, unter: 
http://www.cca.org.cn/page/mulresult.asp?db=2004zt&order=46&result=c%3A%5Ctemp%5Ctbs%5CE1181C7.tmp&indexval=
%20%u7559%u5B66%u4E2D%u4ECB, (11.5.2007) 
48 
Um die Verwaltung der Vermittlungsfirmen zu verbessern, hat das Ministerium für Bildung im 
Jahr 1999 zusammen mit der Behörde für öffentlicher Sicherheit und der Verwaltungsbehörde für 
Industrien und Handel (VfIH) zwei Anordnungen erlassen, die „Verwaltungsvorschrift über 
Vermittlungsdienste für das eigenfinanzierte Auslandsstudium“ und „Durchsetzungsregeln der 
Verwaltungsvorschrift über Vermittlungsdienste für das eigenfinanzierte Auslandsstudium. Im 
selben Jahr schickte das nationale VfIH den lokalen Behörden eine Benachrichtigung über die 
Verstärkung der Verwaltung der Werbung für Vermittlungsdienst von eigenfinanzierten 
Auslandsstudien. Am 25. Oktober 2002 arbeiteten diese drei Abteilungen ein weiteres Mal 
zusammen, erstellten den untergeordneten Behörden eine Benachrichtigung über weitere 
Verordnungen bezüglich der Vermittlungsaktivität eigenfinanzierter Auslandsstudien. 
Anschließend wurde im Jahr 2003 vom Ministerium für Bildung und das VfIH ein Modelltext 
des Vertrauensvertrages über den Vermittlungsdienst für eigenfinanzierte Auslandsstudien erfasst. 
 
Im Vergleich zum inländischen Markt, welcher durch die Regierung direkt kontrolliert wird, ist 
die Entwicklung des Auslandsstudienmarktes im Empfangsland nur schwer über das 
Herkunftsland zu beeinflussen, da die westlichen Staaten als Hauptempfangsländer Schwerpunkt 
des internationalen Hochschulausbildungssystems sind. Eine Möglichkeit dem entgegen zu 
wirken, ist die Einführung eines Warnsystems im Herkunftsland. Das Warnsystem verfolgt die 
Entwicklung der Auslandsstudienpolitik in Zielländern, informiert über wichtige Ereignisse in 
diesen Ländern, um dadurch den Studenten bei einer richtigen Entscheidung ihres 
Auslandsstudiums behilflich sein zu können. Seit dem Start dieses Warnsystems in China, hat die 
MOE vom Jahr 2003 bis 2009 (April) insgesamt 42 Warnungen ausgegeben. Jedoch sind 
durchschnittlich nur 6 von der Regierung veröffentlichte Warnungen pro Jahr für das größte 
Herkunftsland auf der Welt sehr gering. Die letzte Warnung z.B., die am 15. April 2009 
veröffentlicht wurde, informierte sich über den Bankrott von zwei privaten Schulen in Singapore. 
Studenten und Vermittlungsfirmen sollten während ökonomischer Krise vorsichtig bei Auswahl 
der ausländischen Schulen.91 
 
                                                        
91 Mehr Info unter: http://www.jsj.edu.cn/article_read.php?id=2-20090415-313# (18.05.09) 
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4.2 Rückkehrpolitik 
Vor allem die Rückkehr der Auslandsstudenten ist ein wichtiger Punkt in der Regierungsarbeit. 
Während seines berühmten Besuches in Süd China hielt Deng Xiaoping eine wichtige Rede: 
„Ich habe gesagt, dass Intellektuelle ein Teil der Arbeiterklasse sind. Alte, mittelalterliche 
Wissenschaftler sind wichtig, ebenso wie junge Wissenschaftler. Ich hoffe, dass alle im Ausland 
Studierende wieder zurück in die Heimat kommen. Bezüglich ihrer politischen Stellung wird man 
geeignete Arrangements finden. Diese herrschende Auslandsstudentenpolitik ist nicht zu 
verändern. Wenn man also einen Beitrag leisten möchte, sollte man sich für eine Rückkehr 
entscheiden. Hoffentlich können alle zusammenarbeiten, um die schnelle Entwicklung der 
Wissenschafts-, Technologie- und Bildungsindustrie unseres Landes zu gewährleisten. Je höher 
und neuer die Technologien entwickelt werden, desto besser ist es und desto froher sind wir 
darüber. Nicht nur wir sind froh, sondern auch das Volk und das Land. Sie sollen unser Land 
lieben und unserem Land bei der Entwicklung helfen.“92 
Unter „junge Wissenschaftlern“ sind jene Studierenden zu verstehen, die seit 1978 ins Ausland 
fahren. Deng ermutigte junge Wissenschaftler, nach dem Studium zurück nach China zu kommen, 
da einerseits die Pause des Auslandsstudienstromes von 1964 bis 1978 zu einer Zeit des 
Elitenmangels führte und andererseits die Rückkehrerrate vom Auslandsstudium seit der Öffnung 
sehr niedrig blieb.  
 
Laut einer Statistik an CAS (sieh Tabelle 4), machten die Mitglieder von CAS mit ausländischer 
Ausbildung in den 50er Jahren einen ziemlich hohen Anteil von ca. 90% der gesamten Mitglieder 
aus. Der Anteil stieg in den 1980er Jahren rapid ab auf 70% bzw. in den 1990er Jahren auf unter 
30%. Gemessen an der Verteilung der Zielländer des Auslandsstudiums stand der Anteil solcher 
in der UdSSR studierenden Experten zu Beginn der 1990er Jahre an der absoluten Spitze. Ende 
der 1990er Jahre jedoch gab es wieder einen Abstieg. 
 
                                                        
92 Deng, Xiaoping, 1993, S378, übersetzt von der Verfasserin 
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Tabelle 4 Statistik über ausländische Ausbildung der Mitglieder von CAS93 
 
Zielländerverteilung % 
 Total 
Mitglieder mit 
ausländischer 
Ausbildung 
Anteil der 
gesamten 
Mitglieder 
USA BR DE FR JP UdSSR Übriges 
1955 172 158 92% 51 12 12 8 5 0 4 
1957 18 16 89% 50 17 6 10 0 0 6 
1980 283 199 70% 45 14 3 1 1 4 3 
1991 210 55 26% 9 3 1 0 1 10 3 
1993 59 17 29% 8 0 3 2 0 15 0 
1995 59 16 27% 5 0 0 3 0 14 5 
1997 58 11 19% 3 3 0 0 0 10 2 
1999 55 16 27% 7 4 2 0 0 7 4 
2001 56 19 34% 9 4 2 0 2 5 5 
Total 969 507 52%        
 
 
Als die 9. Generation des Auslandsstudienstromes in das Beitragende eintrat, sollte die 10. 
Generation, d.h. diejenige, die seit der Öffnung im Ausland studierten, die Aufgabe der 
Wissenschaftsforschung übernehmen. Die Übernahme war jedoch nicht sehr optimistisch 
gestimmt – die Rückkehrrate des Auslandsstudiums war sehr niedrig. Laut Statistik erreichte die 
Rückkehrrate von 1978 bis 1996 ca. 33%; detailliert gesehen war die Rate der von Staat 
entsandten Gruppe 84%, der durch die Arbeitseinheit entsandten Gruppe 56% und jene der selbst 
finanzierenden Gruppe nur 3%.94 Das Phänomen des „Brain Drain“ war zu beobachten, welches 
laut Deng bereits von der chinesischen Regierung bemerkt wurde. Deshalb lag der Schwerpunkt 
der Regierungsarbeit in den 1990er Jahren in der Ermutigung zur Rückkehr der im Ausland 
Studierenden. Der Staat hat eine Reihe von Maßnahmen ergriffen, um die Rückkehr der 
Studierender bzw. der Ausgezeichneten (Eliten) zu fördern. 
 
Auf Basis von „einiger provisorischen Vorschriften in der Arbeit für im Ausland studierende 
Personen“ hat die nationale Bildungskommission gemeinsam mit der nationalen 
Wissenschaftskommission am 7. Oktober 1987 „Provisorische Maßnahmen als Arrangement der 
                                                        
93 Bai, Yuntao, 2004, bearbeitet und übersetzt von der Verfasserin 
94 Chen, Xuefei, 2004, übersetzt von der Verfasserin 
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Arbeitsstelle für rückkehrende Personen“ beschlossen. Es war wohl das erste Dokument spezial 
zum Thema „rückkehrende Personen“. 
 
Kurz nach Dengs Rede hat das Büro des Staatsrats am 14. August 1992 eine „Benachrichtigung 
über Fragen in Bezug auf im Ausland studierende Personen“ erlassen. Folgende Punkte in der 
Benachrichtigung brachten einen Durchbruch in der Politik. 
1) Die Benachrichtigung wies erstmals deutlich auf die Pflicht der vom Staat finanzierten 
Studierenden, nach dem Studium rückzukehren, hin. 
2) Der Staat zeigte ein stark tolerantes Verhalten in seiner vorherigen politischen Stellung in 
Bezug auf überseeische Chinesen. „[Der Staat] zieht Personen, die im Ausland etwas falsch 
gesagt oder gemacht haben, in keinem Fall zur Rechenschaft. Wenn Personen auch an 
Organisationen gegen die chinesische Regierung teilnahmen und etwas beschäftigten, das der 
Sicherheit, der Ehre und dem Interesse des Staates schadete, so sind sie dennoch alle willkommen, 
wieder in der Heimat zu arbeiten, solange sie diese Organisationen verlassen und die Verfassung 
und Gesetze übertretenen Aktivitäten gegen die Regierung nicht mehr beschäftigen.“95 
3) Die Freiheit der Karrierewahl wurde im großen Maß verbreitet. Im Artikel 5 stand es, dass 
man nach der Rückkehr zu vorheriger Arbeitseinheit kommen, oder eine neue Arbeitsstelle 
suchen, sogar einen eigenen Betrieb gründen durfte – selbstständige Beschäftigung wurde 
erstmals im Dokument formuliert. 
4) Neben der Kontrollaufgabe ergänzte die Regierungsarbeit an Auslandsstudium ein 
Bewusstsein von „Dienst“. Der Staat machte einen Plan, Dienstleistungsinstitutionen für 
rückkehrende Personen zu gründen (im Artikel 8). 
 
In diesem Sinn führte die nationale Bildungskommission im Oktober ein Verwaltungssystem 
bezüglich „Bestätigung der rückkehrenden Auslandsstudierenden“ ein. Nach dem Abschluss und 
vor der Rückkehr sollte man die Bestätigung bei dem Bildungsbüro in der lokalen chinesischen 
Botschaft (oder dem Konsulat) beantragen und nach Prüfung erhalten. Die Funktion der 
Bestätigung hat sich weit entwickelt. Es handelte sich vorerst um eine schlichte Bestätigung für 
den Einkauf eines steuerfreien im Inland produzierten Autos. Sie wird allmählich zu einer 
wichtigen Bestätigung für den Status und die Erfahrung im Auslandsstudium, wodurch man 
                                                        
95 Artikel 1, Benachrichtigung über Fragen in Bezug auf im Ausland studierende Personen, übersetzt von der Verfasserin 
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Bequemlichkeit und Ermäßigungen bei der Gründung eines eigenen Betriebes, der Jobsuche, dem 
Arrangement der Familie sowie deren Unterkunft genießen darf.96  
 
Anschließend wurde eine Reihe von Dokumenten verfasst, um das Verfahren zu vereinfachen, die 
Prozesse zu normieren und die Effizienz der Regierungsarbeit zu erhöhen. Zum Beispiel 
veröffentlichte die nationale Bildungskommission im Oktober 1993 „Maßnahmen zur 
Beschäftigung für rückkehrende Auslandsstudierende und zur Durchführung des 
Entsendungsprozesses“; im Januar 2000 veröffentlichte das Ministerium für Bildung 
„Angemessene Lösung des Problems der Schulzulassung für Kinder von ausgezeichneten 
rückkehrenden ehemaligen Auslandsstudierenden“; im Januar 2002 veröffentlichte das 
Ministerium eine „Benachrichtigung über die Ausstellung der Bestätigung des Status von 
hochstufigen überseeischen Auslandsstudientalents“. 
 
Um Auslandsstudierende für ihre Rückkehr zu motivieren, entwickelte der Staat detaillierte 
Dienstleistungen, welche ihnen den Einstieg in die Berufswelt und die Rückkehr in ihre Heimat 
erleichtern sollten: 
- Im Mai 1987 gab die nationale Bildungskommission eine monatliche Zeitschrift „China 
Scholars Abroad“ heraus. Bis Mai 2007 verzeichnete die Zeitschrift insgesamt 207 Volumina. 
Die Website (www.chisa.edu.cn) wurde 1995 eröffnet und bietet mehr Informationen in ihrer 
elektronischen Version als in der Zeitschrift an. 
- 1989 wurde das Chinesische Dienstzentrum für wissenschaftlichen Austausch (CSCSE) 
gegründet. Es ist zuständig für umfangreiche Dienste für rückkehrende Personen 
beispielsweise Investitionsberatung, Arrangement der Arbeitsstelle, Beantragen des 
Startfonds der Wissenschaft und Technologie usw. 
- Im Jahr 1996 wurde Chunhui-Plan (春晖计划) realisiert. Der Plan, dessen Name die 
Bedeutung der dankenswerten Heimat enthält, zieht die ausgezeichneten Chinesen im 
Ausland an und unterstützt sie dabei, entweder kurz zurück nach China oder mittels anderer 
Wege am Aufbau chinesischer Bildung, Technologie und Wirtschaft mit zu wirken. In den 
letzten zehn Jahren hat der Plan insgesamt 140 Gruppen von 12.000 Personen finanziert und 
                                                        
96 Vgl. Miao, Danguo. 2003, S22 
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ihnen die Möglichkeit geboten kurzfristig in China zu arbeiten.97 
- 1998 stellte das MOE einen nach dem „Changjiang Wissenschaftler“ (长江学者) benannten 
Ermutigungsplan, der speziell die Arbeit an Forschung und Lehren in Hochschulen betraf. 
Obwohl er nicht exklusiv für überseeische Wissenschaftler eingesetzt wurde, haben viele 
Professoren vom Ausland diesen auf sich selbst anwenden können. Laut Statistik98 erhielten 
bis zum Jahr 2004, 727 Professoren eine Stelle in 88 Hochschulen. 94% Professoren davon 
besaßen eine Studien- oder Berufserfahrung im Ausland; 41% davon kamen direkt vom 
Ausland zurück. 
- Seit 2000 haben sich Zonen des selbstständigen Betriebs der rückkehrenden Personen schnell 
entwickelt und China ist in dieser Hinsicht ein Zukunftsmarkt. 
Außerdem gibt es verschiedenen Messen, Tagungen und Foren für rückkehrende Personen. Alle 
Veranstaltungen, die im Staat durchgeführt wurden, weisen auf das Verhalten der chinesischen 
Regierung hin, um die selbstständigen rückkehrenden Personen ein „herzliches Willkommen“ zu 
vermitteln. 
 
Am 15. November 2006 veröffentlichte das Ministerium für Personalangelegenheiten den 11. 
Fünfjähresplan der Regierungsarbeit bezüglich rückkehrender Personen aus dem Ausland. Im 
Plan werden einige Hinweise übertragen, wonach sich die Maßnahmen nicht nur auf den Status 
und die Form beschränken. Das Heimatland setzt viel auf den sozialen Wert bzw. den 
ökonomische Beitrag der Talente zum Land. Vorrangig legt China wert auf „hochstufige, 
besonders strategische Spitztalente [...] im Land in gefragten Bereich wie Informatik, 
Biowissenschaft, neue Materien, neue Energieressourcen, fortgeschrittene Bauindustrie, 
Aeronautik und anderen Bereichen, die sich mit staatlicher Wirtschaft und dem Volksleben 
beschäftigt werden sollen“99. 
 
Der Ausdruck „hochstufige, besonders strategische Spitzentalente“ ist bemerkenswert. Mit der 
Entwicklung des Massenauslandsstudienstromes wird die Qualität des Auslandsstudiums 
                                                        
97 Daten aus Wang, Wenle: 2007, S5 
98 Daten aus Yu, Jingying: 2005. Laut der neuesten Nachricht aus Volkstageszeitung Chinas am 4. April 2007, haben 110 
Hochschulen bis zu dem Zeitpunkt 1108 Professoren eingestellt. 
99 MOP: Analyse des 11. fünfjährigen Plans der Regierungsarbeit bezüglich rückkehrender Personen aus dem Ausland, (übersetzt 
von der Verfasserin) unter: http://www.gov.cn/fwxx/sh/2007-01/09/content_490388.htm (27.4.2007) 
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uneinheitlich. Nicht alle mit Erfahrungen aus einem ausländischen Studium können als Talente 
bezeichnet werden und nicht alle verfügen über eine gleichwertige Kompetenz wie jene, die ihre 
Hochschulausbildung in der Heimat erworben haben. Entsprechend den rückkehrenden 
hochstufigen Talenten liegt der Schwerpunkt der Regierungsarbeit in der Unterstützung der 
Selbstständigkeit. Experte werden vor allem dazu ermutigt, dem Wohl der Heimat mittels 
„vielfältiger Formen“ beizutragen, d.h. „durch Nebenjob, Forschungszusammenarbeit, 
Lehrveranstaltungen an der Universität, akademische und technologische Kommunikation, 
Beschäftigung von Bewertung und Beratung, Angebot des Vermittlungsdiensts usw.“100 All diese 
unterschiedlichen Möglichkeiten bewirken, dass sich die bereits im Ausland befindlichen 
Experten keine Sorgen machen müssen, das aktuelle Leben und den Beruf im Ausland aufgeben 
zu müssen; gleichzeitig ermöglicht es ihnen die Arbeit in China.  
 
Mit diesem Background kehren immer mehr Talente aus dem Ausland zurück in die Heimat. Laut 
einem Beamten vom MOE gingen insgesamt 22.000 staatlich finanzierte Personen von 1996 bis 
Ende September 2005 ins Ausland, um zu studieren, und rund 18.100 sind termingerecht 
zurückgekommen; die Rückkehrrate erreichte 97,02%. 101  Die Rückkehrzahl der 
eigenfinanzierten Studierenden ist schnell gewachsen (siehe Tabelle 5). Mit einer 
durchschnittlich jährlichen Wachstumsrate von 40,0% (von 2000 bis 2006) machte sie den 
größten Teil in Summe aller rückkehrenden Studierenden aus (durch Staat entsandte Studierende: 
7%, durch Arbeitseinheiten entsandte Studierende: 14,9%, total rückkehrende Studierende: 
29,0%). Sowohl die Rate der Rückkehrer als auch jene der eigenfinanzierten Studierenden ist 
ansteigend. 
                                                        
100 MOP: Der 11. fünfjährige Plan der Regierungsarbeit an rückkehrenden Personen vom Ausland, (übersetzt von der Verfasserin) 
http://www.mop.gov.cn/Desktop.aspx?PATH=rsbww/sy/xxll&Gid=75e641c7-4755-4e8e-b2ec-82e3dd4fbf01&Tid=Cms_Info 
(27.4.2007) 
101 Wu/Hu, 2006, Unter: http://news.xinhuanet.com/mrdx/2006-10/16/content_5208643.htm (27.4.2007) 
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Tabelle 5 Die Anzahl rückkehrender chinesischer Studierender102 
 
 
0
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Staat
2456 2528 2638 2761 3008 3716
Entsendung durch
Arbeitseinheit
2290 3016 4292 3965 4770 5267
Eigenfinanzierung 4375 6699 13200 18390 27200 33000
Total 9121 12243 18000 20100 25116 35000 42000
2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006
 
Zusammenfassung 
Seit Chinas Öffnungspolitik im Jahr 1978 ist das Auslandsstudium von der chinesischen 
Regierung unterstützt worden. „Das Auslandsstudium unterstützen, die Rückkehr ermutigen, die 
Mobilitätsfreiheit sichern“ – diese Richtlinien der Auslandsstudienpolitik wurden in den 1990er 
Jahren festgelegt. In den letzten Jahren wird der Unterstützung zu eigenfinanzierten 
Auslandsstudien besonders verstärkt. Gleichzeitig ermutigt die Regierung in unterschiedlichen 
Formen die Studenten zur Rückkehr ins Heimatland, besonders die Spitzentalente. 
                                                        
102 Datenquelle aus offizieller Website von MOE: www.moe.edu.cn, 14.3.2007. Inzwischen stammen die meisten Daten von 2000 
bis 2004 aus „China Ausbildungsjahrbuch 2001-2005“; die anderen werden von ungebundenen Statistikberichten ergänzt. Die 
Tabelle wird von der Verfasserin angefertigt. 
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5. Hauptgruppen von Zielländern chinesischer Studierender 
Die internationale Verteilung von Auslandsstudien wird von der Interaktion zwischen Staaten und 
Individuum beeinflusst. Dadurch sind unterschiedliche Typen von Zielländern chinesischer 
Studenten entstanden. Jeder Typ weist einige Charaktere auf. Dahinter liegen unterschiedliche 
Auslandsstudienpolitiken der Zielländer.  
 
5.1 Staatliche und individuelle Einflussfaktoren auf die aktuelle internationale 
Verteilung von Auslandsstudien 
Ein Forschungsergebnis der OECD zeigt, dass China als Partnerland die meisten der 
internationalen Studierenden entsandt: „Absolut gesehen entsenden Deutschland, Frankreich, 
Japan und Korea die meisten der internationalen Studierenden aus OECD-Ländern. Aus den 
Partnerländern kommen die meisten internationalen Studierenden aus China und Indien“.103 Die 
fünf beliebtesten Zielländer für globale Studenten waren im Jahr 2004 die USA, Großbritannien, 
Deutschland, Frankreich und Australien (siehe Grafik 1). Dabei standen die USA an der ersten 
Stelle als das größte Zielland auf einer Verteilung von 23,3% internationaler Studenten. Im 
Vergleich dazu, sind die USA, Japan, Großbritannien, Australien und Deutschland (siehe Tabelle 
6) die von den Chinesen beliebtesten Zielländer. 23,1% der im Ausland studierenden Chinesen 
waren 2004 in den USA.  
 
                                                        
103 OECD, 2006, S324 
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Grafik 1 Zielländeranteil globaler mobiler Studierender 2004104 
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Im Allgemeinen entspricht die Verteilung chinesischer mobiler Studierender jener der globalen 
mobilen Studierenden. Vier von den fünf oben genannten Ländern rangieren auf beiden Listen. 
Folgende wichtige Faktoren sind zu beachten, um die Abweichungen in der Verteilung des 
Auslandsstudiums zu verstehen. 
 
- Geographischer Faktor. Einer der wichtigen Gründe dafür, dass Japan seit dem 19. 
Jahrhundert eines der Hauptzielländer für Chinesen geworden ist, liegt daran, dass es sich in 
Ostasien befindet und somit in unmittelbarer Nähe zu China ist. 
- Einheitlichkeit der Unterrichtssprache. Obwohl die englische Sprache fraglos die 
akademische Welt dominiert, kommen Deutsch und Französisch als ebenfalls sehr gefragte 
Sprachen gleich danach. Im Gegensatz zu diesen Sprachen neigen chinesische Studierende 
mehr zu Reisen in englischsprachige Länder, wie die USA, Großbritannien, Australien, aber 
auch Neuseeland und Kanada haben ihren Beliebtheitsgrad stark erhöht. Deutschland und 
Frankreich liegen nur an der 5. und 8. Stelle.105 
- Immigrationsmöglichkeit in den Empfangsländern. Es ist anzunehmen, dass Australien, 
Neuseeland und Kanada wegen ihrer nicht sehr strengen Immigrationspolitik viele 
chinesische Studierende anziehen. 
 
                                                        
104 Datenquelle: UNESCO Institute für Statistik, 2006, S47 
105 Es ist aber zu bemerken, dass viele akademische Institutionen in Deutschland und Frankreich auch internationale 
Studienprogramme anbieten, die mehr oder weniger in englischer Sprache lehren. 
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Tabelle 6 Zielländeranteil chinesischer mobiler Studierender 2004 (%)106 
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Wenn die Regierungen der Zielländer die Richtlinien für die Politik der Auslandsstudien 
festlegen, sind folgende Faktoren zu berücksichtigen: 
1) Bildungsangebot für Ausländer als eine neue „Industrie“. Unter dem Einfluss von Wirtschaft 
und Handel wird internationales Bildungswesen zurzeit immer mehr als eine neue 
Dienstleistungsindustrie,  ja sogar als „Bildungsexporte“ bezeichnet. 107  Mit der schnellen 
Ausweitung der Hochschulausbildung in einigen Ländern kommt es zu einem finanziellen Druck 
                                                        
106 Datenquelle: OECD, 2006, S350-351 
107 Vgl. OECD, 2006, S325 
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für das Bildungssystem. Das von den ausländischen Studierenden gebrachte Geld dient hierbei 
als Druckausgleich. „In einigen Ländern wurden ausländische Studierende aktiv angeworben, da 
sich tertiäre Bildungseinrichtungen zur Finanzierung ihrer Bildungsangebote zunehmend auf 
Einnahmen aus Studiengebühren ausländischer Studierender stützten.“108 
 
2) Anreiz zur Entwicklung der Wissenschaften. Für die Hochschulen ist die Aufnahme 
ausländischer begabter Studierender eine Weise, ihre Reputation auf globaler Ebene zu erwerben 
oder die bereits vorhandene Reputation zu halten.109 Im Hintergrund der Knowledge Economy ist 
die Kapazität der wissenschaftlichen Forschung ein Kernfaktor im globalen Wettbewerb 
geworden. Die akademischen Leistungen hängen unmittelbar mit der wirtschaftlichen 
Entwicklung eines Landes zusammen. Die begabten internationalen Studierenden bieten 
Hochschulen eine breite Auswahl zur Ausbildung der Talente und schließlich zur Schaffung 
akademischer Fortschritte. 
 
3) Ausländische Talente als eine mögliche Ergänzung der Arbeitskräfte im Zielland. In vielen 
Industrieländern ist das Problem der Alterung der Gesellschaft entstanden. Wenn eine hohe 
Menge von alten Arbeitskräften in den Ruhestand geht, gibt es einen starken Bedarf an jungen 
Ersatzkräften am Arbeitsmarkt. Die Einführung der Arbeitskräfte aus dem Ausland zählt zu einer 
der dafür vorgesehenen Lösungen. Ausländische Studierende sind hierfür wohl eine schöne 
Ergänzung, jedoch sind diese nicht gleich zu stellen mit Saison-Arbeitern und Aupairs. Mit 
interkultureller tertiärer Ausbildung könnten sie für das Studienland einen hohen Beitrag leisten. 
 
4) Auslandsstudium als eine mögliche Ergänzung der Quelle der „weichen Macht“ (soft power) 
in der internationalen Beziehung. Burkhard Schade hat den Begriff „Akkulturation“110 in der 
psychologischen Analyse ausländischer Studierenden eingeführt. Im Wesentlichen ist 
Akkulturation „zweibahnig“, d.h. die kulturelle Wirkung zwischen der Heimat und dem Zielland 
(meistens Europa und Amerika) ist interaktiv – „beide [Kulturen] können neue Kulturelemente 
                                                        
108 OECD, 2006, S329 
109 Vgl. OECD, 2006, S330 
110 Akkulturation beschreibt einen Prozess, dass jemand sich allmählich in die Gesellschaft eines Gastlandes integriert und das 
ganze oder einen Teil ihres kulturellen Systems im Verlauf eines meistens langfristigen und intensiven Kontakts mit ihr 
übernimmt. Schade: 1968, S211 
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gewinnen und eigene verlieren oder modifizieren,“111 aber die Wirkung ist tatsächlich eher 
einseitig mit einer absoluten Abweichung seitens des Ziellandes – es ist verständlich, dass die 
Wirkung auf ein Individuum durch ein Gastland größer ist als jene auf das Gastland durch das 
Individuum – und die Wirkung ist vor allem wegen der Irreversibilität des 
Akkulturationsprozesses nachhaltig. 112  In dieser Lage ist Akkulturation im Sinne des 
Auslandsstudiums als eine Form der „weichen Macht“ des Gastlandes zu sehen. Diese Annahme 
wird von einem chinesischen Diplomaten unterstützt, der in jungem Alter ein durch die deutsche 
Regierung finanziertes Studium in Deutschland absolvierte und bisher die deutsche 
„Großzügigkeit“ nicht vergessen hat. Der Diplomat meint, ein gastfreundliches Empfangsland 
erziehe nicht nur Talente für andere Länder sondern erwerbe auch in der Zukunft ausländische 
Talente zu Gunsten der Heimat. Dieser Logik folgend versuche die chinesische Regierung, 
zurzeit mit Regierungsfinanzen eine große Menge an ausländischen Studierenden nach China zu 
bringen, um eine Gegenleistung von diesen Studierenden in der Zukunft zu erzielen. 
 
Auf der individuellen Ebene ziehen chinesische Studierende bei der Auswahl eines Landes für 
das Studium normalerweise die folgenden Faktoren unter den Zielländern in Betracht. Viele 
chinesische Familien meinen, dass ein Auslandsstudium sich nur lohnt, wenn die Erträge höher 
als die Kosten (Geld, Zeit, Energie usw.) sind. Dies sind vor allem die hohen Studiengebühren 
und Lebensunterhaltungskosten. Bleibt die Summe der finanziellen Hilfe aus dem Heimatland 
beständig und keine individuelle Neigung für ein bestimmtes Zielland, beeinflusst die 
Auslandsstudienpolitik in den Zielländern (besonders bezüglich Studiengebühren und finanzieller 
Unterstützung internationaler Studierender) unmittelbar die Entscheidung Studierender in ihrer 
Auswahl eines Ziellandes. Weiters ist die Unterrichtssprache einer der wichtigsten Faktoren. Sie 
hängt mit dem Schwierigkeitsniveau der Studiengänge zusammen. Andere Faktoren beziehen 
sich auf die Reputation der Akademie einer Hochschule oder einer bestimmten Fachrichtung, die 
geografische Handelsbeziehung oder die geschichtlich bedingte Beziehung zwischen bestimmten 
Zielländern und Heimatländern, zukünftige Beschäftigungsmöglichkeiten bzw. die Aussichten 
auf eine künftige Karriere, Wünsche zum interkulturellen Austausch 
                                                        
111 Schade: 1968, S211 
112 Vgl. Schade: 1968, S211-212 
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Immigrationsmöglichkeiten,113 Lebens- und Studienbedingungen, die Dauer der Studiengänge, 
die Staats- und Hochschulpolitik in der Anrechnung der in der Heimat erworbenen Ausbildung 
bzw. Studienstunden und Noten. 
 
5.2 Klassifizierung der Zielländer für chinesische Studierende zum 
Auslandsstudium 
Werden die von Zielländern überlegten Faktoren mit jenen, um die sich chinesische Studierende 
sorgen, gekoppelt, entsteht aktuelle Verteilung chinesischer Studierender in verschiedenen 
Zielländern unter der Interaktion zwischen Motiven der Regierungspolitik und individueller 
Vorliebe. Anhand dieser Basis ergibt sich eine Klassifizierung der Zielländer für chinesische 
Studierende. Ginge man davon aus, dass die Mehrheit internationaler Studenten für ein Zielland 
solche Studenten aus den fünf größten Herkunftsländern wäre und im Gegenzug die fünf größten 
Zielländer für chinesische Studierende (siehe Tabelle 6) als deren Hauptzielländer gelten würden, 
gebe es meiner Meinung nach von den zwei Variablen vier Ziellandsgruppen für chinesische 
mobile Studenten, einfach als Gruppe I, II, III und IV genannt (siehe Tabelle 7). 
 
Tabelle 7 Klassifizierung der Zielländer für chinesische Studierende 
 
Zielland 
Studierende 
Chinesen als Mehrheit 
internationaler Studierender 
in diesem Land 
Chinesen als Minderheit 
internationaler Studierender 
in diesem Land 
Wichtigste Zielländer 
für Chinesen 
I II 
Andere Zielländer für 
Chinesen 
III IV 
 
 
Unter dieser Klassifizierung können alle Zielländer zu einer bestimmten Gruppe zählen. Laut von 
                                                        
113 Teilweise vgl. OECD: 2006, S333-334 
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OECD veröffentlichen Daten114 werden die zwei Variablen für jedes Zielland bestimmt und 
dadurch macht es die Ziellandsgruppen für chinesische Studierende aus (siehe Tabelle 8). 
 
Tabelle 8 Ziellandsgruppe für chinesische Studierende im Detail 
 
Zielländer 
Die Position in der 
Rangordnung aller 
Zielländer für 
chinesische 
Studierende* 
Die Position in der 
Rangordnung der Anzahl 
von Chinesen unter allen 
internationalen 
Studierenden in diesem 
Land* 
Chinesischer 
Prozentansatz an allen 
internationalen 
Studierenden in diesem 
Land* 
Angehörige 
Gruppe 
Australien 4 1 17,0 I 
Kanada 7 1 7,2 III 
Dänemark 12 5 6,1 III 
Deutschland 5 1 11,5 I 
Irland 12 3 8,7 III 
Niederlande 10 2 4,3 III 
Slowakische 
Republik 
n 16 0,1 IV 
Spanien 18 14 0,7 IV 
Schweden 12 17 0,7 IV 
Schweiz 16 4 2,5 III 
Vereinigtes 
Königreich 
3 1 15,9 I 
Vereinigte 
Staaten 
1 1 15,4 I 
Österreich 16 7 2,2 IV 
Belgien 11 4 3,5 III 
Tschechische 
Republik 
N 12 0,1 IV 
Finnland 12 1 16,5 III 
Frankreich 8 1 4,8 III 
                                                        
114 Der chinesische Prozentansatz in allen internationalen Studierenden in einem Zielland (siehe Tabelle 8) wird direkt aus OECD: 
2006, S348-349 übernommen. Die Positionen in der Rangordnung werden mittels originaler Daten aus demselben Buch auf 
S348-351 von der Verfasserin berechnet. 
63 
Griechenland N 7 0,1 IV 
Ungarn N 10 0,7 IV 
Island N 10 2,2 IV 
Italien N 11 0,7 IV 
Japan 2 1 64,6 I 
Korea 9 1 60,0 III 
Neuseeland 6 1 35,1 III 
Norwegen 18 5 3,8 III 
Polen N 11 0,6 IV 
Portugal N 10 0,4 IV 
Türkei N 6 0,7 IV 
* Die Ergebnisse sind im Umfang von OECD-Ländern und ihren Partnerländern. (Quelle siehe Fußnote 112) 
Ergebnis 
Gruppe I Australien, Deutschland, Vereinigtes Königreich, Vereinigte Staaten, Japan 
Gruppe II Keine Länder treffen auf diese Gruppe zu. 
Gruppe III 
Kanada, Dänemark, Irland, Niederlande, Schweiz, Belgien, Finnland, Frankreich, 
Korea, Neuseeland, Norwegen 
Gruppe IV 
Slowakische Republik, Spanien, Schweden, Österreich, Tschechische Republik, 
Griechenland, Ungarn, Island, Italien, Polen, Portugal, Türkei 
 
 
Vor dem Hintergrund der zahlreichen Bevölkerung Chinas werden die Wirkungen der 
Regierungspolitik des bestimmten Ziellandes in Bezug auf Chinesen offensichtlich vergrößert. 
Unter neun der von Chinesen beliebtesten Zielländern (in Gruppe I und teilweise in Gruppe III) 
steht die Anzahl von Chinesen ausnahmslos an erster Stelle der internationalen Studenten. Es 
erklärt auch, warum kein Land unter Gruppe II fällt.  
 
Gruppe I weist eher eine aktive und erfolgreiche Interaktion zwischen chinesischen Studierenden 
und den Zielländern auf. Den Anhaltspunkt des Bevölkerungseffekts kann man ebenfalls in 
Gruppe III finden; wobei die Intensität der Interaktion hier nicht so hoch ist wie bei Gruppe I. 
Rein geographisch gesehen liegen die meisten Länder der Gruppe III in West- und Nordeuropa; 
sie gehören zu den modernen Industrieländern.  
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Die Länder in Gruppe IV (außer Island und Schweden) liegen in Zentral-, Süd- und Osteuropa. 
Andere Länder wie die Slowakei, Türkei zählen zu jenen Ländern, die in ihrer Entwicklung noch 
mehr Zeit brauchen. Manche Staaten wie Österreich und Schweden haben trotz ihrer hohen 
Entwicklung keinen auffallenden Einfluss auf die internationale Politik und Wirtschaft. 
 
5.3 Politik zur aktiven Interaktion zwischen Zielländern und internationalen 
Studierenden 
Man kann von der Klassifizierung der Zielländer einige Besonderheiten im Sinne der 
Durchführung der Regierungspolitik eines Hauptziellandes ableiten. Manche Besonderheiten in 
einem bestimmten Land sind so prägnant, dass ein Zielland häufig nach dieser Besonderheit 
benannt ist. Zum Beispiel haben Studierende an der Fudan-Universität einen Witz verbreitet: 
„Studierende [an der Fudan-Universität] mit Talent gehen in die USA; Studierende mit Geld 
gehen nach Großbritannien; Studierende ohne Talent und Geld gehen nach Deutschland.“ Er 
beschreibt die Meinung der Studierenden auf der Top-Universität Chinas als eine Besonderheit 
der einzelnen Hauptzielländer. Die USA beachten und unterstützen ausgezeichnete Talente in 
hohem Maß. Begabte Studierende haben keine finanziellen Sorgen während ihres Studiums in 
den USA, weil sie häufig ein Stipendium von einer oder mehrerer amerikanischen Hochschulen 
erhalten. Die Situation im Vereinigten Königreich hingegen ist gegenteilig. Dieses Land ist 
berühmt für hohe Studiengebühren und hohe Lebenserhaltungskosten. Ausländische Studierende 
außer jener aus der EU gelten als eine attraktive Quelle für staatliches Finanzeinkommen. 
Studierende, die im Vereinigten Königreich studieren wollen, müssen in der Lage sein, alle 
Kosten abzudecken. Es gibt einen offensichtlichen Unterschied zwischen dem Kontinent und den 
angloamerikanischen Ländern. Die Hochschulen mit bester Qualität sind meistens öffentliche 
Institute und sind frei von Studiengebühren oder haben diese sehr niedrig gehalten. „Studierende 
ohne Talent und Geld“ werden gebraucht, um die Befreiung der Studiengebühr zu betonen – 
Allerdings ist ein Zulassungsbescheid einer Hochschule in Deutschland nicht so einfach für 
jemanden „ohne Talent“ zu bekommen. 
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Obwohl ein bestimmtes Zielland oft eine Besonderheit aufweist, folgt die Regierung eigentlich 
nicht nur einer einzelnen Richtlinie, ohne andere zu berücksichtigen. Die Länder in Gruppe I 
können eine aktive Interaktion mit chinesischen Studierenden betreiben, da ihre 
Regierungspolitik bzw. Maßnahmen vielfältig sind und ein paar wertvolle Elemente beinhalten. 
 
5.3.1 Studienmöglichkeiten für internationale Studierende in englischer Sprache 
Großbritannien und die USA sind zwei der beliebtesten Zielländer von internationalen 
Studierenden. Der Grund dafür liegt voraussichtlich darin, dass Englisch die offizielle Sprache in 
beiden Ländern ist: „… being the language of science and scholarship internationally, English is 
the dominant language of the new communications technologies such as the Internet.“115 In 
China lernen Schüler Englisch von der Grundschule an (seit ein paar Jahren sogar schon im 
Kindergarten) und verfügen daher über eine Lehrdauer von über zehn Jahre. Chinesische und 
andere internationale Studierende haben eine offenbare Vorliebe für englischsprachige Länder, 
nicht nur das traditionelle Großbritannien und die moderne USA sondern auch Australien weil es 
dort relativ niedrige Zulassungsvoraussetzungen zu erfüllen gilt. 
 
Um internationale Studierende anzuziehen, haben Deutschland und Frankreich in den letzten 
Jahren eine große Menge an englischsprachigen Studienprogrammen angeboten. Vom 
DAAD-Vertretungsbüro in China erhalten Studierende zwei unterschiedliche Broschüren von 
Studienprogrammen. Eines ist für deutschsprachige Programme, also die so genannten 
„traditionellen Programme“; dagegen sind unter den „internationalen Programme“ jene benannt, 
die entweder ganz oder teilweise in englischer Sprache gelehrt werden. Die internationalen 
Programme ermöglichen es ausländischen Studierenden in einem „nicht-englischen“ Land in 
englischer Sprache zu studieren, so dass Studierende wenige Schwierigkeiten in dieser Sprache 
haben. Gleichzeitig können sie eine zweite Fremdsprache erlernen, die ihnen später einen Vorteil 
in ihrer Karriere bringen soll. 
 
                                                        
115 Altbach, 1998. S77 
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5.3.2 Auslandsstudium als ein Gewerbe 
Normalerweise kommen die im Ausland studierenden Chinesen aus der Mittelklasse oder der 
finanziell höher gestellten oberen Klasse. Eine Studentin oder ein Student aus ärmlicher Familie 
hat die Möglichkeit zum Auslandsstudium nur dann, wenn sie oder er vom Staat 100% finanziell 
unterstützt wird. Leider kann China nur sehr wenigen Studierenden eine alles inkludierende 
Unterstützung anbieten (man muss beachten, dass die Entsendung von Staat und Arbeitseinheiten 
nicht 100%ige finanzielle Unterstützung bedeutet). Dann kann man feststellen, dass die meisten 
chinesischen Studierenden im Ausland über eine relativ problemlose Finanzkapazität verfügen – 
was eine Basis für die Möglichkeit der Kommerzialisierung des Auslandsstudienmarkts 
chinesischer Studierender schafft. 
 
Australien ist eines der ersten Länder, die die Hochschulausbildung als eine Exportindustrie 
schätzten und die Politik an Hochschulausbildung in der Richtung zum Internationalismus 
umstellten. Im Jahre 1979 gab die Regierung das seit 1950 durchgesetzte 
Ausbildungshilfeprogramm „Colombo-Plan“ 116  auf, stattdessen mussten ausländische 
Studierende ihr Studium nun selbst bezahlen. Die Menge der Zahlung stieg jährlich stetig von 1/3 
des Geldes für Bildung bis zu 55% im Jahr 1988 an. Schließlich schrieb man in einem Gesetz 
über die Finanzierung der Hochschulausbildung vor, dass alle ausländischen Studierende das 
komplette Geld für Bildung selbst zahlen müssten. 117  Von Finanzierungshilfe zum 
Studiengebührbedarf an ausländischen Studierenden zeigt es die Wende des Verhaltens 
Australiens zu der unveränderten Internationalisierung und besonders Kommerzialisierung der 
Hochschulausbildung. Ein starker ironischer Kontrast zwischen der vorherigen und aktuellen 
Politik besteht darin, dass chinesische Studierende zurzeit die größte Quelle ausländischer 
Studierender in Australien sind, 118 während der Colombo-Plan in der Vergangenheit wegen 
                                                        
116 Colombo-Plan war ein Hilfsprogramm für sich entwickelnde Länder in Süd- und Südostasien. Unter dem Programm 
technologischer Kooperation bot Australien ein Training der Studierenden aus diesen Ländern an. Die australische Regierung war 
für alle Kosten dieser ausländischen Studierenden zuständig, aber gleichzeitig setzte sie eine starke Kontrolle an 
Zulassungsanzahl und Bildungsqualität der Studierenden. Der Grund war, dass Australien damals Angst vor der Verbreitung des 
Kommunismus in Asien hatte. Die Regierung wollte die wirtschaftliche und politische Macht der Länder, die sich zwischen 
kommunistischen Ländern und Australien befinden, verstärken, damit diese Länder in der Lage waren, gegen die Macht des 
Kommunismus zu kämpfen. Hinter diesen Ländern kann Australien dann frei von der Bedrohung durch den Kommunismus sein. 
Siehe mehr von Auletta, 2000. S47-58 
117 Wang/Chu, 1999. http://202.121.15.143:81/document/1999-8/gj998-22.htm 
118 Laut einem Bericht von Australischer Regierung, „ Chinese student enrolments in Australia grew by 18 per cent last year, to 
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Anti-Kommunismus (bzw. China) gestellt wurde (siehe Fußnote 114). Irgendwann in jener Ära, 
als die totale Internationalisierung alles dominierte und der Separation von Ideologien 
vorgezogen wurde, kam es zu einem gut klingenden Ergebnis – „Ausbildung war nun die zweit 
größte Exportabteilung im Dienstleistungsgewerbe und die viert größte Exportindustrie im Jahr 
2005.“119 
 
Das Vereinigte Königreich ist auch ein klassisches Beispiel der Verindustrialisierung  
internationaler Ausbildungsmodelle. Mit der Initiative des Ministerpräsidenten für internationale 
Ausbildung (the Prime Minister's Initiative [abbr. PMI] for International Education)120 stellt das 
Land eine hohe Menge von internationalen Studierenden ein. Die von Studierenden aus nicht-EU 
Staaten bzw. China bezahlte Studiengebühr ist eine wichtige Quelle des Finanzeinkommens des 
Landes geworden und die entsprechenden Dienstleistungen werden dementsprechend gefördert. 
Nach einem Bericht aus Universities UK erreichte das Brutto Exporteinkommen von 
Hochschulausbildung im Jahr 2003/04 bereits £3,6 Billion.121 
 
5.3.3 „Elitemagnet“ mit einem Reiz der Beschäftigungs- und 
Immigrationsmöglichkeit 
Obwohl es keine Daten über die Qualität chinesischer Studierender im Ausland gibt, können die 
Studierenden in zwei große Gruppen unterteilt werden – eine Gruppe, die aus den besten 
chinesischen Hochschulen kommen und in den besten ausländischen Hochschulen studieren 
wollen, und eine andere Gruppe, die in China nicht gut ausgebildet werden und durch das 
Auslandsstudium eine besonders attraktive Ausbildung erhalten wollen. Während die letztere 
Gruppe häufig das Ziel von ausländischen stark an Profit orientierten Hochschulen geworden ist, 
gilt die erstere Gruppe wegen ihren ausgezeichneten Studienleistungen und begabten 
Forschungskapazitäten als künftige Elite und wird zu einer wertvollen Ressource, die viele 
Länder „rauben“ wollen. 
                                                                                                                                                                                   
81,184, making China the largest source market for international student enrolments (24 per cent of the total). If Hong Kong is 
included, China accounts for almost 30 per cent of total enrolments. “ 
DFAT, 2006. http://www.dfat.gov.au/geo/china/cb_index.html (30.6.2007) 
119 Austrade, 2007. http://www.austrade.gov.au/Education/default.aspx (2.7.2007) (übersetzt von der Verfasserin) 
120 Sieh mehr an „The PMI for international education“ unter: http://www.britishcouncil.org/eumd-pmi.htm (4.6.2007) 
121 Datenquelle: Universities UK. http://www.universitiesuk.ac.uk/mediareleases/show.asp?MR=454 (4.6.2007) 
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Um die Elitestudierenden ins Land zu ziehen, haben viele Länder entsprechende Regeln in der 
Zulassung zu einem Studienplatz und sogar in der mit der Zukunft verbundene Beschäftigung 
und Immigration festgelegt. Unter allen Empfangsländern sind die USA der größte Gewinner. Bei 
der Eröffnung der Tsinghua Schule 122  1911 wurde die dominierende Stelle der USA in 
chinesischem Auslandsstudienmarkt gegründet. Seit der Beendigung des kalten Krieges scheinen 
die USA eine Supermacht zu werden. Sie sind ein Magnet, der eine große Reihe der besten 
Studierenden aus den besten chinesischen Universitäten jedes Jahr über den Pazifik zu sich holt. 
Es wird vermutet, dass 20% der Absolventen der Peking Universität123 ins Ausland und davon ca. 
80% in die USA immigrieren. In manchen fortgeschrittenen Fachrichtungen ist der Anteil noch 
höher, um die 90%.124 Obwohl die meisten keine Finanzierungsbeihilfe von der chinesischen 
Regierung bekommen, erhalten diese häufig wegen ihrer ausgezeichneten akademischen 
Leistungen ein Stipendium von amerikanischen Institutionen. Einerseits reisen zahlreiche 
Studierende der künftigen Elite in die USA; andererseits bleibt die Rückkehrratio der in den USA 
studierenden Chinesen stets niedrig. Das Phänomen „Brain Drain“ wird von einigen chinesischen 
Wissenschaftlern und Medien nicht gutgeheißen. Sie nennen die besten Universitäten Chinas, die 
von der Regierung über Billion Yuan investiert haben, ironisch als „Vorbereitungsschule der 
USA“ und kritisieren diese nicht mehr zurückkehrende Elite und beschimpfen sie als 
„untreu“ gegenüber ihrem Vaterland.125 
 
Internationale Studierende, die ein Visum „F-1“ besitzen, dürfen nach dem Studienabschluss 
circa 12 Monate lang in den USA bleiben, um einen Job zu finden und dann ihr Studentenvisum 
durch ein Beschäftigungsvisum „H-1B“ ersetzen. Wenn „H-1B“ eine „Grünkarte“ das Recht für 
einen ewigen Aufenthalt bedeutet, bedeutet „F-1“ ein hoffnungsvolles Mittel zum Erhalten eines 
„H-1B“ Visums. Nicht nur die USA, sondern auch andere Empfangsländer wie z.B. Kanada, 
Australien haben ähnliche Maßnahmen, um ausländische Absolventen als wichtige Quelle 
„technischer Immigration“ zu rekrutieren. Diese Maßnahmen übernehmen heimlich aber hilfreich 
                                                        
122 Die Tsinghua Schule wurde 1911 in Peking durch die Rückgabe der Kriegsentschädigung von den USA gegründet und 
finanziert. Die Studierenden vorbereiten sich in der Schule und wurden von der Regierung in die USA für ein weiteres Studium 
entsandt. Die Schule wurde später Tsinghua Universität, eine der Spitzuniversität Chinas. 
123 Peking Universität ist eine chinesische Eliteuniversität. 
124 Datenquelle: Xinhua Net. Unbekannt, 2005. http://news.xinhuanet.com/school/2005-07/14/content_3216816.htm (20.05.07) 
125 Sieh Unbekannt, 2005. http://news.xinhuanet.com/school/2005-07/14/content_3216816.htm. Yundan Shuinuan, 2005. 
http://news.xinhuanet.com/forum/2005-07/21/content_3243060.htm (20.5.2007) 
69 
die Selektion der Elite – jene, die einen Job finden können, haben sofort einen Beitrag für das 
Land geleistet, während andere, die keinen Job finden und nach Hause fahren müssen, zu keiner 
Bürde auf dem Land führen. 
 
5.3.4 Ein attraktives Studienangebot  
In einer Reihe von Politiken zum Auslandsstudium spielt die Finanzpolitik eine wichtige Rolle. 
Die Kosten eines Auslandsstudiums haben einen unübersehbaren Einfluss auf die Entscheidung 
der Studierenden. Deutschland bietet im Konkurrenzkampf mit den englischsprachigen Ländern 
den ausländischen Studierenden attraktive Studienkonditionen.  
 
Vor 2005 bezahlten Studierende (sowohl Inländer als auch Ausländer) in deutschen öffentlichen 
Hochschulen keine Studiengebühren. Es gab bei der Anmeldung jedes Semesters lediglich eine 
Verwaltungsgebühr zu leisten – meist in der Höhe von unter 100 Euro. Obwohl die deutschen 
Bundesländer in den letzten Jahren einen ähnlichen Anspruch an Studiengebühren gestellt haben, 
hat dieser keinen großen Einfluss auf chinesische Studierende. Studierende bezahlen nur einen 
geringen Beitrag im Vergleich zu jenen in anderen Ländern wie z.B. Großbritannen und den USA. 
Die Studiengebühr der meisten deutschen Hochschulen liegt bei höchstens derzeit 500 Euro pro 
Semester, was ein bisschen höher als jene in chinesischen öffentlichen Hochschulen war, 
ungefähr dieselbe oder sogar billiger im Vergleich mit einigen privaten Hochschulen. Im 
Vergleich mit anderen Empfangsländern, fordert Deutschland sehr wenig von ausländischen 
Studierenden. Doch ist die Qualität deutscher Ausbildung weltweit zweifellos hoch. Deshalb 
wollen viele Chinesen nach Deutschland gehen, obwohl sie eine zweite Fremdsprache lernen 
müssen. 
 
Auch andere Länder bieten attraktive Studienkonditionen in Form von Stipendien – manchmal 
besonders für Chinesen – an. Jedoch aufgrund der zahlreichen chinesischen Studierenden ist die 
Anzahl der Stipendien ziemlich klein, so dass nur wenige Studierende ein Stipendium bekommen 
können. Die Konkurrenz um ein Stipendium ist oft ausfallend stark. London Metropolitan 
University bietet seit 2007 ein Stipendium „Forward China Graduate Scholarship“ speziell für 
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chinesische Studenten an. Es hat 350 chinesische Bewerberinnen und Bewerber angezogen, 
obwohl die „grausame“ Wahrheit darin liegt, dass nur einer der 350 Studenten das Stipendium 
erwerben kann.126 
 
Zusammenfassung 
Nach zwei Variablen – der Mehrheit/Minderheit internationaler Studenten für ein Zielland und 
den Hauptzielländern/anderen Zielländern für chinesische Studierende, können die Zielländer für 
chinesische Studierende in vier Gruppen unterteilt werden. In der Gruppe I gibt es eine sehr gute 
Interaktion zwischen den Zielländern (den USA, Australien usw.) und den chinesischen 
Studierenden. In der Gruppe II sind keine Länder gelistet, weil wenn dieses Land zu den 
Hauptzielländern der chinesischen Studierenden gehört, die Studenten in jenem Land bereits die 
Hauptgruppe unter den ausländischen Studenten sind (siehe Gruppe I). In der Gruppe III befinden 
sich jene Länder die nicht zu den ersten 5 Hauptzielländern gehören, aber in denen die 
chinesischen Studierenden zur Hauptgruppe unter den ausländischen Studenten gehören. Länder 
in der Gruppe IV z.B. Österreich haben wenig aktive Interaktion mit den Studierenden. Die 
Politiken in diesen Ländern bestimmen den Grad der Interaktion zwischen Studenten und 
Zielland.  
                                                        
126 Zheng, J., 2007. 
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6. Österreich als Zielland 
6.1 Aktuelle Daten - Situationsbeschreibung 
Wie in Kapitel 5.2 aufgezeigt, ist Österreich nach seinem Anteil an mobilen chinesischen 
Studenten und des Anteils chinesischer Studierender unter allen in Österreich studierenden 
Ausländern in Gruppe IV, wo das Zielland und mobile chinesische Studierende keine sehr aktive 
Interaktion haben, eingereiht. Chinesische Studierende in Österreich haben im Vergleich zu allen 
anderen OECD-Ländern und OECD-Partnerländern einen Anteil von 2,2% an den gesamten 
ausländischen Studierenden und liegen somit an 7. Stelle; gleichzeitig ist Österreich für Chinesen 
kein Hauptzielland, es befindet sich im Ranking durch die OECD erst an 16. Stelle mit 0,2%.127 
 
Dennoch spielt Österreich eine wichtige Rolle für Auslandsstudierende. Laut Statistik der OECD 
wies Österreich gemessen am Anteil der internationalen Studierenden an der Gesamtzahl der 
eingeschriebenen Studierenden an den Hochschulen im Jahr 2004 den vierthöchsten Zustrom an 
Studierenden (11,3%) auf. 128  Dies überstieg den OECD-Durchschnitt mit 6,5% und den 
EU19-Durchschnitt mit 5,8% und folgt somit jenem in Australien mit 16,6%, dem Vereinigten 
Königreich mit 13,4% und der Schweiz mit 12,7%.129  
 
All diese Herkunftsländer, deren Studierende nach Österreich kommen, haben miteinander 
gemeinsam, dass sie sich in geographischer Nähe zu Österreich befinden. Würde man Österreich 
als Zentrum nehmen, könnte man erkennen, dass die Hauptherkunftsländer in einem Kreis mit 
dem Mittelpunkt Österreich stehen. Die meisten ausländischen Studierenden kommen direkt aus 
den Nachbarländern nach Österreich bzw. aus Süd- und Osteuropa. Zu diesen zählen Deutschland 
im Westen, Italien im Süden, Bosnien-Herzegowina, Türkei, Bulgarien, Polen, Slowakei, Ungarn, 
Kroatien, Serbien, Montenegro im Osten. 130  Im Vergleich mit den Hauptzielländern liegt 
                                                        
127 OECD, 2006, S350 
128 OECD, 2006, S335&347 
129 Wie oben 
130 Laut einer Tabelle „Anteil ausländische ordentliche Studierende an Universitäten aus den 20 Herkunftsländern mit dem 
größten Anteil unter den ausländischen Studierenden, Wintersemester 2005“ (Statistisches Taschenbuch 2006, Tabelle 3.3.6, S75) 
betrug der Anteil jedes Herkunftslands an allen ausländischen ordentlichen Studierenden wie folgend: Deutschland (24,5%), 
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Österreich zwar nicht im Spitzenfeld in der Attraktivität unter ausländischen Studierenden, 
dominiert jedoch fraglos in Mitteleuropa. Umso erstaunlicher ist es also, dass sich China als ein 
asiatisches Land im Jahr 2005 bereits unter den Top 10 auf Platz 7 aller Herkunftsländer befand. 
 
Obwohl der Anteil chinesischer Studierender noch gering ist, ist eine steigende Tendenz zu 
beobachten. Konnte man im Wintersemester (WS) 2000 lediglich 303 ordentliche Studierende 
aus China zählen, stieg die Anzahl im WS 2006 (laut vorläufiger Daten) bereits auf 1.263 
chinesische Studierende an (siehe Anhang I). Die Tausender-Grenze überschritten chinesische 
Studierende in Österreich erstmals im Jahr 2004. Die Wachstumsrate in den Jahren von 2003 zu 
2005 erreichte über 45 %, während im Vergleich dazu die durchschnittliche Wachstumsrate aller 
ausländischen Studierenden zur selben Zeit enorm sank (siehe Tabelle 9). 
 
 
Tabelle 9131 
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Italien (16,1%), Bosnien und Herzegowina (6,3%), Türkei (5,5%), Bulgarien (3,6%), Polen (3,5%), China (3,3%), Slowakei 
(3,2%), Kroatien (3,0%), Serbien und Montenegro (3,0%), Ungarn (2,8%), Rumänien (1,6%), Slowenien (1,4%), Iran (1,3%), 
Tschechien (1,3%), Frankreich (1,2%), Luxemburg (1,1%), Ukraine (1,1%), Spanien (1,0%), USA (0,9%). 
131 Die Wachstumsrate wurde von der Verfasserin aus den Daten im Anhang I gerechnet. Quelle: Datenmeldungen der 
Universitäten auf Basis UniStEV, Datenprüfung und -aufbereitung: bm.wf, Abt. I/9. 
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Vor allem im Segment der künstlerischen Studienrichtungen kann man hauptsächlich chinesische 
Studierende verzeichnen (siehe Anhang I). Diese Situation wurde speziell bis zum WS 2002 von 
chinesischen Studierenden gehalten, während sie das Interesse bereits im WS 2003 am sozial- 
und wirtschaftswissenschaftlichen Bereich zeigten. Von da an haben sich die bevorzugten 
Studienrichtungen chinesischer Studenten erneut mit den sozial- und 
wirtschaftswissenschaftlichen Studien an erster beliebten Stelle, den ingenieurwissenschaftlichen 
Studien an zweiter und schließlich den künstlerischen Studiengängen an dritter Stelle. Für das 
WS 2006 teilten sich chinesische Studierende in diesen Fachrichtungen wie folgt auf: 436 
Studenten für Sozial- und Wirtschaftswissenschaften, 353 Studenten für Ingenieurwissenschaften 
und 256 Studenten im künstlerischen Studienbereich. Diese Entwicklung von bevorzugten 
Studienfachrichtungen befindet sich mit dem globalen Trend des Auslandsstudienstroms in 
Einklang. 
 
In punkto Geschlecht zählt man in Österreich mehr weibliche als männliche chinesische 
Studierende. Der Anteil weiblicher chinesischer Studierender lag in den Jahren 2000 bis 2006 im 
Durchschnitt bei 60 % der gesamten chinesischen Studierenden.132 Dieses Phänomen entspricht 
der allgemeinen weltweiten Feminisierung der Studierendenmigration und der steigenden 
internationalen Mobilität bzw. Migration ausländischer Studierender nach Österreich. Seit dem 
WS 2000 liegt der Anteil weiblicher ausländischer Studierender zwischen 52 % und 54 %.133 Vor 
allem die Ein-Kind-Politik in China trägt dazu bei, dass nicht nur Buben, sondern auch Mädchen 
als das einzige Kind in einer Familie beachtet werden und Mädchen eine gleichwertige 
Ausbildungsmöglichkeit bekommen. 
 
Dieses Verhältnis der Geschlechter wird vor allem von den Studienfachrichtungen beeinflusst, 
wonach bis zum Jahr 2002 künstlerische Studien dominierten, welche doppelt so oft von Frauen 
als Männern studiert wurden. Mit dem steigenden Interesse an den Ingenieurwissenschaften ging 
die Anzahl weiblicher Studierenden ein wenig zurück, wobei der Gesamtanteil von Frauen 
grundsätzlich in allen Studienbereichen unverändert über die Hälfte blieb. 
 
                                                        
132 Laut Statistik (Anhang I) steht der Frauenanteil an den gesamten chinesischen Studierenden wie folgendes: WS 2000 62,0%, 
WS 2001 62,8%, WS 2002 59,3%, WS 2003 58,9%, WS 2004 57,6%, WS 2005 55,9%, WS 2006 56,9%. 
133 Die Daten wurden von der Verfasserin aus den Daten im Anhang I gerechnet. 
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Die absolute Mehrheit chinesischer Studierender in Österreich ist für ein 
Magister-/Diplomstudien inskribiert, ein eher geringer Anteil für Doktoratsstudien (siehe Anhang 
III). Im WS 2006 konnte man nur 82 chinesische Doktoratsstudierende verzeichnen, während 
weit über 1.410 chinesische Studierende ein Magister-/Diplomstudium besuchten.  
 
Die Anzahl positiver Studienabsolventen ist jedoch sowohl in den Magister-/Diplomstudien als 
auch in den Doktoratsstudien gering (siehe Anhang IV). In den Jahren von 2000 bis 2006 
absolvierten insgesamt 200 chinesische Studierende ihr Magister-/Diplomstudium und 55 
chinesische Studierende ihr Doktoratsstudium positiv. Diese geringe Erfolgsquote ergibt sich vor 
allem aus den langen Studienzeiten in Österreich. Viele Studierende befinden sich noch im 
Anfangsstudium. 
 
Im folgenden Überblick werden zusammenfassend jene Punkte genannt, die die Lage 
chinesischer Studierender in Österreich beschreiben: 
a) Chinesische Studierende sind nicht der Mainstream ausländischer Studierender in Österreich; 
jedoch hat die Anzahl seit 2002 deutlich zugenommen. 
b) Die Fachrichtungen sind von den traditionellen künstlerischen Studien zu den Studien wie 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaften und Ingenieurwissenschaften übergegangen. 
c) Die Feminisierung der Auslandsstudienbewegung trifft auch für chinesische Studierender in 
Österreich zu. 
d) Der von chinesischen Studierenden bevorzugte akademische Grad ist Magister/Diplom. 
e) Wegen Chinas elftem Auslandsstudienstrom134 erreicht der österreichische Hochschulzugang 
von chinesischen Studierenden eine Spitze. Die Anzahl positiver Abschlüsse ist allerdings 
noch gering.  
 
                                                        
134 Siehe Kapitel 3.2, S.18  
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6.2 Österreichische Politik in Bezug auf ausländische, besonders chinesische 
Studierende 
Sehen wir Studierende als Praktiker des Auslandsstudiums, ist die Regierung des Ziellandes der 
Gesetzgeber, der eine Reihe von Regeln für diese Praktiker aufstellt. Nachdem jene Studierenden, 
die sich das Studium selbst finanzieren, die Grenze Chinas überschreiten, kann die chinesische 
Regierung sie nicht mehr kontrollieren und die Politik Chinas funktioniert im Studienland nicht. 
Jedoch werden die Studierenden sehr bald von der Politik des Studienlandes kontrolliert. 
Tatsächlich richtet sich nicht nur die Menge chinesischer Studierender, die ins Ausland gehen, 
nach der Aufnahmekapazität ausländischer Studierender in ein bestimmtes Zielland,135 sondern 
das Zielland versucht auch, durch die entsprechende Politik das Leben und Studium während des 
Aufenthaltes der ausländischen Studierenden zu regulieren. 
 
Um die Auslandsstudienpolitik Österreichs nachvollziehen zu können, bedarf es vor allem 
gewisser Grundkenntnisse über das Land selbst. Man unterscheidet in Österreich drei 
verschiedene Ebenen der Politik – die EU-Politik, wonach die jeweiligen Innenpolitiken jedes 
Mitgliedsstaates der EU im Einklang stehen, die nationale Politik, welche in allen Bundesländern 
in Österreich gilt, und die Hochschulpolitik, die von den Hochschulen selbst bestimmt wird. Die 
beiden erst genannten Politiken betreffen ebenso alle in Österreich befindlichen 
Auslandsstudenten, die letzt genannte also die dritte Ebene bezieht sich vor allem auf die 
Interessen der an einer Hochschule zugelassenen Studierenden.  
 
Erwähnenswert ist vor allem, dass man in der EU unter den ausländischen Studierenden jene 
versteht, die aus Drittländern stammen, so genannte „Drittstaatsangehörige“ zu denen jede Person 
zählt, „die nicht Unionsbürger ist.“136 
 
                                                        
135 Vgl. Pang, Dan: 2001, S20 
136 Richtlinie 2004/114/EG, Artikel 2 Absatz a 
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6.2.1 Die Richtlinie 2004/114/EG 
Am 13. Dezember 2004 erließ der Rat der europäischen Union die Richtlinie 2004/114/EG über 
die Bedingungen für die Zulassung von Drittstaatsangehörigen zur Absolvierung eines Studiums 
oder zur Teilnahme an einem Schüleraustausch, einer unbezahlten Ausbildungsmaßnahme oder 
einem Freiwilligendienst. Die Richtlinie ist ein Produkt im Zuge der schrittweisen 
Europäisierung der Hochschulen. Das Ziel liegt darin, die Wettbewerbsfähigkeit der EU zu 
erhöhen.137 Österreichische Wissenschaftler beurteilen dies wie folgt, „[die Richtlinie] ist ein 
Spezialfall von Rechtsakten und Publikationen der Union betreffend Drittstaatsangehöriger, die 
wegen des Ausbaues der EU einer Sicherheitspolitik ergangen sind.“138 
 
Die Richtlinie, als „Studentenrichtlinie“ bezeichnet, bezieht sich auf die Zulassungsbedingungen, 
Aufenthaltstitel, Erwerbstätigkeit: 
- Um die Zulassung zur Einreise zu erhalten, müssen Studierende aus den Drittstaaten neben 
den allgemeinen Bedingungen noch besonders spezifische Bedingungen erfüllen. Notwendig 
ist ein gültiger Zulassungsbescheid von einer höheren Bildungseinrichtung zu einem 
Studienprogramm, die Finanzverfügung für Unterhaltungs-, Studien- und Rückreisekosten, 
die Studienfähigkeit bzw. die erforderlichen Sprachkenntnisse für das Studienprogramm.139 
- Erfüllt man alle Bedingungen, kann ein Aufenthaltstitel zu Studienzwecken für mindestens 
ein Jahr genehmigt und verlängert werden. Jedoch sollte man die Beschränkungen seines 
Zugangs zur Erwerbstätigkeit einhalten und in regelmäßigen Abständen ausreichende 
Studienfortschritte vorweisen.140 
- Studenten sind berechtigt, außerhalb ihrer Studienzeiten mit einer Obergrenze von 10 Stunden 
pro Woche (oder entsprechenden Arbeitstage bzw. Monate pro Jahr) in den heimischen 
Arbeitsmarkt des Mitgliedstaats zu treten. Die Möglichkeit der Erwerbstätigkeit wird aus dem 
Grund angeboten, dass Studenten mit Drittstaatsangehörigkeit „einen Teil der Kosten ihres 
Studiums“ selbst tragen können. Jene offenen Arbeitsstellen für Studenten setzen eine gute 
                                                        
137 Hackl: 2006, S15 
138 Hackl: 2006, S15 
139 Vgl. Richtlinie, 2004/114/EG, Artikel 7 Absatz (1) 
140 Vgl. Richtlinie, 2004/114/EG, Artikel 12 Absatz (1) (2) 
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Lage auf dem Arbeitsmarkt des Mitgliedstaates voraus.141 
 
Die Richtlinie trat am zwanzigsten Tag nach ihrer Veröffentlichung, also am 1.1. 2005 in Kraft. 
Die Mitgliedstaaten sollten bis zum 12. Januar 2007 die eigenen Rechts- und 
Verwaltungsvorschriften erlassen. 
 
6.2.2 Die fremdenrechtlichen Bestimmungen in Österreich 
Die österreichische Regierung setzt die Politik in Bezug auf ausländische Studierende in das Feld 
des Fremdenrechtes. Der Richtlinie folgt Österreich mit einem so genannten „Fremdenpaket 
2005“ als Ersatz für das bisherige Fremdenrechtsgesetz von 1997 (FrG). Das Fremdenpaket 
umfasst das Fremdenpolizeigesetz 2005 (FPG), das Niederlassungs- und Aufenthaltsgesetz 
(NAG), die entsprechenden Durchführungsverordnungen (FPG-DV, NAG-DV), die 
Integrationsvereinbarungs-Verordnung (IV-V) und die Niederlassungsverordnung 2006 (NLV 
2006). Das FPG ist zuständig für die Ein- und Ausreise, Reisepass, Visum unter sechs Monate. 
Das NAG ist zuständig für das Erlassen eines Aufenthaltstitels für einen Zeitraum von länger als 
sechs Monaten. Für ausländische Studenten, die ein komplettes Studienprogramm absolvieren 
wollen, dauert der Aufenthalt in Österreich häufig einige Jahre und ihrer Situation entsprechen 
die Regelungen des NAGs mit einer Aufenthaltsbewilligung für Studierende (§64 NAG). 
 
Der Grundinhalt der Bestimmungen bleibt wie vor 2005. Bei einem Antragen muss man ein 
gültiges Reisedokument, Geburtsurkunde (bei Erstanträgen), aktuelles Lichtbild, einen Nachweis 
des Rechtsanspruches auf eine ortsübliche Unterkunft (z.B. Miet- oder Untermietvertrag), einen 
Nachweis über einen in Österreich leistungspflichtigen und alle Risiken abdeckenden 
Krankenversicherungsschutz und einen Nachweis des gesicherten Lebensunterhalts vorweisen 
(§7 (1) NAG-DV). Für eine Aufenthaltsbewilligung der Studierenden ist zusätzlich eine 
Aufnahmebestätigung einer Hochschule oder im Fall eines Verlängerungsantrages ein 
schriftlicher Nachweis der Hochschule über den Studienerfolg (mindestens 8 
Semesterwochenstunden) im vorangegangenen Studienjahr erforderlich (§8 Abs. 7 NAG-DV). 
                                                        
141 Vgl. Richtlinie, 2004/114/EG, Vorwort Absatz (18) und Artikel 17 (1) (2) 
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Die Neuerungen in den fremdenrechtlichen Bestimmungen bestanden nicht nur in dieser Form – 
eine Daueraufenthaltskarte (§54 NAG) aus PVC statt ein Klebeblatt auf der Seite des Reisepasses 
wurde erstellt, nicht nur mehr mit der Benennung – „Aufenthaltserlaubnis Ausbildung“ sondern 
nun „Aufenthaltsbewilligung – Studierende“ (§7 Abs. 4 Z 1 FrG), nicht nur in der Erhöhung der 
Antragsgebühren – von 75 Euro auf 100 Euro, sondern mehr in den detaillierten Erfordernissen: 
Ein sehr kritischer Punkt für Studierende ist die Erhöhung der Summe des gesicherten 
Lebensunterhaltes. Die erneute Summe ist nach den Bestimmungen von NAG und den 
Berechnungsrichtsätzen der Sozialversicherung 2006 (§293 ASVG) festgelegt: Wird das 25. 
Lebensjahr als Altergrenze genommen, sind für Studierende unter 24 Jahren mindestens 381 Euro 
pro Monat (4.572 Euro pro Jahr) erforderlich, während die Summe für jene die älter als 24 Jahre 
sind bei mindestens 690 Euro pro Monat (8280 Euro pro Jahr) liegt. Errechnet man dies unter 
Berücksichtigung des Familiestandes, müssen jene verheirateten Studierenden, die als Ehepaar 
gleichzeitig in Österreich studieren, eine Summe von 1.055,99 Euro pro Monat vorweisen 
(Summe pro Ehepaar).  
 
Vor dem Jahr 2004 hatten ausländische Studierende keinen Zugang zum Arbeitsmarkt in 
Österreich. Mit der Aufenthaltsgenehmigung ist die Tür des Arbeitsmarkts zwar beschränkt, aber 
dennoch geöffnet für Studierende aus Drittstaaten. Laut Ausländerbeschäftigungsgesetz 
(AuslBG): Für Studenten (mit entsprechendem Aufenthaltstitel) können für Beschäftigungen, 
welche das Studium als primären Aufenthaltszweck nicht beeinträchtigen, 
Beschäftigungsbewilligung erteilt werden, wenn die offene Stelle nicht durch arbeitslos 
vorgemerkte inländische oder bereits integrierte ausländische Arbeitskräfte besetzt werden 
kann.142 Die Beschäftigung wird vom Arbeitgeber erteilt. Sie ist gültig maximal für ein Jahr und 
kann um maximal ein Jahr verlängert werden. Die Arbeitszeit der Erwerbstätigkeit sollte die 
wöchentliche Stundenanzahl von bis zu 10 Stunden nicht überschreiten und nicht mehr als ein 
Entgelt bis zu € 341,16 pro Monat (Stand 2007) betragen, denn: Diese Erwerbstätigkeit darf das 
Erfordernis des Studiums als ausschließlicher Aufenthaltszweck nicht beeinträchtigen (§64 Abs. 
(2)). 
                                                        
142 BMWA: Ausländerbeschäftigung (Stand: Mai 2006) 
http://www.bmwa.gv.at/NR/rdonlyres/8A80503E-D8E6-49F3-AEC5-2FF02EEF5F81/0/HomepageAuslnderbeschftigungStandMa
i2006CD.pdf (6.8.2007) 
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Nach erfolgreichem Abschluss des Studiums haben ausländische Studierende eine Möglichkeit, 
sich als „Schlüsselkraft“ in Österreich niederzulassen. Unter Schlüsselkraft definiert der 
Gesetzgeber einen Ausländer oder eine Ausländerin „mit einer besonderen, am inländischen 
Arbeitsmarkt nachgefragten beruflichen Qualifikation oder beruflichen Erfahrung und mit einer 
monatlichen Bruttoentlohnung von 60 % der Höchstbeitragsgrundlage gemäß § 108 Abs. 3 
ASVG (2007 €2.304,-) zuzüglich Sonderzahlungen.“143 Die zwei Kriterien weisen darauf hin, 
dass bestimmte Positionen eine gewisse Qualifizierung erfordern („Schlüsselkraft“, die unter 
Umständen eher von ausländischen Fachkräften bzw. Universitätsabsolventen erfüllt werden). 
Der Arbeitgeber muss eine Erklärung darüber abgeben. Die Erklärung wird vom AMS geprüft. 
Solange die Studierenden die Anforderungen der Schlüsselkraft erfüllen, können sie eine 
„Niederlassungsbewilligung – Schlüsselkraft“ mit einer Gültigkeitsdauer von 18 Monaten 
quotenfrei erteilt werden. Das heisst, für diese Studenten gibt es keine Beschränkung in Bezug 
auf die Zulassungsanzahl. 
 
6.2.3 Bestimmungen für chinesische Studierende 
Laut BMBWK gibt es zurzeit noch keine multilateralen Regelungen für Auslandsstudien 
zwischen China und den Mitgliedstaaten der EU. Jedoch sind bereits bilaterale Bestimmungen 
zwischen China und Österreich über die Anerkennung von Studien- und Prüfungsleistungen 
getroffen worden. Am 18. Oktober 2004 wurde ein Abkommen zwischen der Regierung der 
Republik Österreich und der Regierung der Volksrepublik China über die gegenseitige 
Anerkennung von Gleichwertigkeiten im Hochschulbereich in Peking getroffen und 
unterzeichnet.144 
 
Im Abkommen treffen beide Regierungen eine Übereinstimmung in folgenden Punkten: 
Anerkennung von Studien- und Prüfungsleistungen; Abschlüsse, Prüfungen und Weiterstudium; 
Zulassung bilateraler Absolventen zum Doktoratsstudium; Führung akademischer Grade. Die 
                                                        
143 AMS, unter: http://www.ams.at/neu/1132_1276.htm (21.5.2007) 
144 „Österreich – China: Abkommen über Gleichwertigkeiten im Hochschulbereich“ unter: 
http://archiv.bmbwk.gv.at/medienpool/13680/1410a1_abk_gl_china.pdf (1.12.2006) 
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Grundlage des Artikels 3 (1) lautet: „Studien- und Prüfungsleistungen an Hochschulen werden 
auf der Basis von Anforderungen in den jeweiligen Curricula und der nachgewiesenen Studien- 
und Prüfungsleistungen der Bewerberinnen und Bewerber anerkannt.“ Das Abkommen trat am 30. 
März 2006 in Kraft. 
 
Bezüglich der Anliegen von Österreich enthält das Abkommen zusätzlich zwei durch die 
zuständige Stelle BMBWK verfasste Empfehlungen über chinesische Studierende im Bezug auf 
die „Zulassungsempfehlung China“ 145  und „Anerkennungsempfehlungen China“. 146  Die 
Empfehlung „China, Zulassung zum Studium in Österreich mit chinesischen 
Reifezeugnissen“ (Zulassungsempfehlung China 2005) trat am 1. Februar 2005 in Kraft. Darin 
werden chinesische Hochschulen in drei Kategorien unterschieden: „Elite-Universitäten“ (jene 
welche dem so genannten „211-Projekt“147 angehören), „normale“ Universitäten und „Junior 
Colleges“ (zhuanke). Die Gleichwertigkeit chinesischer Reifezeugnisse mit österreichischen 
Reifezeugnissen ist durch das Rektorat einer Universität bzw. den/die Leiter/in eines 
Fachhochschul-Studienganges im Einzelfall zu überprüfen. Eines der generellen Erfordernisse 
der Aufnahme chinesischer Studierender von österreichischen Hochschulen ist „ein chinesisches 
Reifezeugnis, sofern es nach 12 Schuljahren erworben wurde, in Verbindung mit einem Studium 
von mindestens drei Semestern, außer es wurde an einer „211-Institution“ erworben, dann wird 
mindestens ein Semester verlangt (§2 b). In Verbindung damit muss das tatsächliche Fortsetzen 
eines Studiums nachgewiesen werden, d.h. österreichische Hochschulen nehmen Studierende nur 
dann auf, wenn diese bereits einen Studienplatz an ihren Heimatuniversitäten bekommen haben. 
In diesem Sinn wird die Migration einer chinesischen Studierenden nach Österreich als 
transnationaler Wechsel der Universität gesehen, weniger als eine überseeische Ersatzwahl, wenn 
keine Chance für den Zugang an eine inländische Universität besteht. Für Studenten aus China 
gilt es eine besondere Voraussetzung, die als „China-Verfahren“ 148 bezeichnet wird, zu erfüllen. 
Das von der APS Deutschlands (siehe Fußnote 134) verfasste Verfahren dient zur 
Echtheitsüberprüfung von Studiensituationen an den Heimatuniversitäten. Diese Überprüfung ist 
                                                        
145 http://archiv.bmbwk.gv.at/medienpool/13686/1410a2_zul_china.pdf (1.12.2006) 
146 http://archiv.bmbwk.gv.at/medienpool/13690/1410a3_anerk_china.pdf (1.12.2006) 
147 Das 211-Projekt wurde im Jahr 1993 von der zentralen Regierung erstellt. Das Ziel war bis zum Beginn des 21. Jahrhunderts 
circa 100 Schlüsseluniversitäten sowie –fachrichtungen zu schaffen. 
148 Das China-Verfahren gilt für chinesische Studienbewerber, die sich in China aufhalten und ein Studium in Deutschland oder 
Österreich anstreben. Die Vorstellung ist unter: http://www.aps.org.cn/verfahren/c-verfahren.html 
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nicht nur in Deutschland, sondern auch in Österreich anerkannt. 
 
Die andere Empfehlung mit dem Titel „China, Anerkennung von Prüfungen und 
Studienabschlüssen (Anerkennungsempfehlung China 2006)“ trat mit 1. Juni 2006 in Kraft. Nach 
der Rechtslage wurden eine Reihe der Empfehlungen bezüglich Anerkennung von Prüfungen und 
Studienabschlüssen aus China in den folgenden vier Bereichen geschrieben: Anwendungsbereich, 
Anerkennung von Prüfung, Zulassung zum weiterführenden Studium und Führung akademischer 
Grade. Die wichtigsten Informationen umfassen:  
1) Die Anerkennung von in China absolvierten Prüfungen sollte „ohne Überprüfung der 
Detailinhalte“ erfolgen (§B 2 a).  
2) Bei der Anerkennung ist stets entscheidend, dass ein „einschlägiges Studium“ vorliegt (§B 2 b 
& §C 2 b).  
3) Die chinesischen Bachelorgrade (xueshi), Mastergrade (shuoshi) und Doktorgrade (boshi) sind 
in Österreich in der englischen Form als akademische Grade anerkannt (§A 2 b & §D 2 a). 
 
 
„China-Verfahren“ und die Überprüfung durch die APS 
Die Akademische Prüfstelle (APS) wurde unter dem Kulturreferat der Botschaft der 
Bundesrepublik Deutschland in Peking eingesetzt. Die APS ist zuständig für die Überprüfung der 
Echtheit von inländischer Studienerfolge chinesischer Bewerber und deren Beweis. Das typische 
Überprüfungsverfahren für chinesische Studenten, also „China-Verfahren“, wird in zwei Stufen 
durchgeführt: 
1) die APS prüft die in China ausgestellten (meistens beglaubigten) Zeugnisse; 
2) die Studierenden werden zu einem Interview eingeladen, wobei eine schriftliche sowie 
mündliche Prüfung über das in China durchgeführte Studium zu leisten ist. Die Prüfung kann 
nach dem Wunsch der Studierenden entweder auf Englisch oder Deutsch erfolgen. Studierende 
von rein künstlerischen Studiengängen (z.B. Klavier, Tanz, Malerei) brauchen nicht am Interview 
teilzunehmen. 
 
Bevor sich chinesische Studierende für eine Zulassung zu einer deutschen Hochschule bewerben 
können, müssen sie sich einer Überprüfung durch APS unterziehen und erhalten schließlich von 
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diesen ein Zertifikat. Dieses Zertifikat bildet die Grundlage für die Zulassung zu deutschen 
Universitäten, so dass es selbst zu einer der notwendigen Voraussetzungen für die Möglichkeit 
eines Antrages zu einer Uni-Zulassung geworden ist. Auf Grund der guten qualitativen Kontrolle 
chinesischer Studierender wurde das China-Verfahren später auch in Österreich eingeführt. Seit 1. 
Februar 2005 hat Österreich mit der deutschen Botschaft in Peking ein Abkommen getroffen, das 
den Einsatz einer/s Prüfer/in in einem Büro der APS verlangt. Besonders dann ist das 
APS-Zertifikat erforderlich für den Erhalt einer Zulassung zu einer österreichischen 
postsekundären Bildungseinrichtung. Da diese Überprüfung nicht auf den Wunsch eingeht, an 
welcher Universität bzw. in welchem Land zu studieren, kann man nicht kennen, wie viele 
Studierende diese gemacht haben, um in Österreich zu studieren. 
 
6.2.4 Selbstständige Bildungspolitik jeder Hochschule 
Auf der Ebenen der Hochschule sind die Regelungen jedes Institutes in Bezug auf ausländische 
Studierenden unterschiedlich. Die einzelne Politik hängt von dem Rektorat jeder Hochschule ab. 
Da die Politik auf dieser Ebene nicht den Schwerpunkt der Arbeit bildet, wird nur das Beispiel 
der Studiengebühr angeführt. 
 
Das kostenlose Studium in Österreich wurde mit dem Beginn des WSs 2001/02 durch die 
Einführung der Studiengebühren beendet. Diese betragen für Studierende mit österreichischer 
oder gleichwertiger Staatsangehörigkeit (z.B. EU-Staaten) rund € 363,36 pro Semester. Für die 
ausländischen Studierenden ist der doppelte Studienbeitrag von € 726,72 zu entrichten. Jedoch 
wurden von vielen Universitäten gleichzeitig einige Maßnahmen getroffen, um Studentinnen und 
Studenten aus Entwickelungsländern finanziell eine Stütze zu sein. 
 
Tabelle 10 Studienbeitrag für Studierende aus China an sechs Wiener Universitäten 2007 
 
Universität Studienbeitrag für Chinesen Bemerkung 
Universität Wien (Haupt-Uni) 0 
Der Studienbeitrag entfällt, weil 
China als ein wenig 
entwickeltes Land gilt. 
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Wirtschaftsuniversität Wien 
(WU) 
€ 363,36  
Universität für Musik und 
darstellende Kunst Wien 
(Musik-Uni) 
€ 726,72 Stipendienmöglichkeit 
Medizinische Universität Wien 
(Medizin-Uni) 
€ 363,36  
Universität für Bodenkultur 
Wien (Boku) 
€ 726,72 
leistungsbezogene 
Studienbeihilfemöglichkeit 
Technische Universität Wien 
(TU) 
€363,36  
 
Tabelle 10 zeigte einen Vergleich der Studiengebühren für chinesische Studierende an fünf 
großen Wiener Universitäten. Vorteilhaft sind diese an der Haupt-Uni – außer der Entrichtung 
eines universalen Beitrags von Österreichischer Hochschülerschaft (ÖH) in der Höhe von € 15,50 
(nach Standard WS2007/08) und einer ÖH-Versicherung von € 0,36 pro Semester, haben 
chinesische Studierende dort keinen Studienbeitrag zu zahlen. An der WU, der Medizin-Uni und 
TU wird der Studienbeitrag für Chinesen teilweise um die Hälfte erlassen. Für chinesische 
Studierende an der Musik-Uni und Boku gibt es keine Möglichkeit für eine Ermäßigung oder 
Befreiung des Studienbeitrages. Obwohl die Universitäten den Chinesen eine 
leistungensbezogene Studienbeihilfe- und Stipendienmöglichkeit in der maximalen Höhe des 
Studienbeitrags anbieten, können nicht alle Bewerber diese Hilfe erfolgreich erhalten. 
 
Zusammenfassung 
Die Politik in Bezug auf die in Österreich studierenden Ausländer basiert auf drei Ebenen: auf der 
Ebene der EU, Österreich und der Hochschulen. Auf der Ebene der EU gibt es eine Richtlinie im 
Bezug auf Drittstaatsangehörige Studenten. Auf der Ebene von Österreich und den Hochschulen 
gibt es für Chinesen ein „China-Verfahren“ und die „APS-Überprüfung“. Alle chinesischen 
Bewerber für ein Studium in Österreich müssen zuerst eine Prüfung absolvieren, um die Echtheit 
ihres Studiums in China zu beweisen. 
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7. Forschungsmethodologie  
In den vorhergehenden Kapiteln werden zwei Akteure im Auslandsstudium – das Herkunftsland 
und das Zielland – als Forschungsgegenstand analysiert. Wir haben gesehen, dass die Migration 
mobiler Studenten eine Ungleichheit zwischen dem Herkunftsland (als Vertreter der sich 
entwickelnden Länder z.B. China) und dem Zielland (als Vertreter der entwickelten Länder z.B. 
Österreich) aufweist. Die Regierungspolitik gilt als ein Forschungsgegenstand, um eine 
Auswirkung der Ungleichheit gegenüber mobiler Studenten zu sehen. In diesem Kapitel rückt der 
dritte Akteur, also mobile Studenten – besonders chinesische Studenten in Österreich – in den 
Fokus der Beobachtung. Die interessanten Themen über die ausgewählten Individuen basiern auf 
ihren vielfältigen Erfahrungen in ihrem Studium. Um diese Erfahrungen sichtbar zu machen, 
wurde als empirische Methode jene der Interviewführung angewandt. Im Zeitraum von Juni bis 
August 2007 wurden Intensivinterviews durchgeführt (siehe Anhang V). Das Ziel dieser 
Forschung ist es, den Zusammenhang der Situation der Studenten und der zuständigen 
Regierungspolitik herauszufinden bzw. die spezifischen Dilemmas zu finden, denen chinesische 
Studenten in Österreich begegnen.  
 
7.1 Die Auswahl der Interviewten 
Die Zielgruppe der Forschung sind chinesische Studenten in Österreich. Bei der Auswahl der 
Interviewten wurden drei Faktoren berücksichtigt: der Zielort, die Studiengruppe und das 
Geschlecht. Dadurch sollten so diverse Ergebnisse als möglich erhalten werden.  
 
1) Der Zielort bedeutet die Stadt, wo die Studenten ihr Studium machen und auch wohnen. Die 
Mehrheit der chinesischen Studenten befindet sich in Wien. Aus diesem Grund wurden auch 
nur in Wien wohnende Studenten interviewt. Interviews mit Studenten aus den anderen 
Bundesländern zu führen, wäre einerseits zu umständlich (Transport, Kommunikation) und 
andererseits wären die Ergebnisse nicht sehr typisch. Alle zehn Interviewten stammen deshalb 
aus Wien. 
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2)  Die Studiengruppe bedeutet die Fachrichtung, die chinesische Studenten in Österreich 
studieren. Laut der Gruppierung (siehe Anhang II) sind die Fachrichtungen unter den 
Interviewten Personen folgendermaßen ausgewählt: 3 Studenten der künstlerischen Studien 
(eine von der privaten Hochschule), 3 Studenten der sozial- und 
wirtschaftswissenschaftlichen Studien, 1 Student der geistes- und kulturwissenschaftlichen 
Studien, 1 Studentin der ingenieurwissenschaftlichen Studien, 1 Student der medizinischen 
Studien und 1 Studentin der naturwissenschaftlichen Studien. Diese Proportion der 
Fachrichtungen der Interviewten steht grundsätzlich mit der Proportion der Fachrichtungen 
der gesamten Zielgruppe im Einklang.  
 
3) Die Geschlechterverteilung unter chinesischen Studenten weist auch im Anhang II auf, dass 
die weiblichen Studenten leicht in der Überzahl sind. Die 10 Interviewten bestehen deshalb 
aus 6 Studentinnen und 4 Studenten. 
 
7.2 Die Auswahl der Fragen 
Alle Fragen im Interview (siehe Anhang V) sind in vier Teile gegliedert. Sie beinhalten den 
persönlichen Background und eine nach Zeit gestaffelte Erfahrung des Auslandsstudiums (vorher, 
während und nachher). 
 
1) Persönlicher Background: In diesem Teil werden einige persönliche Informationen gesammelt. 
Neben der Grundinformation wie Alter und Geschlecht, sind folgende zusätzliche vier Punkte 
interessant. 
 
- Heimat: Die Entwicklungsungleichheit in unterschiedlichen Gebieten wird in China immer 
stärker. In einer großen Stadt wie Shanghai ist das Internationalisierungs- und Wirtschaftsniveau 
relativ hoch, sodass die Motivation für ein Auslandsstudium auch relativ hoch ist. 
 
- Familiärer Hintergrund: Dieser Faktor beinhaltet den Beruf der Eltern und das Eigentum der 
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Familie, da ein Studium im Ausland gemeinsam mit den Eltern entschieden wird bzw. finanziell 
von ihnen unterstützt wird. 
 
- Ausbildungshintergrund in China: Welche Hochschule besuchten die Interviewten in China? 
Welche Fachrichtung studierten sie? Welchen akademischen Titel erhielten sie bereits? Mit dieser 
Information wird ein Studienniveau eines Interviewten oder einer Interviewten gestellt.  
 
- Aktuelles Studium in Österreich: Neben der besuchten Hochschule und Fachrichtung wird die 
bisherige Dauer in Österreich, also die Anzahl der Semester, ermittelt. 
 
2) Vor der Ankunft in Österreich: In dieser Phase müssen die Studenten das künftige 
Auslandsstudium vorbereiten. Das Motiv warum Österreich als Zielland ausgewählt wird, wird 
hier deutlich. Es ist interessant zu erfahren, ob die Entscheidung von den Eltern, den Studenten 
selbst oder von anderen Personen getroffen wurde und wie die anfänglichen Erwartungen über 
das Studium, das Leben und die Zukunft lauteten. 
 
Weiters geht es darum, wie der Traum, im Ausland zu studieren, verwirklicht wird.  In diesem 
Prozess hängt die Bemühung entweder von Vermittlungsagenturen, den Studenten selbst oder – 
wenn vorhanden – von Verwandten in Österreich ab. Je nachdem, wer/was das bestimmende 
Mittel ist, davon abhängig wird das Maß der Selbstständigkeit der Studenten im ersten Schritt 
bestimmt. Z.B. wenn ein Student einen Antrag auf die Studienzulassung und das Visum von sich 
selbst aus stellt, muss er sich ausführlicher über die Politik im entsprechenden Zielland 
informieren. Egal welches Mittel in den einzelnen Fällen zutreffend war, sind die Erfahrungen 
der Studenten im APS-Verfahren bemerkenswert, da Studenten die Prüfung beim APS von selbst 
bestehen müssen. 
 
Drittens werden Fragen über Wissen und Beurteilung an der Öffnungspolitik der chinesischen 
Regierung im Bezug auf Erlaubnis und Unterstützung von Auslandsstudium und an der 
österreichischen Politik für ausländische besonders chinesische Studenten gestellt. 
 
3) Während des Aufenthaltes in Österreich: Hier werden drei Punkte berücksichtigt, womit  
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Studenten alltäglich konfrontiert werden. 
 
- Finanzierung dient als die nötige materielle Unterstützung für das Studium. Die Fragen 
beinhalten drei Aspekte: die Ausgaben (Studiengebühren und Lebenskosten), die 
Finanzierungsmöglichkeiten (von Familie, Stipendium und/oder Nebenjob) und einige 
Beurteilungen. Die Beurteilungen beinhalten einen Vergleich der Studiengebühr an der 
österreichischen Hochschule mit jener in China, einen Kommentar zur Beschränkung an 
Geringfügigkeit beim AMS, zur Finanzanforderung (eine der Voraussetzungen für das Visum) 
und zur Finanzpolitik beider Regierungen bezüglich der Unterstützung des Auslandsstudiums. 
 
- Das Studium ist die Hauptaufgabe der mobilen Studenten. Vor dem ordentlichen Studium in 
Österreich sind zwei Schritte notwendig: erstens das Deutschlernen, das als Sprachvoraussetzung 
für ein barrierefreies Studium gilt; zweitens die Anerkennung der in China bestandenen 
Prüfungen, die dem Student oder der Studentin die Studiendauer in Österreich verkürzen kann. 
Sobald mit dem ordentlichen Studium begonnen wurde, liegt die Hauptsorge meistens in den 
Unterschieden und den daraus resultierenden Schwierigkeiten des Studiums in Österreich im 
Vergleich mit jenem in China, sowie in der Kommunikation mit Professoren und Kollegen. 
Etwaige besondere und einzigartige Erfahrungen während des Studiums zu erwähnen, ist an 
dieser Stelle sehr erwünscht. 
  
-  Das teilweise sehr facettenreiche Alltagsleben der Studenten soll auch einen Aspekt in den 
Interviews darstellen.  Themen wie persönliche Entwicklung (z.B. kulturelle Anpassung bzw. 
Integration in der Freizeit), Kommunikation mit österreichischen Ämtern (z.B. 
Aufenthaltsverlängerung beim Magistrat) und der chinesischen Regierung, die von der 
chinesischen Botschaft bzw. dem Bildungsbüro in Österreich vertreten wird. 
 
4) Nach dem Studium: In diesem Teil geht es darum, wie sich die Studenten ihre Zukunft 
vorstellen. Die häufigste Frage betrifft das Thema Beschäftigung. Gefragt wird nach der 
Bereitschaft auch in Österreich zu arbeiten, sowie nach dem Zeitplan für ein Praktikum oder 
einen Job in Österreich, bzw. ob man nach China zurückkehren will. Die Beschäftigungspolitik 
beider Regierungen wird noch mal von den Studenten beurteilt. 
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Neben der Besprechung des Zukunftsplans wird ein Nachdenken über eigene Erfahrung des 
Auslandsstudiums angestellt. Die Fragen betreffen die Bedeutung des Studiums in Österreich für 
die Interviewten, die Vorstellung der Situation, falls sie in China geblieben wären, die 
Erwartungen an beide Regierungen, sowie Vorschläge für andere chinesische Studierende. 
 
7.3 Motive chinesischer Studierender für ein Auslandsstudium in Österreich 
Im Jahr 2006 führte eine chinesische Studentin eine Befragung von 80 chinesischen Studentinnen 
und Studenten an den Wiener Universitäten über deren Studienmotive, Probleme und 
Studienerfolge durch.149 Laut ihrer Untersuchungsergebnisse schätzen die Studierenden vor 
allem folgende Punkte in Österreich sehr: der gute Ruf der Universitäten in Wien (es trifft für 
78,80% der Befragte sehr oder eher zu), die deutsche Sprache beherrschen/verbessern (85,10%), 
keine/nur einen Teil der Studiengebühren entrichten zu müssen (72,50%). Die möglichen 
Antworten auf dem Fragebogen wie „Eltern haben entschieden“, „mit den Universitäten in China 
unzufrieden“ und „den Druck der Konkurrenz um einen Arbeitsplatz in China vermeiden zu 
wollen“ haben die Zustimmung nicht mehr als 50% bekommen. Die Antwort „ein Visum für 
englischsprachige Länder ist schwer zu bekommen“ trifft bei knapp der Hälfte zu (50,10%). In 
dieser Befragung wird auf einen Ländervergleich Deutschland und Schweiz nicht eingegangen. 
 
Um nähere Informationen zu den Studienmotiven zu erhalten, führte ich meine 
Intensivinterviews durch. Vor allem die Beantwortung folgender Fragen war mir wichtig: 
„Warum sind Sie ins Ausland gegangen?“, „Warum fiel die Entscheidung auf Österreich, warum 
nicht Deutschland?“. Das Resultat der Befragungen ergab, dass die Entscheidung chinesischer 
Studierender nach Österreich zu kommen auf keiner intensiven Auseinandersetzung mit den 
österreichischen Politiken beruht.  
 
Für chinesische Studierende steht vor allem das Streben nach Unabhängigkeit im Vordergrund. 
Da die meisten von ihnen Einzelkinder sind, sind sie bedingt durch die intensive Obhut und 
                                                        
149 Chen, Chen: 2006. Die Befragungsergebnisse an Studienmotiven sind im Kapitel 4 (Seite 39-58). 
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strenge Erziehung von ihren Eltern und Großeltern vor eine schwierige Situation gestellt, im 
Ausland eine gewisse Unabhängigkeit aufzubauen. Im Auslandsstudium sehen sie die 
Möglichkeit, ein unabhängiges Leben zu führen und ihre soziale Kommunikation selbstständig 
entwickeln zu können. Die Entscheidung für ein solches Auslandsstudium liegt demnach 
vorrangig bei den chinesischen Studierenden selbst, und nicht bei den Eltern und/oder 
Großeltern.  
 
Zweitens haben die chinesischen Studierenden eine starke Vorliebe für Kultur und die bestimmte 
Studienrichtung im Ausland. Neben dem Faktor der Kosten ist es für einige chinesische 
Studierende eine Art Prestigemotiv ihrem „Europa-Komplex“150 zufolge in Europa wohnhaft zu 
sein. Obwohl die USA das modernste und vor allem größte Zielland ist, neigen einige 
chinesischen Studierenden eher zu europäischen Ländern. Sie vertreten die Meinung, dass 
Europa die Quelle der westlichen Kultur und der Zivilisation sei, außerdem habe man vor allem 
in Wien viel Geschichtliches zu entdecken und die Möglichkeit, die deutsche Sprache zu erlernen. 
Chinesische Studierende mit einer solchen Meinung, studieren zumeist Geistes- und 
Kulturwissenschaften bzw. Sozial- und Wirtschaftswissenschaften. Studierende der 
Musikwissenschaften bezeichnen Wien oftmals als schönes Paradies für künstlerische Studien.  
 
Deutschland als Nachbarland von Österreich zählt zu den Hauptzielländern chinesischer 
Studierender. Den in Österreich studierenden Chinesen ist bewusst, dass die beiden Länder sich 
einige ähnliche Charakteristiken teilen, wie beispielsweise die deutsche Sprache, das traditionelle 
zweistufige Hochschulsystem und die Niedrigkeit oder die Freiheit (oder die Ermäßigung) von 
Studiengebühren für ausländische Studierende. Nach den Ergebnissen der Interviews ergab sich 
jedoch für viele chinesische Studierende der Entschluss für ein Studium in Österreich aus 
rationalen Überlegungen, obwohl manche Studierende „zufällig“ nach Österreich gekommen sind. 
Dies liegt zum Beispiel daran, dass es in Österreich früher als in Deutschland eine 
Studienzulassung für chinesische Studierende gegeben hat oder dass Österreich für viele die 
bessere Wahl ist, so lange das in Deutschland durchgesetzte APS-Verfahren151 noch keine 
                                                        
150 Manche chinesische Studierende haben einen „Europa-Komplex“, der sich in einer unerklärbaren Liebe zur Kultur, der Mode, 
dem Lebensstil usw. in Europa äußert. 
151 „Die Akademische Prüfstelle (APS) ist eine Service-Einrichtung des Kulturreferates der Deutschen Botschaft Peking in 
Zusammenarbeit mit dem Deutschen Akademischen Austauschdienst (DAAD). Sie wurde im Juli 2001 gegründet. Die APS ist für 
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Voraussetzung für einen Antrag auf eine Hochschulzulassung in anderen deutschsprachigen bzw. 
europäischen Ländern ist. Obgleich einige chinesische Studenten ihr Studium in Deutschland 
begannen, konnte man beobachten, dass ein Teil von ihnen ihr Studium in Österreich 
weiterführen bzw. beenden. Grund dafür sind oftmals ein exklusives Forschungsgebiet (z.B. 
Tibetkultur) oder ein bestimmter Professor in Österreich. 
 
Hinter der rationalen Entscheidung liegt die unvermeidbare Unklarheit über das detaillierte 
Studienwesen bzw. in der Vorbereitungsphase, beginnend mit dem Ansuchen für eine 
Hochschulzulassung und der Anpassung an das Leben und Studium in Österreich. Der Großteil 
der chinesischen Studierenden wandert unter Mithilfe einer Auslandsstudienagentur oder eines 
Bekannten als Vermittler ein, durch welche auch das Wissen über Österreich vermittelt wurde. 
Viele chinesische Studenten waren bezüglich der Situation in Österreich eher unwissend und 
stellten sich es gleich wie in Deutschland vor. Deswegen führte es zu einigen Missverständnissen 
und vor allen Unkenntnis über Österreich. Viele Vorurteile über das Land sind im Umlauf, doch 
bei der Ankunft der chinesischen Studenten ist schnell klar, dass Österreich zwar mit Deutschland 
zu vergleichen ist, aber sehr wohl seine Einzigartigkeit besitzt, z.B. die unterschiedlichen 
Regelungen über Aufenthaltsvoraussetzungen, über Studienbeitrag, über Teilzeitarbeit für 
ausländische Studierende. Die chinesischen Studenten erfahren weniger einen Kultur-Schock, als 
mehr einen Schock über die unterschiedlichen Studienpolitiken in Deutschland und Österreich. 
Mit der Politik in Österreich müssen die Studenten erst lernen umzugehen und auch ihre 
Studienplanung nach ihm ausrichten.  
 
Zusammenfassung 
Dieses Kapitel behandelt die empirische Methode der Interviews, die unter chinesischen 
Studenten in Österreich durchgeführt wurden. Die Informanten stammen alle aus Wien. Die 
Interviewfragen beziehen sich auf den persönlichen Background und den kompletten Durchlauf 
                                                                                                                                                                                   
chinesische Studienbewerber das Tor zum Studium in Deutschland. Eine Kooperation besteht außerdem mit Österreich (seit 
2005).“ Unter: 
http://www.peking.diplo.de/Vertretung/peking/de/06/Studieren__in__Deutschland/akadem__pr_C3_BCf__seite.html 
(5.8.2007) 
Mehr Diskussion siehe Kapitel 6.2.3. 
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eines Auslandsstudiums entlang einer zeitlichen Gliederung. Die Ergebnisse der Interviews, bzw. 
die daraus resultierende Aufgabe, ist es den Zusammenhang zwischen der Regierungspolitik von 
Herkunfts- und Zielland und der Situation des Studenten und das daraus hervorgehende Dilemma 
für die Studenten herauszufinden.  
 
Nach dem Ergebnis von Motiven zu einem Auslandsstudium in Österreich, kann man sehen: auf 
einer Seite wissen die chinesischen Studenten wirklich, was sie vom Auslandsstudium bekommen 
wollen; auf der anderen Seite sind sie nicht ausreichend informiert über die Politik in Österreich 
bzw. beachten sie diese nicht seriös genug. Sie haben nicht bemerkt, dass die Studienpolitik in 
einem Zielland einen wichtigen Einfluss auf viele Aspekte haben kann. Davon entstande 
Dilemmas werden im nächsten Kapitel diskutiert. 
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8. Das Dilemma chinesischer Studierender in Österreich 
Der Großteil der chinesischen Studenten in Österreich lernt die beiden Regierungspolitiken von 
Österreich und China erst kennen, wenn sie bereits mit ihrem Auslandsstudium begonnen haben. 
Sie haben das Studium und das Leben in Österreich persönlich erfahren und deshalb genug 
Erfahrung, um über die Auswirkungen der Politik bezüglich ausländischer Studierender zu 
sprechen. Entsprechend der Interviewergebnisse mit einigen Studierenden in Wien sind folgende 
vier Fragen besonders hervorzuheben. 
 
8.1 „Wenn APS, wieso Österreich?“ vs. „Wenn APS, wieso nicht Österreich?“ 
Dilemmabeschreibung 
Alle Befragten sind vor der Durchsetzung der APS-Überprüfung nach Wien gekommen, d.h. sie 
haben an der durchgeführten Überprüfung nicht teilgenommen. Ein Befragter kam extra nach 
Österreich, um die „komplizierte“ Überprüfung in Deutschland zu vermeiden. Im Gegensatz zu 
diesem beantragte eine Befragte mit dem APS-Zertifikat eine Studienstelle an der 
österreichischen Universität, weil sie Anträge gleichzeitig an deutschen und österreichischen 
Hochschulen stellte.  
 
Grundsätzlich gibt es zwei gegenseitige Meinungen. Einerseits sind manche Studenten der 
Meinung, dass sie nicht nach Österreich hätten kommen wollen, wenn die 
Zulassungsvoraussetzungen bereits dieselben wie jene in Deutschland gewesen wären. Sie stellen 
die Frage, „wenn es die APS-Prüfung in Österreich gibt, wieso wählen wir Österreich als das 
Zielland?“ Andererseits stellen andere Studenten die Frage, „wenn es diese Prüfung gibt, wieso 
wählen wir nicht Österreich?“ Die APS-Überprüfung kann nicht nur für das Studienland 
Österreich die Qualität chinesischer Studierenden sichern, sondern auch für diese Studierenden 
beweisen, dass das Auslandsstudium in Österreich ernst geführt wird. Die Bedeutung der 
APS-Überprüfung weist auf die immer wichtigere Stelle Österreichs im internationalen 
Auslandsstudienmarkt hin, da mehr chinesische Studenten dort studieren wollen. 
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Dilemmaanalyse 
Laut Studierenden, denen die APS nicht gefällt, liegt es an folgenden Gründen: 
1) Das APS-System bzw. die Prüfungsgebühr wird vor allem als Mittel zur Aufbesserung des 
finanziellen Einkommens von den deutschen (und österreichischen) Botschaften in China 
vermutet. Die Gebühr für eine Plausibilitätsprüfung betrug bis zum Jahr 2004 rund 1.200 
RMB = 120 Euro und erhöhte sich seit der Teilnahme von Österreich um das doppelte, d.h. 
etwa 2.500 RMB = 250 Euro. Diese Gebühr beinhaltet jedoch nicht die Kosten für die 
Beglaubigung der zu überprüfenden Dokumente – diese Kosten können bei einem 
chinesischen Notariat weitere 100 bis 200 Euro betragen. 
2) Manche sehen die APS als eine Art der Diskriminierungspolitik gegen Chinesen.  Es stellt 
sich die Frage, warum nur Chinesen von der APS überprüft werden. Möchte man verhindern, 
dass es zu viele chinesische Studenten gibt? Eine Studentin äußert ihre Meinung: „Es gibt 
noch mehr Studenten aus Ost-Südeuropa! Ich finde meine ausländischen Kollegen nicht 
klüger und besser als mich, aber trotzdem brauchen sie keine akademische Überprüfung.“ 
3) Mit der Durchsetzung der APS in Österreich verlor dieses Zielland seinen attraktiven Vorteil 
für chinesische Studenten. Es muss nicht extra betont werden, dass Deutschland unter den 
Chinesen bekannter ist als Österreich. Man kann von den Antworten der Interviewte sehen: 
für jene, die APS-Überprüfung für Deutschland vermeiden möchten und sich für ein Studium 
in Österreich als Ersatzwahl entschieden haben, sind die Türen österreichischer Hochschulen 
seit der Einführung dieser Überprüfung geschlossen. 
Die Zulassungsstatistik seit 2005 scheint diese Meinung zu unterstützen. Das Wachstum der 
Studierenden aus China ist derzeit gleich bleibend (siehe Anhang I). 
 
Im Gegensatz dazu ist die APS-Überprüfung bei einer anderen Gruppe willkommen. Vor kurzem 
wurde einer der Befragten von einem seiner Bekannten in China folgendes gefragt: „Wo liegt 
Österreich? In Afrika?“ Obwohl es sich hier um einen möglicherweise übertriebenen Einzelfall 
handelt, teilen viele chinesische Studierende ausgenommen Musikstudierende doch eine Sorge, 
nämlich jene, dass ihr Studium in Österreich in der Zukunft nicht von chinesischen 
„Arbeitseinheiten“ anerkannt wird. Die Einführung der APS-Überprüfung gewährleistet 
zumindest die Gleichstellung der Voraussetzung der Zulassung zu einer Hochschule in Österreich 
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mit jener in Deutschland. In anderen Worten sollte die Qualität der chinesischen Studierenden in 
Österreich nicht schlechter als jener chinesischen Studenten in Deutschland sein. In diesem Sinn 
ist die Überprüfung eine gute Nachricht für chinesische Studenten, besonders für jene, die bereits 
in Österreich studieren. 
 
Ein Beamter von BMBWK erklärte in einem Interview die Einführung der APS-Überprüfung in 
Österreich: Der Hauptgrund bestehe in der Kontrolle über die Qualität eigenfinanzierter 
chinesischer Studierender. In früherer Zeit habe man einige unechte Antragsdokumente aus China 
erhalten, was einen schlechten Eindruck erweckte (es gab sogar eine Klage bei Gericht). 
Angesichts der guten Erfahrung in Deutschland habe das BMBWK schließlich entschieden, die 
APS-Überprüfung auch für den Antrag der österreichischen Hochschulen vorausgesetzt werden. 
Laut des Beamten ergibt die Prüfungsgebühr „Null-Gewinn“. Sie decke nur die Kosten der Arbeit, 
da die Arbeitsintensität der APS tatsächlich sehr hoch sei. Außerdem gilt diese akademische 
Überprüfung nicht nur für Chinesen. Es gibt auch ähnliche Überprüfungen für einige Länder wie 
z.B. Türkei, jedoch nicht für Japan, da der Anteil an japanischen Studierenden in Österreich 
ohnehin sehr gering ist. 
 
Die zwei gegensätzlichen Meinungen konzentrieren sich auf die Frage: Was ist eigentlich das 
Ziel zur Durchführung der APS-Überprüfung? Es ist schwer zu beweisen, dass die sogenannte 
akademische Überprüfung nicht zu ökonomischen Zwecken durchgeführt wird. Lässt man den 
Zweifel abseits, muss man jedoch beachten, dass die Überprüfung chinesischer Studierender von 
den Studierenden als unfair angesehen wird. Es scheint, dass die Überprüfung nicht nur die 
akademischen Qualifikationen, sondern auch die Quantität der Studierenden aus einem 
bestimmten Land kontrolliert. Die apanischen Studenten müssen sich keine Überprüfung 
unterziehen. Laut Information des Beamten des BMBWK liegt das daran, dass aufgrund der 
geringen Anzahl japanischer Studenten, das Risiko, dass sich darunter auch unqualifizierte 
befinden, „erträglich“ ist.  
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8.2 Das Studium „neu starten?“ vs. „fortsetzen?“ 
Dilemmabeschreibung 
Das deutschsprachige Hochschulsystem ist bekannt für eine lange Studiendauer. Die 
Anerkennung der Prüfungen hängt stark mit der Studiendauer zusammen. Je mehr in der Heimat 
absolvierte Kurse anerkannt werden, desto kürzer kann der Aufenthalt in Österreich werden. 
Obwohl die generellen Anerkennungskriterien veröffentlicht wurden, sind die Ergebnisse auf der 
Prozessebene unterschiedlich an den Universitäten für verschiedene Studenten. 
 
Die Anerkennung der Prüfungen hängt von der eigenen Universität ab. Nach von den Befragten 
gesammelten Informationen haben ausländische Studierende außergewöhnlich viele 
Schwierigkeiten der Anerkennung an der WU. Sie treffen sich mit der Frage, ob ihr Studium in 
Österreich neu starten soll oder fortsetzen. Eine befragte Studentin, die bereits einen 
Bachelorgrad von einer chinesischen Eliteuniversität erwarb und nun ein einschlägiges Studium 
an der WU fortsetzt, erzählte ihre Erfahrung vom komplizierten Anerkennungsverfahren: Man 
müsse den Inhalt aller in China absolvierten Kurse aufschreiben und werde nach Erfordernis eine 
Prüfung absolvieren. Das Verfahren dauere mindestens ein Semester. Trotzdem wurden nur ein 
sehr kleiner Teil aller Prüfungen anerkannt. In diesem Fall kann sie ihr Studium fast wieder von 
Anfang an beginnen. Im Gegensatz dazu, finden die Studierenden an der Haupt-Uni die 
Anerkennung ihrer Leistungen sehr entgegenkommend. Sie brauchen nur die Namen der in China 
absolvierten Kurse aufzuschreiben und dieselben oder ähnlichen Kurse im österreichischen 
Studienplan finden. Hier sind keine Prüfungen erforderlich. Es gibt noch ein paar Studierende, 
die freiwillig auf Anerkennung verzichten und alle Kurse in der Fremdsprache wiederholen. Sie 
meinen, die Grundkurse seien wichtig, da die Forschungsansätze zwischen den chinesischen und 
österreichischen Universitäten unterschiedlich sind. 
 
Dilemmaanalyse 
Der Anerkennungsprozess wird sowohl von subjektiven als auch von objektiven Faktoren 
beeinflusst. Es gibt viele Unterschiede im Hochschulsystem bzw. Studienplan zwischen China 
und Österreich. a) Es gibt durchschnittlich 19-20 Wochen (inklusive einwöchiger Ferien „Golden 
week“) pro Semester in China während 17,5 Woche (inklusive zweiwöchiger Osterferien oder 
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dreiwöchiger Weihnachtsferien) pro Semester in Österreich gängig sind. Die Semesterstunde in 
China ist deswegen höher als in Österreich. b) Es gibt unterschiedliche Lehrveranstaltungen wie 
Vorlesungen, Proseminare, Seminare, Forschungspraktika usw. in einem österreichischen 
Studienplan während die Typen der Lehrveranstaltungen in einem chinesischen Studienplan nicht 
so klar untergliedert sind. c) Es kann sein, dass ein Kurs an einer chinesischen Universität drei 
Wochenstunden fordert während einer an einer österreichischen Universität zwei Wochenstunden 
für eine Vorlesung und zwei Wochenstunden für ein Proseminar fordert. Die Ungleichheiten 
erzeugen Schwierigkeiten im Prozess der Prüfungsanerkennung und führen zum Ergebnis, dass 
chinesische Studierende einige bereits in China absolvierte Lehrveranstaltungen in Österreich 
wiederholen müssen. 
 
Unter dem Einfluss von verschiedenen Faktoren (z.B. keine Geduld/Hoffnung zum 
Studienabschluss) haben einige chinesische Studierende das Studium aufgegeben und sind nach 
Hause zurückgekehrt. Die meisten sind jedoch darauf vorbereitet, sich nachhaltig in Österreich 
aufzuhalten, bis zum Erwerb eines akademischen Grades. Die betreffenden Befragten haben zum 
Zeitpunkt der Interviews (Juli 2007) mindestens drei Jahre und maximal sechs Jahre in Wien 
gelebt. Es ist noch nicht bekannt, dass jemand innerhalb von drei Jahren sein Studium an einer 
österreichischen Universität absolviert hat, egal wie viel Prüfungen im Voraus anerkannt worden 
sind. 
 
8.3 Ökonomische Unabhängigkeit? 
Dilemmabeschreibung 
Im Vergleich mit den zu leistenden Studiengebühren in China sind jene in Österreich nicht hoch. 
Auch die Lebenshaltungskosten sind in Österreich akzeptabel, während sie in anderen Ländern 
wie Großbritannien höher liegen. Die Eltern leisten den ganzen Teil oder den Hauptteil in der 
finanziellen Unterstützung der eigenfinanzierten Studierenden. Weil die Studierenden von dieser 
Unterstützung durch ihre Eltern abhängig sind, sind sie damit nicht zufrieden, da sie so schnell 
wie möglich selbstständig leben und arbeiten wollen. Um dieses Ziel schneller zu erreichen, 
arbeiten viele Studenten neben dem Studium. Alle Befragten haben bereits eine Erfahrung 
97 
offizieller oder nichtoffizieller Beschäftigung in Österreich gesammelt. Sie sind im Allgemeinen 
mit der strengen Beschäftigungspolitik gegenüber ausländischen Studierenden nicht zufrieden, 
weil die Teilzeitarbeit nur auf geringfügiger Basis sein darf, welche nicht genug für eine 
ökonomische Unabhängigkeit ist. Anstelle einer Beschäftigung auf geringfügiger Basis würden 
chinesische Studierende es bevorzugen ein Stipendium zu erhalten. In Österreich gibt es jedoch 
sehr wenige Stipendien und Studienbeihilfen für chinesische Studierende. 
 
Dilemmaanalyse 
Die Beschränkungen in der Arbeitzeit bzw. dem Lohn sind mit dem Prinzip, dass die 
geringfügige Beschäftigung dem Studienzweck nicht schaden und nur einen Teil der Finanzen 
decken sollte, im Einklang. Obwohl das Überlegen zur Beschränkung der wöchentlichen 
Arbeitszeit sinnvoll ist, bildet diese Obergrenze von 10 Stunden das niedrigste Niveau in Europa. 
Während Österreich diese EU-Politik durchsetzen, führen andere EU-Mitgliedstaaten eine 
tolerantere Politik. Ausländische Studierende dürfen zum Beispiel in Großbritannien 20 Stunden 
pro Woche, in Finnland 25 Stunden pro Woche und in Frankreich 18 Stunden pro Woche arbeiten. 
Durch die Entlohnungsgrenze eines geringfügigen Arbeitsverhältnisses von unter € 341,16152 im 
Monat stellt sich die Frage, ob Studierende hier „ausgebeutet“ werden, da sie – auch wenn der 
Wert ihrer Arbeit höher entlohnt werden sollte – aufgrund dieser Regelung auf niedrigstem 
Niveau beim AMS entlohnt werden. Auch stehen ausländische Studenten in ständiger 
Konkurrenz zu den österreichischen Studenten, die im Zugang zum heimischen Arbeitsmarkt 
Priorität haben. Dies sind vor allem auch Gründe dafür, dass Studenten oftmals 
„gezwungen“ sind, Schwarzarbeit zu betreiben, um ihre Kosten decken zu können. 
 
Auf der Seite von der chinesischen Regierung, ist das von CSC angebotene Stipendium lediglich 
für Studierende eines Doktoratstudiums, welche bis zum WS 2006 nur 82 Personen erhalten 
haben. Die selbstfinanzierten Magister-/Diplomstudierenden bilden den Hauptanteil der 
chinesischen Studierenden in Österreich, wobei sie leider keine Chance haben, von der 
chinesischen Regierung eine Unterstützung zu bekommen. Auf der Seite von Österreich gibt es 
keine staatlichen Stipendien, nur eines vom Afro-Asiatischen Institut 
(Eine-Welt-Stipendienprogramm) und einige wenige von den eigenen Universitäten. Alle 
                                                        
152 Im Jahr 2007 war die Entlohnung €341,16; 2008: €349,91; 2009: €357,74. 
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Stipendien haben ein kompliziertes Bewerbungsverfahren und ein sehr niedrige Quote, weshalb 
sie für Chinesen sehr schwer zu bekommen sind. Die Studenten meinen, die Bedeutung, ein 
Stipendium zu bekommen, liege mehr darin, dass diese Leistungsstipendien oder 
leistungsbezogenen Studienbeihilfen eine erhebliche Motivation für den Erfolg des Studiums 
darstellen. 
 
8.4 Überseeische Berufserfahrung in Österreich 
Dilemmabeschreibung 
Zurzeit gibt es sehr wenige chinesische Absolventen 153  einer österreichischen Universität 
(ausgenommen Privatuniversitäten und Fachhochschulen). Keiner der Befragten hat jemals davon 
gehört, dass jemand nach dem Studienabschluss eine solche Niederlassungsbewilligung erhalten 
hat. Es gibt keine verfügbaren Daten beim AMS, welche die Beschäftigungssituation für 
chinesische Studierende in Österreich aufzeigt. Angesichts der strengen Auslandsstudienpolitik in 
Österreich und der nicht so optimistischen Aktualität sind die Befragten trotz eines Wunsches, 
einige Berufserfahrungen in Österreich zu sammeln, nicht hoffnungsvoll in Hinblick auf eine 
künftige Möglichkeit der Beschäftigung in Österreich. Die meisten haben vor, nach der 
Absolvierung ihres Studiums zurück nach China zu gehen: „Wieso geben wir Chinesen den 
gigantischen chinesischen Markt auf während viele Ausländer ihn immer mehr 
erkennen?“ Einige andere Befragte haben den Plan, sich weiterhin im Ausland aufzuhalten. Sie 
finden die Umgebung in China nicht geeignet, um sich zu entwickeln und können in Europa ihren 
Wert besser verwirklichen. Sie studieren eine Fachrichtung, die in China eher selten oder kaum 
vertreten ist. Trotzdem wäre Österreich nicht ihre erste Wahl als Zielland: „Österreich ist im 
Vergleich mit anderen europäischen Ländern noch ziemlich konservativ. Es ist nicht einfach für 
einen Ausländer hier Karriere zu machen,“ sagte eine Befragte. 
 
Dilemmaanalyse 
Eine traditionelle Meinung in China besagt, dass ein Auslandsstudium auf eine gute Zukunft 
                                                        
153 In den Jahren von 2000 bis 2006 absolvierten insgesamt 200 chinesische Studierende ihr Magister-/Diplomstudium und 55 
chinesische Studierende ihr Doktoratsstudium positiv. siehe Kapitel 6.1, S. 66 
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(Karriere) hinweist. Ermöglicht jedoch Chinas Öffnungspolitik allen Studierenden ein solches 
Auslandsstudium, birgt die Zukunft wieder einige Hindernisse, da man sich durch Kompetenz 
nur noch schwerer abheben kann. Die vom Ausland rückkehrenden Chinesen werden mit zwei 
gegenseitigen Begriffen „Haigui“ und „Haidai“ beschrieben. „Haigui“ entspricht zwei 
homophonetischen chinesischen Wörtern: 海归  bedeutet Rückkehr vom Übersee; 海龟 
bedeutet eine Seeschildkröte, dessen Bild ein kraftvoller Riese ist. Wenn eine 
„Seeschildkröte“ im Heimatland ankommt, könnte sie mittels ausgezeichneter Fähigkeit sich 
sofort eine auffallende Karriere aufbauen – entweder wird sie bei einer anerkannten Firma 
beschäftigt oder eröffnet eine selbstständige Firma. Im Gegenteil entspricht „Haidai“ zwei 
anderen Wörtern: 海待 bedeutet Warten nach der Rückkehr aus Übersee; 海带 bedeutet den 
Seetang, dessen Bild so kraftlos ist, dass er im Wasser hin und her plätschert. Wenn jemand als 
„Haidai“ bezeichnet wird, bedeutet dies, dass er oder sie keinen idealen Job in der Heimat 
gefunden hat. Der „Seetang“ kann nichts machen, als auf die Chance zu warten, eine 
„Seeschildkröte“ zu werden. 
 
Gewöhnlich werden eine „Seeschildkröte“ und ein „Seetang“ durch folgende Kriterien 
unterschieden.  
- Erstens stehen die Vorbedingungen wie z.B. Hochschule, Fachrichtung und akademischer Grad 
normalerweise zu Beginn des Auslandsstudiums fest. Eine hohe Reputation der besuchten 
ausländischen Hochschule, eine große Nachfrage der gewählten Fachrichtung und ein 
entsprechender akademischer Grad werden sicher eine ideale Voraussetzung für die 
„Seeschildkröte“ darstellen. Im Gegensatz dazu weisen die folgenden Situationen auf ein 
Schicksal von „Seetang“ hin, z.B. wenn die Hochschule nicht bekannt oder nicht anerkannt ist, 
oder wenn die Fachrichtung in China wenig gefragt ist, oder wenn der entsprechende Job einen 
höheren akademischen Grad als den erworbenen voraussetzt. 
- Zweitens ist eine „Seeschildkröte“ durch ausländische Berufserfahrungen und der Lernfähigkeit 
sehr begünstigt. Berufserfahrungen können in Form von Voll- bzw. Teilzeitjobs oder einem 
Praktikum gesammelt werden. Solange diese Erfahrungen mit dem Auslandsstudium und dem zu 
suchenden Job verbundenen sind, kann ein Student oder eine Studentin mit einem neuen Job in 
China auf einem hohen Niveau anfangen. Auch wenn die Berufserfahrungen nichts mit dem 
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Studium oder dem zu suchenden Job zu tun haben, wird die persönliche Lernfähigkeit dadurch 
ausgedrückt. Studenten, die eine nicht ideale Fachrichtung gewählt haben, können auch in andere 
Gewerbe wechseln und eine passende Stelle als „Seeschildkröte“ finden. In diesem Sinn hilft das 
Auslandsstudium mehr, die Lernfähigkeit zu stärken, als das Wissen in einer bestimmten 
Fachrichtung zu erweitern. 
- Das dritte Kriterium, das zu erfüllen ist, um als „Seeschildkröte“ bezeichnet zu werden, ist es 
auch tatsächlich einen Job zu finden, ansonsten wird man als „Seetang“ bezeichnet. Eine von 
selbst kontrollierbare Bedingung um einen Job zu finden, liegt an der eigenen psychischen 
Verfassung. Eine nicht von selbst entschiedene Bedingung ist das notwendige Glück. 
 
Diese Angst davor, als „Haidai“ bezeichnet zu werden, beeinflusst die Entscheidung der 
Absolventen, nach Hause zurück zu kehren oder im Ausland zu bleiben. Egal welche 
Entscheidung man letztendlich trifft, man erkennt deutlich die Wichtigkeit einer solchen 
überseeischen Berufserfahrung, da sie einer der wichtigsten Faktoren im Unterscheiden eines 
„Seetanges“ und einer „Seeschildkröte“ ist und somit auch eine der Bedingungen in Chinas auf 
hochstufige Talente gerichteter Rückkehrpolitik darstellt. In den chinesischen Medien hört/liest 
man oft von einigen extremen Beispielen wie, dass eine vom Übersee rückkehrende Person nur 
einen Job mit einer Bezahlung in der Höhe von 1.500 Yuan fand;154 oder dass Firmen auf einer 
Arbeitsmesse dem „Haigui“ ein Gehalt von 3.000 Yuan (gleich wie den durchschnittlichen 
Standard für Absolventen aus inländischen Hochschulen) anbieten.155 Es scheint nicht genug zu 
sein, wenn jemand „nur“ eine überseeische Studienerfahrung hat – ein Studium ist in gewissem 
Maße nur eine Kenntnis aus dem Buch; die Verwendung dieser Theorien ist dennoch durch 
Praxis zu vertiefen. 
 
Wie kann man dann Erfahrungen im Ausland sammeln? Obwohl eine Chance immer zu den 
subjektiv vorbereiteten Personen neigt, liegt eine objektive Voraussetzung, dass ein Land den 
Ausländern die Möglichkeit von Beschäftigung anbietet. In Österreich ist der Zugang zum 
Arbeitsmarkt für ausländische Absolventen als „Schlüsselkraft“ gegeben, deren Voraussetzungen 
die Befragten sehr ernst nehmen. Vor allem muss man einen Arbeitgeber oder eine Arbeitgeberin 
                                                        
154 http://news.xinhuanet.com/overseas/2006-10/08/content_5174223.htm (03.06.2007) 
155 http://news.xinhuanet.com/edu/2007-05/28/content_6160776.htm (03.06.2007) 
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finden, der oder die ausländische Absolventen beschäftigen und eine monatliche Entlohnung von 
mindestens 60% der Höchstbemessungsgrundlage (2007: € 2.304,- Brutto/Monat156) bezahlen 
will. Außerdem muss wie beim Beantragen für eine geringfügige Beschäftigung der Arbeitgeber 
oder die Arbeitgeberin eine Erklärung abgeben, warum er/sie einen Ausländer/Ausländerin 
aufnimmt, anders formuliert, warum ein/e Österreicher/in nicht aufgenommen wurde. Dies 
bedeutet, dass der chinesische Bewerber eine Qualifikation erfüllen muss, die kein anderer der 
österreichischen Bewerber erfüllt (z.B. exzellente Kenntnisse der chinesischen Sprache). Das 
heisst wiederum, dass die Chance als chinesischer Bewerber aufgenommen zu werden, doch sehr 
gering sein kann.  
 
Zusammenfassung 
Es gibt vier bemerkenswerte kontroverse Punkte in Bezug auf in Österreich studierende 
Chinesen. 
(1) Über die APS-Überprüfung haben die Studierenden unterschiedliche Meinungen. Manche 
bezweifeln den echten Zweck solcher Überprüfungen nur für Chinesen, nicht aber für andere 
ausländische Studenten. Manche finden es gut, weil die Überprüfung auf der anderen Seite die 
Qualität der in Österreich studierenden Chinesen sichert und beweisen, dass das Studium in 
Österreich streng und seriös betrieben wird.  
(2) Über den Prozess der Anerkennung der Prüfungen in China haben die Studierenden 
unterschiedliche Erfahrungen. Manche können das Studium in Österreich erfolgreich fortsetzen; 
manche haben die Prüfungen in Österreich wiederholen und mit dem Studium fast von neuem 
beginnen müssen. 
(3) Die Studierenden sind enttäuscht von den rechtlichen Beschränkungen im Bereich der 
Teilzeitarbeit und die begrenzte Möglichkeit von Stipendien.  
(4) Die Studierenden möchten durch überseeische Berufserfahrung statt „Haidai“ ein 
„Haigui“ werden. Sie sind aber nicht selbstbewusst, nach dem Studium in Österreich zu arbeiten. 
                                                        
156 2009: €2412,- Brutto/Monat. 
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9. „Brain in vain“ und Zusammenspiel zwischen Individuum, 
Herkunfts- und Zielland 
Spricht man in China von einem Auslandsstudium, geht es vor allem um das Thema „Brain 
Drain“ und „Brain Gain“, wie dies auch in anderen Entwicklungsländern der Fall ist. Diese zwei 
Begriffe haben aber wenig mit einem Zielland wie Österreich zu tun. Als Zielland der Gruppe IV 
gibt es in Österreich im internationalen Vergleich nur eine kleine Anzahl von chinesischen 
Studenten. Die Anzahl der in Österreich studierenden Chinesen ist nicht ausreichend, um einen 
Trend im Bereich „Brain Drain“ herauslesen zu können. Auch wenn doch einige chinesische 
„Brains“ für das Studium nach Österreich gekommen sind, wollen die meisten nach dem 
Studienabschluss eher nach Hause gehen als sich weiterhin in Österreich aufzuhalten. Die 
chinesische Regierung kann ohne große Anstrengungen viele „Brains“ von Österreich 
zurückrufen. Jedoch ist ein neues Phänomen in der Gruppe der aus China stammenden 
Studierenden in Österreich zu beobachten. Ich würde dies gern als „Brain in vain“ bezeichnen. 
Dieses problematische Phänomen führt zu Gedanken über das Zusammenspiel zwischen dem 
Individuum und dem Herkunfts- bzw. Zielland. Die dafür nötigen Lösungen hängen in erster 
Linie von den Herkunfts- bzw. Zielländern ab. 
 
9.1 „Brain in vain“ 
„Brain in vain“ beschreibt jene chinesische Studierenden, die ihren Weg innerhalb des Trends 
rund um das Studieren im Ausland verloren haben und die meist von der Realität auf der 
Universität und im Zielland enttäuscht sind. Daraus ergibt sich eine gewisse 
Perspektivenlosigkeit. Würden sie in ihrer Heimat China studieren, hätten sie auch Sorge um die 
Zukunft. Überall ist die durch die große Bevölkerungsanzahl bedingte, heftige Konkurrenz um 
einen Studienplatz einer Eliteuniversität oder um eine beliebte Arbeitsstelle zu spüren. 
Angetrieben durch den starken Wunsch und die ausgeprägte Hoffnung, ihre Konkurrenzfähigkeit 
durch ein Auslandsstudium zu verbessern und somit dem Trend zu folgen, treffen sie dann aber 
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doch häufig auf unterschiedliche Schwierigkeiten im Leben im Ausland und im Studium. Wenn 
sie dann endlich einen ausländischen akademischen Grad erwerben, liegt eine neue Frage vor 
ihnen: Habe ich durch die Auslandsstudien wirklich eine stärkere Konkurrenzfähigkeit als die 
anderen Jobsucher bekommen? Ein chinesischer Arbeitgeber möchte eher einen inländischen 
Bachelor mit dreijähriger Berufserfahrung als einen Magister mit „null“ Berufserfahrung und 
dreijähriger ausländischer Studienerfahrung anstellen. Eine chinesische Firma möchte 
möglicherweise nur deswegen, weil der neue Arbeitnehmer ein Studium im Westen absolviert hat, 
die Gehaltsstruktur seiner Firma ändern. Der chinesische Arbeitsmarkt ist ein Käufermarkt – es 
gibt so viele Verkäufer (Arbeitnehmer), dass ein Käufer (Arbeitgeber) stets gute und billige 
Waren (Arbeitkraft) auswählen kann. Worin bestehen dennoch die Vorteile von Studierenden mit 
Auslandserfahrung. Was aber noch schlimmer ist, sind die enorm hohen Kosten der Ausbildung. 
Es wird erwartet, dass sich diese hohe Investition bald durch ein entsprechendes Gehalt rentieren 
wird. Am Ende dürften sie die Entscheidung im Ausland zu studieren, sogar bedauern. Das 
Studium erscheint  ihnen möglicherweise wie eine Posse des Lebens: sie haben scheinbar vieles 
bekommen aber andererseits auch nichts. Das Gehirn erreicht durch das Auslandsstudium den 
Zustand „in vain“. 
 
Im Vergleich zu „Brain Drain“ und „Brain Gain“ ist „Brain“ im Zusammenhang mit „Brain in 
vain“ anders zu verstehen. Das „Brain“ in den ersten zwei Begriffen ist jenes einer Elite-Gruppe, 
und hat sowohl für Herkunfts- als auch Zielland eine große Bedeutung. Wenn das „Brain“ vom 
Herkunftsland auswandert, und nicht mehr in das Herkunftsland zurückkehren will, wäre das 
„Brain Drain“, d.h. das Herkunftsland kann nicht mehr von den erworbenen Kenntnissen des 
Studenten profitieren. „Brain Gain“ ist dann der Fall, wenn die Studenten wieder in das 
Herkunftsland zurückkommen, d.h. das Land will, dass sie wieder zurückkommen, um von ihren 
erworbenen Kenntnissen zu profitieren.  
 
Im Gegensatz dazu gehört das „Brain“ von „Brain in vain“ keiner Elite zu. Die Regierung bietet 
diesen Studenten keine attraktiven Vorteile oder Anreize. Sie müssen sich selbstständig und 
selbstverantwortlich ihren derzeitigen und künftigen Weg planen, sonst geraten sie in die 
Kategorie „Brain in vain“. Zweitens sind die Standpunkte von zwei „Brains“ nicht dieselben. Das 
Subjekt in Bezug auf „Brain Drain“ und „Brain Gain“ ist nicht das „Brain“ (Individuum) sondern 
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die Staaten. Die Kontroverse von „Brain Drain“ basiert auf der Mobilität des „Brains“ von einem 
Land in ein anderes Land zu wechseln. Der Kampf von „Brain Gain“ wird unter den Ländern 
ausgetragen. Dennoch ist das Subjekt im Bezug auf „Brain in vain“ das Individuum selbst. Weder 
das Herkunftsland noch das Zielland haben ein ausgeprägtes Interesse an diesem „Brain“. Wenn 
über das Phänomen „Brain in vain“ diskutiert wird, steht das „Brain“ endlich im Mittelpunkt. 
Analysiert man Auslandsstudien nach der Theorie des Internationalismus, sind „Brain Drain“ und 
„Brain Gain“ meiner Meinung nach Pseudoprobleme. Viel mehr Bedeutung sollte jener 
Diskussion beigemessen werden, die sich um die Interessen des Subjekts, also dem Studenten in 
den Mittelpunkt stellt. Von den Intensivinterviews erzählten die chinesischen Studierenden ihre 
Erfahrungen und die Erfahrungen anderer Studierenden. Es wird festgestellt, dass es doch viel 
„Brain in vain“ unter der Gruppe von in Österreich studierenden Chinesen. 
 
9.2 Der Einfluss des Staates bei der Entstehung von „Brain in vain“ 
Das Phänomen „Brain in vain“ ist ein Nebenprodukt, das durch den sehr beliebten Trend rund um 
das Studieren im Ausland, ausgelöst wird. Oftmals wird diesem Trend auch blind und unkritisch 
gefolgt. Diesem Trend liegt auch die Propaganda der Regierung zugrunde. Aber nur ein kleiner 
Teil, jener „mobilen“ chinesischen Studierenden, die bereit waren, ins Ausland zu gehen, erbringt 
wirklich herausragende Leistungen. Ihnen steht die Welt offen. Viele andere allerdings, die nicht 
(oder noch nicht) so ausgezeichnet sind, stehen aber im Schatten, bleiben unbekannt und somit 
ohne Erfolg. Diese erfolglosen „Brains“ sind innerhalb der Gruppe der im Ausland Studierenden 
„übriggeblieben“. 
 
In der Geschichte des chinesischen Auslandsstudiums gab es bereits eine ähnliche Generation. 
Die dritte Generation157 des chinesischen Auslandsstudiums fuhr mit einem von Nationalismus 
geprägtem Geist nach Japan. Ihre Migration war eher als revolutionäre als eine wissenschaftliche 
Bewegung zu verstehen – mehr für den Staat als für sich selbst. Obwohl einige ausgezeichnete 
Revolutionäre aus dieser Bewegung entstanden sind, war die Studienqualität bzw. 
Studienleistung Tausender mobiler Studierender fraglich. „The majority of the students fared 
                                                        
157 Vgl. Kapitel 3.2.1 
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poorly ill-prepared for study in Japan. […] The majority were not enrolled in regular schools at 
all.“158 Wissenschaftlich gesehen wurden sie nicht gut im modernen Ausland ausgebildet, aber 
ihre „Unfähigkeit“ wurde durch die Krise der Heimat gedeckt. Statt zur Last des Staates zu 
werden, konnten sie noch eine Rolle als radikale Retter fürs Heimatland spielen. Der 
komplizierte gesellschaftspolitische Hintergrund machte es letztendlich möglich, dass sie offiziell 
nicht zur „Generation der Verlierer“ zählten, obwohl sie in Wirklichkeit sehr wohl dazu zählten.  
 
Heutzutage verlassen Studenten aus eigenem Willen heraus ihr Heimatland, um im Ausland zu 
studieren. Dabei werden sie sehr stark von den Faktoren „Push“ und „Pull“, hinter denen 
staatliche wirtschaftliche Interessen verborgen sind, beeinflusst. Sie sind Opfer jenes 
engstirnig-nationalistischen globalen Kampfes gegen Talente. In Friedenszeiten kann dies zu 
einer potentiellen gesellschaftlichen Krise führen. 
 
Wie ist „Brain in vain“ entstanden? Viele Faktoren führen zur richtigen Antwort. In der 
Beziehung zwischen zwei Staaten (z.B. China und Österreich), zwischen Herkunftsstaat und 
Individuum (z.B. Staat China mit chinesischem Student) und zwischen Individuum und Zielland 
(z.B. chinesischer Student mit Österreich) trifft das Individuum auf eine Reihe von 
Widersprüchen im Zusammenspiel zwischen den einzelnen Regierungen.  
 
Eine sehr wichtige Information wird oft von den drei Akteuren übersehen – die 11. und somit 
aktuellste chinesische Auslandsstudienbewegung entwickelte sich entlang einer offensichtlichen 
Richtung von Ausbildung der großen Masse. Leider sind die Akteure gedanklich auf das 
Anbrechen eines neuen Zeitalters nicht  (oder mindestens nicht vollständig) vorbereitet. Der 
Gedankengang, die Entscheidungen sowie das Verhalten des Staates und des Individuums bleiben 
noch in der Phase von Elitenausbildung. Die mobilen Studierenden wollen sich angesichts der 
Verherrlichung vorheriger Elitenzeiten durch das Auslandsstudium zur 
„Seeschildkröte“ kultivieren lassen. Objektiv gesehen eignet sich die polit-staatliche Umgebung 
nur für die mobile Elite. Ein Beamter vom BMBWK erzählte mir in einem Interview, dass die 
österreichische Regierung eher chinesische Studierende erwarte, die aufgrund eines 
akademischen Austauschs zwischen bilateralen Universitäten nach Österreich kommen, als jene, 
                                                        
158 Jansen: 351-352 
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die privat durch eine Vermittlungsagentur in Österreich zu studieren beginnen. Das System der 
APS-Überprüfung für nicht von der chinesischen Regierung gesandte Studierende unterstreicht 
Österreichs Entscheidung in der Zukunft, Eliteuniversitäten zu fördern. Auf der Seite vom 
Herkunftsland bietet die Rückkehrpolitik Chinas hauptsächlich den kräftigen Studenten attraktive 
Extras an, obwohl die Einwanderungspolitik die Entwicklung des Auslandsstudiums zu einem 
Massenmodell antreibt. Es scheint, dass das Massenmodell des Auslandsstudiums nur den 
Staaten einen Auswahlumfang der Talente erweitert, aber den meisten Studierenden nicht das 
große und erhoffte Glück bringt. Auffallenderweise befindet sich Elite überall. Der Nicht-Elite 
oder jenen, die noch nicht als Elite gesehen werden, ergeht es im Ausland schlechter als in der 
Heimat, weil ein Auslandsstudium viel Zeit, Geld und Energie investiert zu werden braucht. Man 
kann sogar sagen, sie leben in einem engen abgegrenzten Raum, wo sich die bilaterale Politik 
entweder nicht um sie kümmert oder sie sehr stark eingrenzt.  
 
Innerhalb des nationalen Interesses ist die Auslandsstudienbewegung nicht durch eine 
kooperative Beziehung, sondern durch Wettbewerbe unter den Akteuren gekennzeichnet. Erstens 
entsteht „Brain in vain“ durch den Wettbewerb unter den Staaten. Ein Staat bezeichnet Talente als 
eigenen und exklusiven Reichtum. Wer die Talente bekommt, wird Profit erhalten. Zweitens 
existiert ein Wettbewerb zwischen Staat und Individuum. Wenn das staatliche Interesse höher als 
das individuelle ist, kann der Wille des Staates der Entwicklung des Individuums schaden. 
 
9.3 Rückdenken der Regierungspolitik 
Hinsichtlich des Zusammenspiels der chinesischen und österreichischen Regierung, gehen die 
beiden nicht in dieselbe Richtung. Die chinesische Politik geht eher nach dem „Push“-System vor, 
um das Auslandsstudium  voranzutreiben. Die österreichische Politik tut das auch, aber in die 
andere Richtung, das heißt sie stoppt eigentlich den Zustrom. Dadurch schafft sie es, eine 
drastische Entwicklung dieses Auslandsstudium-Trends zu verhindern. Wie in Kapitel 9.2 
beschrieben, sind beide „Push“-Arten von nationalen Interessen geprägt. 
 
Abhängig davon, wie offen der Staat ist, beeinflusst dies auch die Offenheit der Universitäten. 
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Die chinesische Regierung entwickelt einen Weg von „Hochschulausbildung der Masse“ auf der 
Ebene von Inlandsstudien sowie auch auf der Ebene von Auslandsstudien, während die 
österreichische Regierung neuerlich ein Modell von Eliteuniversitäten überlegt, das nicht nur die 
inländischen Studierenden, sondern auch die ausländischen Studierenden betrifft (offener 
Hochschulzugang). Auseinanderweichende Regierungsbestimmungen haben auf die Studenten 
den Effekt, dass sie sich auf einem sehr schmalen Grat zwischen ihrem Herkunfts- und ihrem 
Gastland bewegen, und dementsprechend eingeschränkt sind.    
 
„Brain in vain“ hängt in großem Maße mit dem Staat bzw. seinen nationalen Interessen 
zusammen. Das Problem könnte möglicherweise dadurch verringert werden, indem die 
Regierungen ihre Politik dem Internationalismus entsprechend ändern würden. Um die 
„verlorenen“ Brains wieder auf den „richtigen“ Weg zurückzubringen, könnten folgende 
Änderungen in der politischen Orientierung überlegenswert sein. Diese resultieren aus der 
Analyse der untersuchten Regierungspolitiken und den Interviews mit Studenten über ihre 
aktuelle Situation.  
 
Von Seiten der chinesischen Regierung ist zu erwarten, dass die Politik im Einklang mit dem 
Trend „Ausbildung der Massen“ einhergeht. Die Ermutigungspolitik bzw. die Rückkehrpolitik 
sollte sich nicht nur an die Elite, also die Toptalente richten, sondern auch an die große Anzahl 
von guten (sogar ausgezeichneten) aber eben nicht an der Spitze stehenden chinesischen 
Studierenden. 
 
- Das von der Regierung geleitete Überwachungs- und Warnungssystem ist zu verbessern. Zurzeit 
konzentriert sich die Regierungsüberwachung hauptsächlich auf die Überprüfung, ob die 
Auslandsstudienagenturen legal sind oder nicht. Die Überwachung ist eher ein Verhalten in 
Bezug auf den Betrieb der Marktökonomie als auf die Entwicklung internationaler Ausbildung. 
Die von der Regierung veröffentlichten Warnungen sind nicht ausreichend, die Geschwindigkeit 
nicht schnell genug, daher ineffizient (siehe Kapitel 4.1.3). Die von den Vermittlungsagenturen 
veröffentlichten Warnungen sind durch kommerzielle Faktoren beeinflusst. Z.B. empfehlen die 
Agenturen häufig die Hochschule, wovon mehr Profit verdient werden kann, statt eine dem 
Student oder der Studentin best passende Hochschule zu berücksichtigen.  
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- Ein seriöses Beratungssystem ist zu erstellen. Darauf kann die Regierung einen großen Einfluss 
haben. Passive Reaktionen der Regierung bezüglich neuer Trends und Ereignisse der 
internationalen Ausbildungsentwicklung sind derzeit nicht ausreichend; konzentrierte Forschung 
sowie Analyse über Auslandsstudien sollten durchgeführt werden. Wichtig ist, dass eine 
Forschung sowie Analyse hohen qualitativen Wert enthält, d.h. eine Forschung über 
internationale Themen sollte Informationen aus unterschiedlichen Staaten, Sprachen sowie 
Meinungen kontrastieren.  
 
- Die Wirkung der Stipendien ist zu erweitern. Da das Ziel der Regierungsstipendien auf 
Ermutigung zum Studium liegt, sind die Regierungsstipendien geeignet, zusammen mit dem 
Umgang von Elitenmodelle zum Massenmodelle, mehr normale Studenten als Spitzeneliten zu 
berücksichtigen. Die Qualifikationen der Bewerber können abnehmen; die Menge der 
Stipendiaten kann zunehmen; die Höhe des Stipendiums kann dadurch geringer werden. Auch 
wenn die Summe der Stipendien nicht erhöht wird, kann unter  mehreren Stipendiaten verteilt 
werden. Diese Studenten sind dadurch motivierter und dies hat zur Folge, dass andere Studenten 
dadurch ermutigt werden, sich für ein Auslandsstudium zu bewerben und dieses auch intensiv zu 
betreiben. 
 
- Die Wirkung des Büros für Ausbildung in den Botschaften und Konsulaten ist zu verstärken. 
Das Büro ist eine Vertretung der Regierung und für die Studenten im Ausland die erste 
Anlaufstelle. Wenn ein Student ins Ausland geht, ist noch nicht abzusehen, ob ein „Brain 
Drain“ passieren wird. Das Ausbildungsbüro hat einen großen Einfluss darauf, wie diese Frage zu 
beantworten sein wird. Z.B. ein aktives Verhalten gegenüber Studenten, die sich privat 
finanzieren müssen, zu zeigen. Weiters wäre es wichtig, eine vollständige elektronische 
Datenbank der überseeischen Studenten aufzubauen. Dieses Büro sollte eine hilfreiche Rolle im 
Leben, Studium und Arbeit des Studenten spielen. Wenn die Regierungsbemühungen 
offensichtlich vorhanden sind, werden Studenten mehr Vertrauen und Sicherheit erhalten. Die 
Chancen auf „Brain in vain“ werden sich verringern und die Möglichkeiten ein „Brain 
Gain“ anstatt „Brain Drain“ zu werden, erhöhen sich.  
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- Das Problem „Haidai“159 ist zu lösen. Eine große Menge von „Haidai“ bedeutet eine drastische 
Verschwendung von Geld, Zeit und Personen. Das Auslandsstudium sollte als Ausbildung 
gesehen und gehandelt werden, nicht als Industriezweig. Die Regierung sollte anstelle der 
Verbreitung von negativen Nachrichten über „Haidai“, die Ursachen von diesem Phänomen 
analysieren und aktive Maßnahmen treffen, um die radikale Diskriminierung gegen überseeische 
Studenten zu stoppen und ein positives Bild des Auslandsstudiums für die Studenten zeigen. 
 
Von Seiten der österreichischen Regierung kann der Staat zwar nicht wie so große Staaten, wie 
z.B. die USA, eine hohe Menge an ausländischen Studenten zulassen – es ist unmöglich und 
nicht unbedingt notwendig. Aber die Bildungspolitik der Regierung sollte sich dennoch besser 
um den Talentaufbau der in österreichischen Hochschulen studierenden Ausländer kümmern. In 
anderen Worten ausgedrückt, das Ausbildungsziel sollte wesentlich mehr im Einklang mit dem 
System der „Elitenuniversität“ stehen. Der Talentaufbau beinhaltet die Stärkung der 
studentischen Fähigkeit für das Studium und die Forschung bzw. bereitet er auf die zukünftige 
Beschäftigung vor. Auf dieser Ebene haben viele Staaten in Gruppe I eine Reihe von Maßnahmen 
eingeführt. Hier gibt es einige Beispiele von diesen Staaten, deren Regierungspolitik in 
Wirklichkeit allen drei Akteuren einen Gewinn gebracht hat. 
 
Großbritannien: das Angebot vom „Sandwich-Kurs“ 
In Großbritannien arbeitet die Regierung daran, dass den ausländischen Studierenden und ihren 
Eltern das Studienmenü nach wie vor gut schmeckt bzw. noch köstlicher schmecken wird. 
Analysiert man die Politik in Bezug auf internationale Studierende fällt auf, dass die Regierung 
immer mehr die praktische Bedeutung des Auslandstudiums betont. 
 
Ein Auslandstudium bedeutet nicht nur im Klassenzimmer zu sitzen, sich an Theorie zu erinnern 
und einige Prüfungen zu bestehen; die Studierenden sollten zu Firmen oder Instituten gehen und 
ihre theoretischen Kenntnisse im Praktikum gut einsetzen, um sich auf künftige Beschäftigung 
bestens vorzubereiten. Deshalb beginnen einige Hochschulen in Großbritannien einen so 
genannten „Sandwich-Kurs“ anzubieten. Das „Sandwich“ besteht aus einem Grundstudium an 
der Hochschule, einem Praktikum in einer Firma oder in einem Institut und dann folgt nochmals 
                                                        
159 Vgl. Kapitel 7.4, S.87 
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ein Vertiefungsstudium an der Hochschule. John Mitchels, ein Student eines 
„Sandwich-Kurses“ an der Universität Bradford, beurteilte das Kursmodell: „Die einjährige 
Berufspraxis machte mich wirklich selbstsicherer als ich wieder zurück zur Uni kam und sie gab 
mir ein besseres Verständnis für das, was ich mache. Sie ermöglichte es mir auch gute Kontakte 
zu knüpfen und sollte eine gute Basis für die Jobsuche nach meinem Abschluss darstellen. 
Beschäftigung sein.“160 
 
Großbritannien und Deutschland: Absolventenplan 
Um ausländischen Absolventen bei der Jobsuche zu helfen, haben viele Regierungen einen 
Absolventenplan erstellt und Schritt für Schritt erweitert. Er erlaubt es den Absolventen nach 
dem Studium, einen weiteren Aufenthalt in dem Land anzuhängen, um Berufserfahrung im 
Ausland zu sammeln. 
 
Am 25. Oktober 2004 wurde in Großbritannien ein Regierungsplan mit dem Titel „Plan für 
Absolventen an Wissenschaften und Ingenieurwissenschaften“ (Science and Engineering 
Graduates Scheme, SEGS)161 eingeführt. Der Plan erlaubte Absolventen aus nicht-EEA Ländern, 
die Mathematik, Physiologie- und Ingenieurwissenschaften studierten und mit einem bestimmten 
Abschluss, sich nach dem Studium bis zu 12 Monaten in Großbritannien aufzuhalten um einen 
Job zu suchen. Eine anschließend durchgeführte Novelle machte es möglich, dass alle 
Fachrichtungen erlaubt waren, vorausgesetzt der Student konnte einen anerkannten Master- oder 
PhD-Kurs vorweisen (Gesetz den Fall, dass das Studium am oder nach dem 1. Mai 2006 begann). 
Ab 1. Mai 2007 trat ein neuer Plan für internationale Absolventen – International Graduate 
Scheme (IGS)162 – in Kraft. Dadurch konnten auch Bachelor-Absolventen an diesem Programm 
teilnehmen.  
 
Einen ähnlichen Studienplan für ausländische Studierende findet man auch in Deutschland. Laut 
Zuwanderungsgesetz von Januar 2005 dürfen die an deutschen Hochschulen studierenden 
Absolventen aus einem Drittstatt die Aufenthaltserlaubnis zur Suche nach einer Arbeitsstelle bis 
                                                        
160 University of Bradford: Work Based Learning. Unter http://www.brad.ac.uk/external/prospectus/ug/sandwich.php (17.5.08), 
übersetzt von der Verfasserin 
161 Mehr Info unter: http://www.workpermit.com/uk/segs (17.5.08) 
162 Mehr Info über “International Graduate Scheme“ unter http://www.ukba.homeoffice.gov.uk/workingintheuk/igs/ (17.5.08) 
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zu einem Jahr verlängern. 
 
Zusammenfassung 
In der Gruppe der in Österreich studierenden Chinesen gibt es ein Phänomen „Brain in vain“, das 
jene Studenten beschreibt, die während ihres Auslandsstudiums in einem gewissen Sinne die 
Orientierung verlieren. Dies betrifft vor allem jene Studenten, die sich innerhalb des großen 
Auslandsstudienstroms befinden. Durch das „Push“ und „Pull“ von Seiten der Staaten, werden 
diese Studenten durch das nationale Interesse benachteiligt. Zurzeit entspricht die chinesische 
Politik zur Sendung der Studenten ins Ausland der Massenmodelle; gesetzlich entspricht die 
österreichische Politik zur Zulassung chinesischer Studenten der Elitenmodelle und die 
chinesische Politik ermutigt in ihrer Gesetzgebung und der tatsächlichen Praxis nur den 
Elite-Studenten in ihre Heimat zurückzukehren. Um „Brain in vain“ zu vermeiden, sollten die 
Regierungen auf der Basis für Internationalismus statt Nationalismus ihre Politik umstellen und 
eine aktivere Rolle in der Interferenz unter den Regierungen spielen. 
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10. Zusammenfassung 
Vor dem Hintergrund eines neuen Auslandsstudienstromes, der im Jahr 2000 in China begonnen 
hat, kommen weltweit gesehen die meisten ausländischen Studierenden aus China. Ein 
Auslandsstudium ist nicht nur ein Akt des Individuums, sondern auch eine Angelegenheit, in der 
Staaten und Regierungen involviert sind, da es sich um ein Studium handelt, das im Ausland 
stattfindet. Ein Auslandsstudium erweitert den persönlichen Horizont, verstärkt die 
Anpassungsfähigkeit und verändert möglicherweise die Wertvorstellungen des Individuums. Für 
Staaten ist solch transnationaler Kulturaustausch ein wichtiges Mittel, Unterschiede zwischen 
Staaten wahrzunehmen, Missverständnisse zu lösen und sich zu verbessern. Da alle drei Akteure 
– Individuum, Herkunftsland und Zielland – in dieser Aktivität ihre eigenen Interessen verfolgen, 
kann ein Auslandsstudium als ein Spiel mit den drei angesehen werden. In dieser Arbeit wird 
insbesondere auf den großen Einfluss von Staaten (Herkunftsland und Zielland) mittels 
Regierungspolitik auf die Entwicklung des Auslandsstudiums und die Entwicklung der mobilen 
Studenten eingegangen. Obwohl Studenten das eigentliche Subjekt im Auslandsstudium sind, 
werden sie sehr stark von den mitwirkenden Staaten beeinflusst. 
 
Die normative Orientierung der Arbeit beruht auf Internationalismus bzw. neuer 
Internationalismus. Internationalismus bedroht weder die Existenz der Staaten noch schadet er 
den staatlichen Interessen. Er versucht dennoch gemeinsame Ansätze auf globalem Niveau zu 
etablieren. Der „Neue Internationalismus“ entdeckt nicht nur staatliche Unterschiede, sondern 
auch die Ungerechtigkeit unter den Staaten. In der Forschung über das Auslandsstudium geht es 
um die Ungerechtigkeiten zwischen entwickelten und sich entwickelnden Staaten in Bezug auf 
die Verteilung internationaler Hochschulausbildung und der Regierungspolitik vom 
Herkunftsland und Zielland.   
 
Die Auslandsstudiengeschichte Chinas zeigt eine interessante Veränderung von der Beziehung 
zwischen dem Staat China und dem Individuum. Vor mehr als 1000 Jahren gingen Mönche aus 
eigenem Willen heraus nach Indien, um die buddhistische Kultur zu studieren. Die Regierung 
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leistete ganz wenig bis keine positiven Beiträge dazu. Seit dem 19. Jahrtausend, hat China 11 
Auslandsstudienströme in drei Phasen erlebt. Die erste Phase hatte wegen der Kriegsniederlagen 
den Charakter einer Entgegensteuerung gegenüber den Ausländern. Die zweite begann mit der 
Entstehung der Volksrepublik China und hatte das Ziel, die staatliche Macht zu verstärken. Im 
Vergleich zu den ersten zwei Phasen, die durch staatlichen Willen und nationale/staatliche 
Mission gefördert wurden, wurde die dritte Phase eher durch individuellen Willen zur 
individuellen Entwicklung angetrieben. Die Funktion der Regierung in Bezug auf die Förderung 
des Auslandsstudiums ist stets sehr groß. 
 
Die aktuelle chinesische Regierung fördert das Auslandsstudium Schritt für Schritt. Seit der 
Öffnungspolitik im Jahr 1978 stellte die Regierung eine aktive und positive Haltung gegenüber 
der Öffnung internationaler Bildungsmöglichkeit bzw. dem eigenfinanzierten Auslandsstudium 
dar. Aber am Anfang enthielten die Richtlinien der Auslandsstudienpolitik noch 
planwirtschaftliche Aspekte. In den 1990er Jahren wurde das Phänomen „Brain Drain“ in China 
bekannt – viele Studenten sind nach dem Studium nicht zurück nach China gekommen. In dieser 
Zeit wurden neue Richtlinien „das Auslandsstudium unterstützen, die Rückkehr ermutigen, die 
Mobilitätsfreiheit sichern“ festgelegt. Im neuen Jahrtausend dient eine offensichtliche Intention 
der Regierung dem Schutz und der Motivation zu eigenfinanzierten Auslandsstudien. Um jene im 
Ausland Studierenden, besonders Spitzentalente zu ihrer Rückkehr zu motivieren, hat die 
Regierung eine Reihe von Maßnahmen getroffen. Es ermöglicht den Studenten in 
unterschiedlichen Formen zur Entwicklung des Landes beizutragen. Wenn es um die staatliche 
Propaganda rund um das Auslandsstudium geht sowie um die Tatsache, dass der Student danach 
auch wieder im Heimatland willkommen ist, muss man sich bewusst sein, dass, obwohl die 
Öffnungspolitik theoretisch allen Studenten ein Auslandsstudium erlaubt, bei der Rückkehr nur 
jene Studenten mit ausgezeichneten Noten bevorzugt werden, anstatt all jene zu berücksichtigen, 
die im Ausland studiert haben.  
 
Auf der Seite von Zielländern hat ihre Auslandsstudienpolitik einen eher größeren Einfluss auf 
mobile Studenten. Die Zielländer für chinesische Studierende können nach bestimmten Variablen 
– der Mehrheit/Minderheit internationaler Studenten für ein Zielland und den 
Hauptzielländern/anderen Zielländern für chinesische Studierende – in vier Gruppen unterteilt 
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werden. In der Gruppe I gibt es eine sehr gute Interaktion zwischen den Zielländern (den USA, 
Australien usw.) und den chinesischen Studierenden. In der Gruppe II sind keine Länder gelistet. 
In der Gruppe III befinden sich jene Länder, die nicht zu den ersten fünf Hauptzielländern 
gehören, aber in denen die chinesischen Studierenden zur Hauptgruppe unter den ausländischen 
Studenten gehören. Länder in der Gruppe IV z.B. Österreich haben wenig aktive Interaktion mit 
den Studierenden. Eine aktive Interaktion hängt von aktiver Auslandsstudienpolitik in einem 
bestimmten Zielland ab. Dies kann zum Beispiel ein Angebot von englischsprachigen 
Studienprogrammen oder eine attraktive Möglichkeit für eine Beschäftigung sowie Immigration 
in dem betreffenden Land sein, usw. 
 
Auf der Seite von den chinesischen Studenten haben sie klare Motive ein Auslandsstudium 
durchzuführen. Sie streben dadurch nach Unabhängigkeit; sie wählen ein Zielland aus einer 
Vorliebe zur Kultur und zu einer bestimmten Studienrichtung. Wie die Interviews mit einigen in 
Wien studierenden Chinesen zeigen, sind sie nicht immer ausreichend über die Politik im 
Zielland informiert. Sie haben nicht berücksichtigt, dass die Studienpolitik in einem Zielland 
einen wichtigen Einfluss auf viele Aspekte des Lebens haben kann. Nimmt man zum Beispiel 
Österreich, steht die Politik in Bezug auf die in Österreich studierenden Ausländer auf drei 
Ebenen und zwar der EU, dem Land Österreich und Hochschulen. Auf der Ebene von Österreich 
und den Hochschulen gibt es besonders für ausländische Studenten aus China ein 
„China-Verfahren“ und die „APS-Überprüfung“. Alle chinesischen Bewerber für ein Studium in 
Österreich müssen zuerst eine Prüfung absolvieren, um die Echtheit ihres Studiums in China zu 
beweisen. Solche Beschränkungen äußern sich nicht nur in der Zulassungspolitik zum Studium 
besonders gegenüber chinesischen Studenten, sondern auch in der Visum- und 
Beschäftigungspolitik gegenüber allen ausländischen Studenten. 
 
Die Studenten hatten nicht ausreichenden Bescheid über die Regierungspolitik in Bezug auf das 
Auslandsstudium. Sie beachteten die Wichtigkeit solcher Regierungspolitik nicht viel. Das führt 
die in Österreich studierenden Chinesen dann zu einigen Dilemmas. Hier gibt es vier 
bemerkenswerte Punkte, die sich aus den Intensivinterviews mit zehn ausgewählten chinesischen 
Studierenden in Wien herauskristallisiert haben. (1) Die APS-Überprüfung ist als Diskrimination 
gegenüber Chinesen einzustufen. Seit der Einführung dieser auch an deutschen Hochschulen 
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geforderten Überprüfung wird Österreich wohl wenig attraktiv sein, um als Zielland ausgewählt 
zu werden. Die APS-Überprüfung wird von den chinesischen Studenten nur dann akzeptiert, 
wenn sie glauben, dass diese strenge Überprüfung auch eine hochqualitative Ausbildung 
garantiert. (2) Die Anerkennung der in China bestandenen Prüfungen hilft, die lange 
Studiendauer zu verkürzen, aber die Anerkennungskriterien sind nicht sehr leicht 
nachzuvollziehen und deshalb auch in verschiedenen Fakultäten und Hochschulen 
unterschiedlich. Viele Studenten müssen einige Prüfungen in Österreich wiederholen und sogar 
mit dem Studium von neuem beginnen. (3) Die Studenten versuchen, ökonomische 
Selbstständigkeit zu erreich, es gibt jedoch in Österreich die strengsten Beschränkungen unter 
den EU-Ländern im Bereich der Teilzeitarbeit gegenüber ausländischen Studenten. Die Studenten 
können dadurch nicht ihre Lebenskosten decken. Außerdem ist die Unterstützung eines 
Stipendiums durch die Regierungen oder andere Organisation fast unmöglich. (4) Die 
Studierenden wünschen sich eine Möglichkeit, nach dem Studienabschluss Berufserfahrungen in 
Österreich zu sammeln, damit sie eines Tages nach der Rückkehr nach China als 
„Seeschildkröte“ anstatt „Seetang“ erfolgreich beschäftigt werden können. Auf Grund von hohen 
Beschäftigungsvoraussetzungen, die Ausländer zu erfüllen haben, ist es in der Tat schwer, eine 
den AMS-Voraussetzungen entsprechende Stelle zu finden. 
 
Die chinesischen Studenten sind mit großen Hoffnungen nach Österreich gekommen, aber dann 
enttäuscht worden, weil nicht alle Erwartungen erfüllt worden sind. Jenes Phänomen „Brain in 
vain“ (Studenten verlieren während ihres Auslandsstudiums in einem gewissen Sinne die 
Orientierung) ist beobachtet worden. Durch das „Push“ und „Pull“ von Seiten der Staaten, 
werden diese Studenten Opfer des Interesses Österreichs und Chinas, weil jede Politik 
unterschiedliche Objekte bzw. Zielgruppen bevorzugt und so gemeinsam mit einer anderen 
Politik durchgesetzt wird. Zurzeit entspricht die chinesische Politik zur Sendung der Studenten 
ins Ausland der Massenmodelle; nach dem Studienabschluss ermutigt die chinesische Politik aber 
eher den Elite-Studenten in ihre Heimat zurückzukehren; die österreichische Politik zur 
Zulassung chinesischer Studenten für ein Studium und eine Arbeitsstelle entspricht gesetzlich 
auch der Elitenmodelle. In dieser Weise gibt es eine Gefahr, dass viele im Ausland Studierenden, 
die nicht Spitzentalente sind, am Ende „übrigbleiben“. Angesichts vieler Schwierigkeiten 
während des Studiums sind sie sehr wahrscheinlich in einen Zustand von „Brain in vain“ geraten. 
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Um das Phänomen zu vermeiden, sollten die Regierungen auf der Basis für Internationalismus 
und neuen Internationalismus statt Nationalismus ihre Auslandsstudienpolitik umstellen. Denn 
letztendlich soll ein Auslandsstudium allen drei involvierten Akteuren Vorteile bringen. 
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Anhang I. Anzahl ausländischer ordentlicher Studierender, Wintersemester 2000 bis 
2006163 
 
Semester 
Ausländische 
ordentliche 
Studierende 
davon 
Chinesen 
Chinesen- Anteil an 
allen ausländischen 
ordentlichen 
Studierenden in % 
WS 2006 39.787 1.263 3,2 
WS 2005 37.554 1.238 3,3 
WS 2004 33.235 1.023 3,1 
WS 2003 32.837 701 2,1 
WS 2002 29.785 483 1,2 
WS 2001 27.281 366 1,3 
WS 2000 24.035 303 1,3 
 
                                                        
163 Wintersemester 2006: vorläufige Daten. Quelle: Datenmeldungen der Universitäten auf Basis UniStEV, Datenprüfung und 
–aufbereitung: bm.wf, Abt. I/9 
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Anhang II. Ordentliche Studien164 von Studierenden aus China nach nationalen 
Gruppen von Studien, Wintersemester 2000 bis Wintersemester 2006165 
Ordentliche 
Studien 
ord. 
erstzugelassene 
Studien 
ord. 
begonnene 
Studien 
Gruppe von Studien - national 
(Semester) 
F M G F M G F M G 
GESAMT (WS 2006) 802 608 1410 92 37 129 153 78 231
Geistes- und kulturwissenschaftliche Studien 128 38 166 18 0 18 27 5 32
Ingenieurwissenschaftliche Studien 135 218 353 5 11 16 13 23 36
Künstlerische Studien 175 81 256 11 5 16 26 13 39
Lehramtsstudien 2 0 2 0 0 0 0 0 0
Medizinische Studien 12 16 28 0 0 0 2 2 4
Naturwissenschaftliche Studien 34 31 65 3 0 3 4 2 6
Rechtswissenschaftliche Studien 19 10 29 3 1 4 4 2 6
Sozial- und wirtschaftswissenschaftliche 
Studien 258 178 436 51 19 70 75 28 103
Theologische Studien 2 0 2 0 0 0 0 0 0
Veterinärmedizinische Studien 1 0 1 0 0 0 0 0 0
Individuelle Studien 36 36 72 1 1 2 2 3 5
GESAMT (WS 2005) 761 601 1362 70 33 103 167 110 277
Geistes- und kulturwissenschaftliche Studien 114 39 153 6 1 7 21 4 25
Ingenieurwissenschaftliche Studien 126 216 342 2 2 4 28 30 58
Künstlerische Studien 175 91 266 18 12 30 33 18 51
Lehramtsstudien 2 0 2 0 0 0 0 0 0
Medizinische Studien 15 13 28 0 1 1 3 5 8
Naturwissenschaftliche Studien 36 31 67 0 2 2 8 7 15
Rechtswissenschaftliche Studien 14 11 25 0 0 0 4 2 6
Sozial- und wirtschaftswissenschaftliche 
Studien 240 176 416 42 14 56 61 36 97
Theologische Studien 2 0 2 0 0 0 0 0 0
Veterinärmedizinische Studien 2 0 2 0 0 0 0 0 0
Individuelle Studien 35 24 59 2 1 3 9 8 17
GESAMT (WS2004) 650 479 1129 70 34 104 194 144 338
Geistes- und kulturwissenschaftliche Studien 104 36 140 10 3 13 28 15 43
Ingenieurwissenschaftliche Studien 105 161 266 7 4 11 29 46 75
Künstlerische Studien 157 83 240 26 14 40 42 20 62
Lehramtsstudien 2 0 2 0 0 0 0 0 0
Medizinische Studien 14 11 25 0 0 0 8 2 10
Naturwissenschaftliche Studien 35 26 61 3 2 5 13 12 25
Rechtswissenschaftliche Studien 10 9 19 0 0 0 3 3 6
Sozial- und wirtschaftswissenschaftliche 200 140 340 24 11 35 67 43 110
                                                        
164 Ohne Erweiterungs- und Doktoratsstudien, bei kombinationspflichtigen Studien nur Erstfach gezählt. 
165 WS 2006: vorläufige Daten. Quelle: Datenmeldungen der Universitäten auf Basis UniStEV. Datenprüfung und -aufbereitung: 
bm.wf, Abt. I/9 
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Studien 
Theologische Studien 2 0 2 0 0 0 1 0 1
Individuelle Studien 21 13 34 0 0 0 3 3 6
GESAMT (WS 2003) 468 327 795 76 44 120 170 113 283
Geistes- und kulturwissenschaftliche Studien 74 24 98 9 4 13 24 11 35
Ingenieurwissenschaftliche Studien 74 122 196 12 12 24 32 39 71
Künstlerische Studien 129 73 202 21 14 35 33 20 53
Lehramtsstudien 3 0 3 1 0 1 1 0 1
Medizinische Studien 9 8 17 0 0 0 4 3 7
Naturwissenschaftliche Studien 20 11 31 2 1 3 3 3 6
Rechtswissenschaftliche Studien 4 5 9 0 1 1 0 4 4
Sozial- und wirtschaftswissenschaftliche 
Studien 131 77 208 28 10 38 64 31 95
Theologische Studien 1 1 2 1 0 1 1 0 1
Individuelle Studien 23 6 29 2 2 4 8 2 10
GESAMT (WS 2002) 317 218 535 64 42 106 124 82 206
Geistes- und kulturwissenschaftliche Studien 57 16 73 22 5 27 32 6 38
Ingenieurwissenschaftliche Studien 40 73 113 3 7 10 13 27 40
Künstlerische Studien 107 60 167 15 17 32 26 21 47
Medizinische Studien 7 6 13 0 0 0 0 1 1
Naturwissenschaftliche Studien 14 9 23 0 3 3 7 5 12
Sozial- und wirtschaftswissenschaftliche 
Studien 79 50 129 23 9 32 39 19 58
Theologische Studien 0 1 1 0 0 0 0 0 0
Individuelle Studien 13 3 16 1 1 2 7 3 10
GESAMT (WS 2001) 253 150 403 39 20 59 66 45 111
Geistes- und kulturwissenschaftliche Studien 38 9 47 13 2 15 16 4 20
Ingenieurwissenschaftliche Studien 32 41 73 1 2 3 7 16 23
Künstlerische Studien 102 44 146 8 5 13 12 5 17
Lehramtsstudien 1 0 1 0 0 0 0 0 0
Medizinische Studien 8 4 12 0 0 0 0 1 1
Naturwissenschaftliche Studien 12 4 16 3 0 3 6 0 6
Sozial- und wirtschaftswissenschaftliche 
Studien 52 44 96 14 11 25 21 18 39
Theologische Studien 0 1 1 0 0 0 0 0 0
Individuelle Studien 8 3 11 0 0 0 4 1 5
GESAMT (WS 2000) 261 160 421 38 24 62 68 34 102
Geistes- und kulturwissenschaftliche Studien 35 12 47 7 3 10 12 3 15
Ingenieurwissenschaftliche Studien 36 42 78 2 2 4 8 7 15
Künstlerische Studien 109 39 148 9 7 16 17 10 27
Lehramtsstudien 2 0 2 0 0 0 0 0 0
Medizinische Studien 15 6 21 2 0 2 4 0 4
Naturwissenschaftliche Studien 7 7 14 1 1 2 2 1 3
Sozial- und wirtschaftswissenschaftliche 
Studien 50 47 97 17 10 27 25 12 37
Theologische Studien 0 2 2 0 1 1 0 1 1
Individuelle Studien 7 5 12 0 0 0 0 0 0
 
F: Frauen, M: Männer, G: Gesamt 
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Anhang III. Doktoratstudien von Studierenden aus China166 
Ordentliche Studien Studien von  Erstzugelassenen Begonnene Studien Semester 
Frauen Männer Gesamt Frauen Männer Gesamt Frauen Männer Gesamt
WS 2006 39 43 82 6 7 13 10 7 17
WS 2005 37 37 74 3 12 15 7 13 20
WS 2004 28 33 61 8 3 11 11 5 16
WS 2003 18 34 52 1 3 4 1 4 5
WS 2002 21 35 56 0 7 7 4 8 12
WS 2001 18 27 45 2 0 2 6 2 8
WS 2000 21 42 63 0 2 2 3 3 6
 
                                                        
166 WS 2006: vorläufige Daten. Quelle: Datenmeldungen der Universitäten auf Basis UniStEV. Datenprüfung und -aufbereitung: 
bm.wf, Abt. I/9 
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Anhang IV. Studienabschlüsse von Ausländern und chinesischen 
Doktoratsstudierenden167 
Studienjahr Studienabschlüsse von Ausländern davon Chinesen 
 Frauen Männer Gesamt Frauen Männer Gesamt 
2005/06 1.608 1.356 2.964 33 25 58 
2004/05  1.458 1.244 2.702 29 17 46 
2003/04  1.352 1.180 2.532 15 11 26 
2002/03  1.146 1.002 2.148 13 8 21 
2001/02  924 936 1.860 15 11 26 
2000/01  933 955 1.888 15 8 23 
 
Studienabschlüsse von chinesischen Doktorasstudierenden, 
Studienjahr 2000/01 bis 2005/061 
 
 Frauen Männer Gesamt 
Studienjahr 2005/06 5 7 12
Studienjahr 2004/05 4 9 13
Studienjahr 2003/04 1 6 7
Studienjahr 2002/03 2 6 8
Studienjahr 2001/02 2 7 9
Studienjahr 2000/01 2 4 6
 
                                                        
167 Studienjahr 2005/06: vorläufige Daten. Datenmeldungen der Universitäten auf Basis UniStEV. Datenprüfung und 
-aufbereitung: bm.wf, Abt. I/9 
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Anhang V. Intensivinterview mit selbst finanzierten chinesischen Studierenden in 
Österreich (Wien) 
Folgende Fragen wurden im Zeitraum von Juni – August 2007 in Wien von zehn in Wien 
studierenden Chinesen beantwortet. Aus dessen Willen wird keine persönliche Information von 
ihnen veröffentlicht. 
 
 
Persönliche Info:  
- Alter 
- Geschlecht 
- Heimat 
- Familiestand/Familiehintergrund 
- Ausbildungserfahrungen in China (z.B. Hochschule, Fachrichtung, akademische Titel) 
- Aktuelles Studium in Österreich (Hochschule, Fachrichtung, Semester) 
 
Vorbereitung des Studiums 
- Motiv: Warum wählen Sie Österreich als Zielland? 
- Entscheidungstreffen: Ist die Entscheidung zum Auslandsstudium von Eltern, Selbst oder 
anderen getroffen? 
- Erwartungen von dem Studium, dem Leben und der Zukunft (Rückkehr nach China oder 
Niederlassung in Österreich usw.) 
- Wie sind Sie erfolgreich nach Österreich gekommen? Durch Vermittlungsagentur, 
selbstständig, oder durch Verwandte? 
- APS-Verfahren: Gibt es solche Erfahrung? Beurteilung. 
- Wissen und Beurteilung an der Öffnungspolitik Chinas 
- Wissen und Beurteilung an der österreichischen Politik für ausländische besonders 
chinesische Studierende 
 
Finanzierung 
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- Wird Ihre Studiengebühr befreit, teilweise befreit oder später rückgezahlt? 
- Beurteilung an ausländischer Studiengebühr Österreichs (im Vergleich mit derjenigen in 
China) 
- Lebenskosten (Miete + Verkehr + Essen + Telekom + Versicherung + Übrigens): aktuell. Euro 
- Quellemöglichkeit:  
1, Familie (Bürde? Bankkredit, Ausleihen von Verwandten und Freunden) 
2, Stipendium (Institut, wie viel) 
3, Nebenjob in Österreich (was, wie, Beurteilung an AMS Beschränkung an Geringfügigkeit) 
- Beurteilung an Finanzanforderung in Österreich (z.B. Voraussetzung für Visum) und 
Finanzpolitik beider Regierungen 
 
Studium 
- Anerkennung der in China bestanden Prüfungen 
- Deutschlernen (Dauern, aktuelles Niveau) 
- Unterschieden und Schwierigkeiten des Studiums in Österreich 
- Kommunikation mit Professoren und Kollegen 
- Besondere Erfahrungen mit dem Studium 
 
Leben 
- Kulturanpassung (Freizeit, Kommunikation mit Österreichern) 
- Aufenthaltsverlängerung beim Magistrat 
- Beurteilung an chinesischer Botschaft bzw. dem Bildungsbüro 
 
Berufserwartung in der Zukunft 
- Praktikum und Beruf in Österreich (wie lange) oder in China 
- Wissen und Beurteilung an den bilateralen Beschäftigungspolitiken 
 
Übrigens 
- Deutung des Studiums in Österreich: Was Sie bekommen? 
- Stellen Sie sich vor: was würde jetzt passieren, wenn Sie stets in China geblieben hätten? 
- Erwartungen von beider Regierung 
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- Vorschlag zu chinesischen Studierenden 
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Abkürzungsverzeichnis 
APS Akademische Prüfstelle 
ASVG Allgemeines Sozialversicherungsgesetz 
AuslBG Ausländerbeschäftigungsgesetz 
BMBWK Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur (Österreich) 
CAE Chinese Academy of Engineering 
CAS Chinese Academy of Science 
CSC China Scholarship Council 
CSCSE Chinese Service Center for Scholarly Exchange 
DAAD Deutscher Akademischer Austauschdienst 
EEA 
ERASMUS European Community Action Scheme for the Mobility of University Students 
EU Europäische Union 
FPG Fremdenpolizeigesetz 
FrG Fremdenrechtsgesetzes 
GMD Guo-ming-dang, die Nationale Partei (China) 
KPC Kommunistische Partei Chinas 
MOE Ministerium für Bildung der Volksrepublik China / Ministry of Education 
(China),  
NAG Niederlassungs- und Aufenthaltsgesetz 
OECD Organisation for Economic Co-operation and Development 
ÖH Österreichische Hochschülerschaft 
UNESCO  United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization 
VfIH Verwaltungsbehörde für Industrien und Handel (China) 
126 
Bibliographie 
Altbach, Philip G.: Comparative Higher Education: Knowledge, the University, and Development. London, 1998 
 
Auletta, Alex: A Retrospective View of the Colombo Plan: government policy, departmental administration and 
overseas students. In: Journal of Higher Education Policy and Management, Vol. 22, No. 1, 2000. S47-58 
 
Austrade, Australian Government: Education Overview. Updated on 20 Jun. 2007. 
http://www.austrade.gov.au/Education/default.aspx (2.7.2007) 
 
Bai, Yuntao: The Statistical Analysis of Returned Students and Chinese Academicians. In: Journal of Xuzhou Normal 
University (Philosophy and Social Sciences Edition), Vol.3, 2004, Xuzhou 
白云涛：《留学生与中国院士的计量分析》。于《徐州师范大学学报（哲学社会科学版）》，2004 年第 3 卷，徐
州 
 
Barthold, Hans-Martin: Studieren in Europa und Übersee: USA, Australien, Asien. Frankfurt am Main, 1998 
 
Cao, Guoxing: Präsentation auf dem 4. Forum des Auslandsstudiendienstes und der Ausbildung vielfältigen Talents. 
Peking, 2.3.2007 
曹国兴：在第四届留学工作与多元化人才培养论坛上的讲话。北京，2007.3.2 
 
Chang, Chih-tung: China's Only Hope. An Appeal by Her Greatest Viceroy, Chang Chih-Tung, with the Sanction of 
the Present Emperor, Kwang Sь. Translated from the Chinese Edition by Samuel I. Woodbridge. Introduction by 
Griffith John. Elibron Classics, 2004 
 
Chen, Chen: Auslandsstudium: Studienmotive, Probleme und Studienerfolge. Eine Untersuchung an „selbst 
zahlenden“ chinesischen Studenten in Wien. Diplomarbeit an der Universität Wien, August 2006, Wien. 
 
Chen, Xuefei: The Change and Benefit of the Goverment-Founded Studying abroad Since the Reform and Opening 
up in China. In: Fudan Education Forum, Vol.3, 2004, Shanghai 
陈学飞：《改革开放以来大陆公派留学教育政策的演变及成效》。于《复旦教育论坛》，2004 年第 3 期，上海 
 
Cheng, Jingwu: Gedanken über den Mechanismus des Geschehens und Handlungen des Auslandsstudiums. 
Guangzhou: Higher Education Exploration, Nr. 4 , 2001, 70-72 
程京武：《出国留学的发生机制及其动作思考》。广州：高教探索，2001 年第 4 期，70-72 页 
 
Dai, Yi: Der glänzende Weg des Auslandsstudiums innerhalb des chinesischen Ausbildungssystems. In: Chronik der 
Rückkehr überseeischer Studierenden am Anfang der Gründung von VRC (als Vorwort). Peking: China Wenshi 
Verlag, 1999 
戴逸：《中国留学教育的光辉道路》。载于《建国初期留学生归国记事》(代序)。 北京：中国文史出版社，1999 
 
Deng, Xiaoping: Sammlung von Deng Xiaopings Werken, Vol. 3. Peking: Volksverlag, 1993 
邓小平：《邓小平文选》第三卷。北京：人民出版社，1993 年 
 
DFAT (Department of Foreign Affairs and Trade, Australian Government): People’s Republic of China Country brief 
– August 2006. Australia-China Relations. 
http://www.dfat.gov.au/geo/china/cb_index.html (30.6.2007) 
 
Gao, Liquan/Ma, Yingxin: On self-supported study abroad. In: Journal of Dezhou University, Vol. 19, No. 5, Oct. 
2003, Dezhou. 92-95 
高立泉/马应心：浅谈自费出国留学。《德州学院学报》（哲学社会科学版），第 19 卷第 5 期，2003 年 10 月，
127 
德州。92-95 页 
 
Goldmann, Kjell: The logic of internationalism: coercion and accommodation. London and New York, 1994 
 
Hackl, Elsa: Die Attraktivität österreichischer Universitäten für Studierende aus Mittel- Südost- und Osteuropa. Sept. 
2006. Forschungsprojekt im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft und Kultur. 
 
Huang, Xiaodong: Vorstellung und Diskussion über Rong Hongs Gedanken und Praktika über Wissenschaft und 
Ausbildung. Peking: Guangming Daily, 13.12.2006 
黄晓东：《容闳科教思想及实践述评》。北京：光明日报，2006.12.13 
 
Jansen, Marius: Japan and the Chinese Revolution of 1911. In: Fairbank, John King (Hg.): The Cambridge History of 
China. Vol. 11, Late Ch’ing, 1800-1911, Part 2. Cambridge, 1980, 339-374 
 
Kang, Youwei: Ta T’ung Shu: das Buch von der Grossen Gemeinschaft. Düsseldorf: Diederichs, 1974. 
 
Liang, Qichao: Das Auslandsstudium in China vor 1500 Jahren. In: Gao, Shulan (Hg.): Liang Qichao spricht über 
Buddhismus. Peking: Jiuzhou Verlag, 2006 
梁启超：《千五百年前之中国留学》。高淑兰编：《梁启超说佛》。北京：九州出版社，2006 
 
Miao, Danguo: On the Objective of Education Abroad Policy. In: Tsinghua Journal of Education, Vol.24, No.2, Apr. 
2003, Peking. 
苗丹国：《出国留学教育的政策目标——我国吸引在外留学人员的基本状况及对策研究》。于《清华大学教育
研究》，第 24 卷第 2 期，2003 年 4 月，北京。20-28 页 
 
MOP: Analyse des 11. fünfjährigen Plans der Regierungsarbeit über aus dem Auslandsrückkehrer. 
人事部：《解读〈留学人员回国工作“十一五”规划〉》 
http://www.gov.cn/fwxx/sh/2007-01/09/content_490388.htm (27.4.2007) 
 
OECD-Indikatoren: Bildung auf einem Blick 2006. 
 
Pang, Dan: Analysis of the Conditions, Reasons and Countermeasures of Studying Abroad at One's Own Expense. 
Beijing: Tsinghua Journal of Education, No.4 2001 
逄丹：《当前我国自费出国留学的基本状况、成因分析及对策研究》。北京：《清华大学教育研究》，2001 年第
4 期 
 
Peng, Wenshen: Da Tong, Harmonie, Sozialismus. Neuerliches Lesen von „Li Yun aus Li Ji“ und „Utopie“. Maoming: 
Nanfang Lunkan, Vol. 1, 2006, 27-28 
彭文深：《大同，和谐，社会主义——重读〈礼记·礼运〉、〈乌托邦〉》。茂名：《南方论刊》，2006 年第 1 期，
27-28 页 
 
Pepper, Suzanne: Education for the new order. In: MacFarquhar, Roderick (Hg.): The Cambridge history of China. 
The People’s Republic, Part 1, the emergence of revolutionary China, 1949 – 1965. Cambridge, 1987, 185-217 
 
Polak, Jiri: Internationalism – a new factor in world politics. The International Society Club, Sweden 1977. 
 
Schade, Burkhard: Das Studium im Ausland als psyschologischer Prozess. Orientierungsprobleme bei Studenten aus 
Entwicklungsländern an deutschen Hochschulen. Bonn 1968 
 
Song, Jian: Hundert Jahre Auslandsstudienströme. Peking: Guangming Daily, 15. 4.2003 
宋健：《百年留学潮》。北京：光明日报，2003.4.15 
 
Teicher, Ulrich: Erträge des Auslandsstudiums für Studierende und Absolventen. Bock, 1988 
 
128 
Unbekannt: Wohin sind die Absolventen der Tsinghua- und Peking-Universität gegangen? Xinhua-Netz. 14.7.2005 
（未名）：《清华北大毕业生都去了哪？》。新华网。2005 年 7 月 14 日 
http://news.xinhuanet.com/school/2005-07/14/content_3216816.htm (20.5.2007) 
 
UNESCO, Institute for Statistics. Global Education Digest 2006: Comparing Education Statistics Across the World.  
http://www.uis.unesco.org/TEMPLATE/pdf/ged/2006/GED2006.pdf (16. 1. 2007) 
 
 
Wang, Jimei: Das zweite Interview der Falle der Auslandsstudienvermittlung: die vorhandenen Probleme der 
Auslandsstudienvermittlung. Chinas Verbraucherverein, 11.3.2004 
王姬美：《留学中介陷阱访谈之二：留学中介机构存在问题》。中国消费者协会，2004.3.11 
http://www.cca.org.cn/page/mulresult.asp?db=2004zt&order=46&result=c%3A%5Ctemp%5Ctbs%5CE1181C7.tmp
&indexval=%20%u7559%u5B66%u4E2D%u4ECB 
 
Wang, Jianxin: Überseeische Studenten Japans in der Tang-Dynastie und imperiale Botschafter nach Tang. Xi’an: 
Journal von der Nordwest Universität – Philosophie, Sozialwissenschaften und Wissenschaften, Vol. 34, Nr. 6, 2004, 
15-17 
王建新：《唐代的日本留学生与遣唐使》。载于西安：西北大学学报——哲学社会科学版，2004 年第 34 卷第
6 期，15-17 页 
 
Wang, Liushuan/Chu, Li: Eine Kurzfassung über Internationalisierung der australischen Hochschulausbildung. 
Beginnend mit der Entwicklung der Bildungsexportindustrie. In: Forschung an Bildungsentwicklung, Vol. 8, 1999, 
Shanghai. 
王留栓/褚骊：《澳大利亚高等教育国际化概述——从发展教育出口产业谈起》。于《教育发展研究》，1999 年
第 8 期，上海 
http://202.121.15.143:81/document/1999-8/gj998-22.htm 
 
Wang, Xiuguo: A Summary of Study on Kang You-wei’s Da Tong Shu. Binzhou: Journal of Binzhou University, Vol. 
21, No. 2, Apr. 2005, 22-26 
王秀国：《康有为〈大同书〉研究综述》。滨州：滨州学院学报，第 21 卷第 2 期，2005 年 4 月，22-26 页 
 
Wang, Wenle: „Chunhui-Plan“: Eine Geschichte von zehn Jahren. In: China Scholars Abroad. No.2 (204), Peking, 
2007 
王文乐：《“春晖计划”：十年的历程》。《神州学人》，2007 年第 2 期总第 204 期，北京 
 
Wang, Zhengting: Memorandum über das Auslandsstudium. Hangzhou: Zhejiang Volksverlag, 2003 
王政挺：《留学备忘录》。杭州：浙江人民出版社，2003 
 
Wu, Jing/Hu, Jinwu: Vom Staat finanzierte Auslandsstudenten in den letzten zehn Jahren – die Rückkehrerrate 97%. 
In: Xinhua-Netz, 15.10.2006 
吴晶/胡锦武：《过去 10 年公派留学人员，回归率 97%》。新华网，2006.10.15 
 
Yang, Bin: A Brief Introduction to the Archival materials of Returned Students in the Republican Period in the 
Second Historical Archives of China. Xuzhou: Journal of Xuzhou Normal Uni. (Philosophy and Social Sciences 
Edition), Vol. 30, No. 3, May 2004, 16-18 
杨斌：《中国第二历史档案馆典藏民国时期留学生资料简介》。徐州：徐州师范大学学报（哲学社会科学版），
第 30 卷第 3 期，2004 年 5 月，16-18 页 
 
Yang, Linghua: Chinas Auslandsstudienströme – vom der Elite bis zur Massenphänomen. Shanghai: Oriental 
Morning Post, 28.5.2004 
杨琳桦：《中国留学潮：由精英选拔至大众行使》。上海：东方早报，2004.5.28 
 
Yang, Xiao/Tian, Zhengping: „Quan Xue Pian“ und die Auslandsstudienströme nach Japan am Anfang des 20. 
Jahrhunderts. Shanghai: Journal von der Ost-China Universität für Pädagogik, Vol. 70, Nr. 4, 2000, 72-78 
129 
杨晓/田正平：《劝学篇》与 20 世纪初年的留学日本热。载于上海：华东师范大学学报（教育科学版），2000
年第 70 卷第 4 期，72-78 页 
 
Yang, Xiaojing/Miao, Danguo: A Preliminary Study of the Policies for Chinese Students to Study Abroad. In: 
Tsinghua Journal of Education, Vol.25, No.3, Jun. 2004, Peking. S90-92 
杨晓京/苗丹国：《略论出国留学教育决策的战略性调整与政策取向》。《清华大学教育研究》，第 25 卷第 3 期，
2004 年 6 月，北京。90-92 页 
 
Yu, Jingying: „Ermutigungsplan von Changjiang Wissenschaftlern“ zieht überseeische Wissenschaftler zu Rückkehr 
für Beschäftigung an. In: Volkstageszeitung (Überseeische Ausgabe), Peking, 27.6.2005 
喻京英：《“长江学者奖励计划”吸引海外学者回国工作》。《人民日报海外版》，北京，2005.06.27 
 
Yundan Shuinuan: Tsinghua wird wieder „Vorbereitungsschule für die USA“: Bei wem liegt die Schuld an der 
Anbetung des Auslands? Xinhua-Netz. 21.7.2005 
云淡水暖：《清华又成“留美预备校”：怪谁崇洋？》。新华网。2005 年 7 月 21 日 
http://news.xinhuanet.com/forum/2005-07/21/content_3243060.htm (20.5.2007) 
 
Zheng, Dahua: „Lernen der ausgezeichneten Technik von Yi, um Yi entgegenzuwirken“ von Wei Yuan. Peking: 
Guangming Daily, 24.2.2006 
郑大华：《魏源的“师夷长技以制夷”》。《光明日报》，北京，2006.2.24 
 
Zheng, Jiang: Ein Forward-Stipendium zieht 350 Leute an. In: Star Daily, Peking, 15.1.2007 
郑江：《一个英华奖招来 350 人》。于《北京娱乐信报》，2007 年 1 月 15 日 
 
 
Dokumente: 
 
Vorschrift über das selbst finanzierte Studium im Ausland (16.07.1982) 
关于自费出国留学的规定 
 
Provisorische Vorschrift über selbst finanziertes Studium im Ausland (26.12.1984) 
关于自费出国留学的暂行规定 
 
Einige provisorische Vorschriften über die Arbeit bezüglich im Ausland studierender Personen (13.12.1986) 
关于出国留学人员工作的若干暂行规定 
 
Ergänzungsvorschrift über selbst finanzierte Personen mit Bachelor-Abschluss oder höherer Ausbildung (25.01.1990) 
关于具有大学和大学以上学历人员自费出国留学的补充规定 
 
Zur Vereinfachung der Überprüfungs- und des Genehmigungsverfahrens des selbst finanzierten Auslandsstudiums für 
Personen mit Fachhochschulausbildung oder höherwertiger Ausbildung (12.02.2003) 
关于简化大专以上学历人员自费出国留学审批手续的通知 
 
Verwaltungsvorschrift über Vermittlungsdienste für das eigenfinanzierte Auslandsstudium (August 1999) 
自费出国留学中介服务管理规定  
 
Durchsetzungsregeln der Verwaltungsvorschrift über Vermittlungsdienste für das eigenfinanzierte Auslandsstudium 
(August 1999) 
自费出国留学中介服务管理规定实施细则 
 
Verstärkung der Verwaltung der Werbung für Vermittlungsdienst von eigenfinanzierten Auslandsstudien (1999) 
关于加强自费出国留学中介服务广告管理的通知 
 
130 
Provisorische Maßnahmen als Arrangement der Arbeitsstelle für rückkehrende Personen (07.10.1987) 
回国留学人员工作安排暂行办法 
 
Benachrichtigung über Fragen in Bezug auf im Ausland studierende Personen (12.08.1992) 
关于在外留学人员有关问题的通知 
 
Der 11. fünfjährige Plan der Regierungsarbeit bezüglich rückkehrender Personen aus dem Ausland (15.11.2006) 
留学人员回国工作“十一五”规划 
131 
Akademischer Lebenslauf 
PERSÖNLICHE INFORMATIONEN 
Name CHEN Chunmeng 
Geschlecht weiblich 
Geburtsdatum und –ort 20.02.1982 in Shanghai, China 
Staatsangehörigkeit China 
E-Mail chunmeng.chen@gmail.com 
 
SCHULAUSBILDUNG und STUDIUM 
03 / 2005 – laufend  
Magister-Studium der Politikwissenschaft / Universität Wien, Österreich 
 
10 / 2004 – 01 / 2005 
Deutschkurz, Österreichische Orient-Gesellschaft, Wien, Österreich 
 
09 / 2000 – 07 / 2004  
Bachelor-Studium der Verwaltungswissenschaft (Bachelor of Laws) / Fudan-Universität, 
Shanghai, China 
 
09 / 1997 – 07 / 2000 
Angehörige Mittelschuhle der Fudan-Universität, Shanghai, China 
 
09 / 1993 – 07 / 1997 
Beihong-Mittelschuhle, Shanghai, China 
 
09 / 1988 – 06 / 1993 
Die Nr.1 Zentralgrundschule des Hongkou-Bezirkes, Shanghai, China  
 
 
 
